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lEr. 1.

rauw=

^bonnement.
S3ei granfo=3uftelIung per 33oft:

Säbrlid) gr. 6. —
tgalbjäbrlid) „3. —
Stuglanb franto per gabr » 8-30

irnito^eilagien:

„giir bie fletne SBelt"
(erfcfielrtt am 1. Sonntag leben SDionat«),

„Stod)»u. §au8baltung8fcbule"
(etfefletnt am 3. Sonntag leben SWonatS).

SebakitoB itttb llerlag :

gran ©life £>onegger,
SBienerbergftrnfce 9lr. 7.

(Eelepbon 639.

St ©alien

9ieuitjeljnttr Jahrgang.

'Bxg.an für bis JttfmJpm ïjer Jxanmmlt

1897,

Inftdionspttts.
IP er einfache 9®etit»etle:

fÇiir bie ©cbwei» 20 St«.

„ ba«SIu«Ianb: 25 „
®ie fMIameseile: 50 „

Jusjabe:
®ie ,,©d)Wei»er grauen=3ettung"

erfdjetnt auf feben ©onntng.

Jmtottren » pegie:
©ppebiiton

ber „©ebtoetjer grauen Qettung".

Slufträge bom fßlab ©t. ©allen
nimmt aueb

bie 39ud)brucfera SJierfur entgegen.

Stielte; 3mmer ftrebe jum ®anaen, uttb fanitft bu felber tetn fflartjeä
{Serben, alb btcnenbeä Stieb fc^tieß an ein Sanjeb biet) ani Sonntag, 8. Januar.

Unfall : ©tnlabung »um Slbonnentent. — ®ie ber»=
lidbften SDSiinfcbe »um 3abre«mecbfel. — ©eMcbt: 3U!n
3abte«mecbiet. — © ftänbniffe. — ©utrr bftat an eine
Dieubermäblte. — ®er @d)lnf be§ Sinxg. linlam
terer SBetthetuerb. — 2Beibliebe gortbilbung. — SBa«
grauen ibun. — ©predilnal. — geutUeton: 3®"
©ebtoeftertt. — ©in Slletbnadjtsabenb (©cblufj). — 3ur
gefl. Sfeaditung.

33 e il a g e : 3ur oeff. ®eaditung. — ©Ifa 9luegger.
— ®er Eampf ceaen ben 2llfobo[i«mu«. — ©in 9Jfe=

mento für Jpaubfrauen. — fime« Dom SSücbermarft.
— 2IIfobolfreie SBeine. — Sin bie SSefteller Don ©in=
batibbedenl — 'SSrieffaften. — Dteflamen unb 3n»
ferate.

finlflimns \m Jlbonnemrnt
auf bte

>5
filer àmiifii-lcifinif

mit itjreu jwet mouailtdj erfdjeinenöm ©raits-
beüageit:

bte klein« UMt" urtb

„Itadj- mtk ^nn0l)nUun09r4jttleH
(19. Sabrgang).

iBei Aitlalj kes Saljresittedjfels Erlauben mir
uns, ju jatjlreidjer unb redjtfeiiiger ße|Mmtg
unferes ßlctifes tjiift. einjulabeu.

Dir bitten bte altberoäljrten treuen jfreuttbe
unb £e|er innen unferes ©rgems, bie „Sdjraeijer
Tränen-Bettung" in itjren fireifeit ttadj Gräften
weiter ?u uerbreiten ttitb burdj fleißige Mit-
arbeiterfdjaft auf biefent ober jenem ©ebiete
bie gegenfeitigen birektett uttb iebenbigrn ße-

jieljnngeit im Jutereffe jebes ©injelnen uttb bes

©anjeu fortbaiternb mögüdjft uielfeitig nttb
raten fto tu gehalten.

ÎDir nn fer feit« werben bas möglidjfte iljmt,
um itt Anregung, ßeleljruttg uttb ebler Wnter-

tjaltung bett fflDitnfdjen nnleres uereljrlidjen
Ceferkreifes aufs befte geredjt ju werben.

St. ©alten, im ©ejember 189G.

Äjodjctdjteni

Jîcïntlttion n$tï> Hering.

5>ie (jegfiefifteu jpitufcfic
3um 3afyrestüecfyfel

bent ueretjriidjen fCeferkretfe unb unferen treuen

Äitarbeitern, bie mts itt fo nerbankenswerter
böeife itt ttttferer Arbeit unterftutjt tjaben. Stögen
fte attdj int neuen Uatjre ber ,,Sdjmeijer Traneit-
Beitnng" iljre Stjntpatljien bewaljrett!

AU.1 unferen dfrenttbett unb ©önneru, nettj
unb fern, ein warmes: ©liuk auf! junt
angetretenen neuen laijre!

üebaktixm uttb Ï)erlag

ter „£H) tu ci ter franrn-irltttitg".
x+x xfx. xfx tx|x,,x|x .xfx. x+x x+x ,xfX .xfx. ,xfx,,xfx, ,xfX, .x+x.,x|x .xtx

3unt Jaïjrraftrûfifrl.
djon tüieber ift ein 3aljr entflogen,

5cf)on wieber ift ein Schritt gettjan;
Die neue <5eU tnäljt itjre ÏDogen
So unauftjaltfam rafi^ Ijeran,

2lls ob ein Strom bie Affeln fprengte
Des <£ifes, ba§ bie Schotte fracfyt,
2lls ob ein 2Jiorgenrot fiefy brängte
3ns biiftere ©ewölf ber Hacfyt.

Hod) immer muf bie ïïïenfd)t)eit irren,
Hod) immer tobt ber alte Streit,
HTtt feiner Drangfal, feinen IDirren,
Der ganje 3ammer unfrer ^eit.
IDer löft ben Hann, ber uns umnähtet?
ÎDer bringt bas fjeit als ^riebensgrujj,
Had) bem bie HTenfd)t)eit lang gefd)mad)tet,
Unb bas if)r einmal werben muf?

£> bliefe frot) unb t)°ffnungsl)eiter
Der (gufunft in bas 2lngeftd)t;
®et)' mutig auf bem Pfabe weiter,
Der bid) jur ÎDatjrtjeit füt^rt, jum £id)t!
Unb fannft bu nid)t bie (Ernte raffen,
Unb ftnfft bu, ei)' bas £iel erfirebt:
f)alfft bu am großen IDerfe fd)affen,
So Ijaft bu nid)t umfonft gelebt.

Submlg Sßatmti.

(Bepänlmtfl^.

;ie f^tiefeen eine SOSett Doli ©eligfeit in fief),

bie ©eftänbniffe einer erfien Qugenbliebe.
llnb wieber fcf)tteften fie manches erfcf)üt=

ternbe (Brama in fid), bte ©eftänbniffe eine? SSer=

brecberê. Sn beiben gäQen aber werben bie §erjen
ber (Beteiligten lei^t, wenft fie fid) ju ©efiänbniffen
berbeilaffen. 2Iuf ber einen Seite ift eê eine öfter
übertriebene 3agkaftigfeit, toieöeidjt ' audi eine mel)r
fittlic^e ©c^am, Weldje bie reinen ®efüf)le beè

|ierjenâ nic^t frifd)Weg offenbaren wiH; auf ber
anbern Seite ift es ein tnef)t jur SSerfiodtbeit ge=

tnorbener Stolj, im beffern galle and) eine 21rt

Scbam, bie ein reumütige^ ©efiänbniä fo fdjwer
julaffen, um bie Seele wie Don einer Kentnerlaft

ju befreien, ©anje Rimmel boller Seligleit bleiben
im fDtenfdjenberjen Derfcbloffen, toeil .irgenbroeldjeS
©eftcinbniê fieb bon bemfelben nid)t loêjuringen
bermoebte, ober tueil ein fold)e§ auf baê Iiebebe=

bürftige §er» nidjt fallen wollte. 2Beld) ein 3tt>ifcb)en=

räum jmifeben bem ©eftânbniê eineê woblerjogenen
®inbeê, welcbeä ein Heinere« ober gröbere« 33er»

geben fofort jugeftebt, unb bem ©eftänbni«, welche«

erft nacb einem fiurmbewegten Seben unb angefi^t«
be§ nabenben (Bobe« auf bem Sterbebette abgelegt
Wirb.

Unb bodj baken Wir -Dienfdien alle fo biele,
fo febr Diele ©eftänbniffe im Seben jn maiden.
SBir baben unferen Sftitmenfcben fo febr Diele« ju»
jugefteben, bafe mir e« gar niebt fo febr genau
nehmen mit unferen ©efiänbniffen. ga, Wir be=

nü^en Dielfacb ©eftänbniffe unb auch gugefiänbniffe,
um barunter bie eigentliche Sßabrbeit »u Derbergen,
Weil un« ein ©eftänbni« ber Döllen SBabrbeit mög=

lieberweife 33erbru&, Slerger unb Schaben bereiten
tönnte. Schon ba§ e« bem äJtenfcben öfter fo

febwer wirb, auch bte unfdjulbigfie Sache im Dorn»

hinein jujugefieben, mufe un« ein 33ewei« fein, Wie

fo febr febwer offene ©eftänbniffe, wirtliche ©e»

ftänbniffe, mit benen möglicbermeife ber 33 rluft
Dieter ©üter, felbft Seib unb Seben Oerbunben fein
fann, ju erlangen finb. Unb auch mit bem oodften
©eftänbni«, mit ber 21uc febüttung eine« üollen unb

ganjen |>erjen« ift ber SOtenfcb nod) nidjt »ufrieben ;

immer foil fid) babinter noch ein liefere« ©»beim»
ni« befinben —- ein 33emei«, wie unergrünblicb tief
ba« tleine fOtenfcbenberj ift, ober Welche (Biefe wan
bemfelben jutraut. SBtrb bod^ auch ber aufrichtig
Siebenbe, ber bei| 33egebrenbe, niemal« in bie

Sage fommen, ba« fid) ihm öffnenbe £>ers ganj ju er»

tennen ober auêjufcbôpfen.
®a« finb bie ©eftänbniffe in ber Siebe. ®en

Rimmel auf ©rben fc^liefeen fie in fid), biefe erften
SiebeSgeftänbniffe. Slber e« müffen b'eJu auc^

Mr. 1.

räum-

Adonnement.

Bei Frimko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6. —
Halbjährlich „3. —
Ausland franko per Jahr „8.30

Gratis-KeUigen:

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monat«),

„Koch-u. Haushaltungsschule"
(erscheint am S. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Nerlag:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 6Z9.

St. Gallen

Neunzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1897.

Insertions»«».

Per einfache Petitzeile:
Für hie Schweiz 20 Cts.

„ das Ausland: 2S „
Die Reklamezeile: 80 „

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annoncen - Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto! Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werde», »lS dienende» Glied ichließ an ein Ganze» dich ant Sonntag, I. Januar.

Inhalt : Einladung zum Abonnement. — Die
herzlichsten Wünsche zum Jahreswechsel. — Gedicht: Zum
Jabieswechsel. — G ständnisse. — Guter Rat an eine
Neuvermählte. — Der Schlaf des Kindes. Unlauterer

Wettbewerb. — Weibliche Fortbildung. — Was
Frauen thun. — Sprechinal. — Feuilleton: Zwei
Schwestern. — Ein Weihnachtsabend (Schluß). — Zur
gest. Beachtung.

Beilage: Zur aest. Beachtung. — Elsa Nueggcr.
— Der Kampf oeaen den Alkoholismus. — Ein
Memento für Hausfrauen. — Neues vom Büchermarkt.
— Alkoholfreie Weine. — An die Besteller von
Einbanddeckel)! — Briefkasten. — Rektamen und
Inserate.

Einladung M Abonnement

auf die

7?
cher Klim-Kitiiiilf

mit ihren zwei monatlich erscheinenden Gratis-
beilagen:

„Für die kleine Melt" und

„Koch- «nd Hanskoltnngsschnle"
(19. Jahrgang).

Bei Anlaß des Jahreswechsels ertauben wir
uns, zu zahlreicher und rechtzeitiger Gestellung
unseres Glattes höfl. einzuladen.

Wir bitten die altbewährten treuen Freunde
und Leserinnen unseres Organs, die „Schweizer
Frauen-Geitung" in ihren Greisen nach Grasten
weiter zu verbreiten und durch steißige Mit-
arbeiterschast auf diesem oder jenem Gebiete
die gegenseitigen direkten und lebendigen Ge-

Ziehungen im Interesse jedes Einzelnen und des

Ganzen fortdauernd möglichst vielseitig und in-
tenstv zu gestalten.

Wir unserseits werden das möglichste thun,
um in Anregung, Getehrung und edler Unter-
Haltung den Wünschen unseres verehrtichen
Leserkreises aufs beste gerecht zu werden.

Kt. Gallen, im Dezember 1890.

Hochachtend

Redaktion «nd Uerlag.

Die herzlichsten Wünsche

ZUM Jahreswechsel
dem verehrlichen Leserkreise und unseren treuen

Mitarbeitern, die uns in so verdankenswerter
Weise in unserer Arbeit unterstützt haben. Mögen
sie auch im neuen Jahre der „Schweizer Frauen-
Zeitung" ihre Sympathien bewahren!

All' unseren Freunden und Gönnern, nah
und fern, ein warmes: Glück auf! zum ange-
tretenen neuen Jahre!

Redaktion und Vertag

der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Zum Jahreswechsel.
chon wieder ist ein Jahr entflogen,

Schon wieder ist ein Schritt gethan;
Die neue Zeit wälzt ihre wogen
So unaufhaltsam rasch heran,

Als ob ein Strom die Fesseln sprengte
Des Eises, daß die Scholle kracht,
Als ob ein Morgenrot sich drängte

Ins düstere Gewölk der Nacht.

Noch immer muß die Menschheit irren,
Noch immer tobt der alte Streit,
Mit seiner Drangsal, seinen wirren,
Der ganze Jammer unsrer Zeit,
wer löst den Bann, der uns umnachtet?
wer bringt das heil als Friedensgruß,
Nach dem die Menschheit lang geschmachtet,
Und das ihr einmal werden muß?

O blicke froh und hoffnungsheiter
Der Zukunft in das Angesicht;
Geh' mutig auf dem Pfade weiter,
Der dich zur Wahrheit führt, zum ticht!
Und kannst du nicht die Ernte raffen,
Und sinkst du, eh' das Ziel erstrebt:

halfst du am großen Werke schaffen,
So hast du nicht umsonst gelebt.

Ludwig Palmer.

Geständnisse.

sie schließen eine Welt voll Seligkeit in sich,

die Geständnisse einer ersten Jugendliebe.
Und wieder schließen sie manches erschütternde

Drama in sich, die Geständnisse eines
Verbrechers. In beiden Fällen aber werden die Herzen
der Beteiligten leicht, wenn sie sich zu Geständnissen
herbeilassen. Auf der einen Seite ist es eine öfter
übertriebene Zaghaftigkeit, vielleicht auch eine mehr
sittliche Scham, welche die reinen Gefühle des

Herzens nicht frischweg offenbaren will; auf der
andern Seite ist es ein mehr zur Verstocktheit
gewordener Stolz, im bessern Falle auch eine Art
Scham, die ein reumütiges Geständnis so schwer

zulassen, um die Seele wie von einer Centnerlast

zu befreien. Ganze Himmel voller Seligkeit bleiben
im Menschenherzen verschlossen, weil irgendwelches
Geständnis sich von demselben nicht loszuringen
vermochte, oder weil ein solches auf das
liebebedürftige Herz nicht fallen wollte. Welch ein Zwischenraum

zwischen dem Geständnis eines wohlerzogenen
Kindes, welches ein kleineres oder größeres
Vergehen sofort zugesteht, und dem Geständnis, welches

erst nach einem sturmbewegten Leben und angesichts
des nahenden Todes auf dem Sterbebette abgelegt
wird.

Und doch haben wir Menschen alle so viele,
so sehr viele Geständnisse im Leben zu machen.

Wir haben unseren Mitmenschen so sehr vieles
zuzugestehen, daß wir es gar nicht so sehr genau
nehmen mit unseren Geständnissen. Ja. wir be-

nützen vielfach Geständnisse und auch Zugeständnisse,

um darunter die eigentliche Wahrheit zu verbergen,
weil uns ein Geständnis der vollen Wahrheit
möglicherweise Verdruß, Aerger und Schaden bereiten
könnte. Schon daß es dem Menschen öfter so

schwer wird, auch die unschuldigste Sache im
vornhinein zuzugestehen, muß uns ein Beweis sein, wie
so sehr schwer offene Geständnisse, wirkliche
Geständnisse, mit denen möglicherweise der V rlust
vieler Güter, selbst Leib und Leben verbunden sein

kann, zu erlangen sind. Und auch mit dem vollsten
Geständnis, mit der Ausschüttung eines vollen und

ganzen Herzens ist der Mensch noch nicht zufrieden;
immer soll sich dahinter noch ein tieferes Geheimnis

befinden —- ein Beweis, wie unergründlich tief
das kleine Menschenherz ist, oder welche Tiefe man
demselben zutraut. Wird doch auch der aufrichtig
Liebende, der heiß Begehrende, niemals in die

Lage kommen, das sich ihm öffnende Herz ganz zu
erkennen oder auszuschöpfen.

Das sind die Geständnisse in der Liebe. Den
Himmel auf Erden schließen sie in sich, diese ersten

Liebesgeständnisse. Aber es müssen hiezu auch



2 $tfjtaeficr Jfraucn-Bettung — Blätter für ben pauanrfjeu ßrrte

jWei alleinig unb erftmalê Siebenbe fein, bie biefen
Rimmel im £>erjen fügten ober über fiep auëge*
fpannt benïen. Saâ fpätere Seben legt bem äJten*

f4enperjen fo tiielfeitige unb fo fchwere S3erpflic!p*

tungen auf, fo riefe ©eelenwirrniffe unb ©eeten*

Eämpfe, bafj fic^ auep in ben ©eftänbniffen ber

Siebe eine getoiffe Aefertie ^erouâbitbet, unb baff
eine foldje tiielfacp aud) alë geboten erfd)etnen !ann.
SBemt aueb bie ©ewatt ber Siebe über mandje§
im Seben ^intoegfe^en töfet, fo tiermögen tioßeunb
offene ©eftänbniffe, namentlich in einem tnebr er*

fabrung§rei^en Seben gefammelt, für bie Sulunft
felbft gefäprltd) ju toerben. ©ë pat f4ott f° wancpeS

füfee, faft beiïige ©eftanbniê, abgelegt in ptn*
gebenbfter ©tunbe, ju einem 3anfapfel für bas

ganje Seben perpalten Hüffen. SBäprenb über bie

erften gegenfeitigen ßugeftünbniffe in ber Siebe

leiept hinweggegangen wirb, haben bie ßugeftänb»
niffe jwifeben reiferen fßerfonen etwas fojufagen
SämonifipeS, fofern nämlich baë Seben baju an*

getban War, baë ITamonifcpe ju weden. —
©inen mehr obtrftäc^tidbert, wenig nacppaltigen

SBert haben bie tiielfeitigen Sugeftänbniffe im ©e=

fcpäftSleben. @ë Oerfpricpt ein unfoliber ©efcpäftS*

mann, fein SBort tierpfänben ju wollen, wie er feine
Kunben gut unb reell bebiene unb bah er wegen
unë gerabe baë SBefte feineë SBarenlagerë perbet*
getragen habe. 2Bir lönnen aber überjeugt fein,
bah er ganj biefelben SBorte, womöglich noch w-
hattreiebere, bei aßen nacpfolgenben Kunben in
Anwenbung bringen wirb, unb wir würben eë auf
Rechnung unferer ©itelïeit fchreiben müffen, wenn
wir bie gemachten 3u0eftönbniffe gerabe alë für
unë gegebene anfepen wollten. ®aë ©efdfâftêleben

ift eben ein fol^eë, b. p. eë ift ein fo lomplijterteS
unb tiielfeitigeë, bah biebei nicht alle ben SDtenfcpen

gemachten 3ugeftänbniffe auf bie ©olbwage gelegt
Werben lönnen.

@ë ift eine unwiberftepliepe ©ewalt, bie ©eWalt
beë SUtenfcpenperjenS, bie baë eigene 3d) womöglich
mit aller SJlacpt unb Schärfe ju behaupten fucht.

SeSpalb gerabe werben ©eftänbniffe auf alten

benjenigen ©ebieten, Wo eë ber SDtenfcp recht ernft
mit feinem ©ewiffen ju nehmen hätte, fo fdjrner
abgelegt. SBir Wiffen ferner jur ©enüge, wie auf
ftaatlidjem, auf wirtfcpaftltcpem, namentlich aber

auf biplomatifcpem ©ebiet, ©eftänbniffe unb 3u0«5
ftänbniffe fo fchwer ju erlangen finb unb ebenfo

fcpwer abgegeben werben.
©ine wirKid) gute ©tjiepung wirb bie fein, in

welcher tion tiornherein anerlannt wirb, bah Wir
SDtenfcpen alle, ob grofj, ob Hein, fehl gehen lönnen,
unb bah &er jugenblidie ÜAenfd), bah alfo auch baë

Kinb in fotehen ©runbfäpen erjogen fein Will unb

erjogen werben muh- 2Bo einem Kinbe bie lleinften
unb unbebeutenbften ©eftänbniffe mit Schlägen
müffen perauSgeprefjt werben, ba hat man eë fepon

mit einem tierhärteten, irregeleiteten ©emüt ju tpun.
SSo aber ein Kinb felbft baher lommt, halb Spränen
im Auge unb halb ein Säbeln im äJtunbe, um
unë einen begangenen gehler felbft mitpteilen, ba

perrfept Vertrauen unb Siebe jwifdjen ©Item unb

Kinb, unb bie ©rjiepmtg jwifepen benfelben ift eine

ed)te unb rechte. Sticht hart, nicht ungerecht fein
in ber ©rjiepung ber gugenb; gehler rntlbe, fd)o=

nenb, aufrichtig, bem ©egenftanb angemeffen beur*
teilen, unb man wirb niemalë ©eftänbniffe auë

feinen Kinbern perauSjujWingen haben. Unb folche

Kinber, fo bürfen wir hoff«1, werben in ihrem
fpätern Seben niemalë ober feiten tiießeidjt in bie

©efapr lommen, fchwere ©eftänbniffe in fid) p
haben, fchwere ©eftänbniffe auë einem SBinlel ihrer
Seele in ben anbern jagen nenb tierbergen p
müffen, — eine Starter für baë eigene §erj, eine

Starter für biejenigen, bie folche unauëgefprochen

p tragen haben. A. K.

(Üufer Mat an eine

fâie
im 3al)r 1740 pr Regierung gelangte

& öfterreichifche Kaiferin Staria Xherefia, burchr ihre bortreffliche SRegentfcdjaft pertiorragenbe

gürftin, Huge, järtlicpe ©attin unb bortreffliche,
weife ©rjieperht, gefeiert unb alë SSorbilb aufge*

fteßt, gab ihrer SteblingStocpter ©priftine bei Antafj
ihrer S3ermäplung nachfolgenben brieflichen „guten
9tat" :

„Steine liebe ïo^ter Su wißft, bah *4 ®tr
über Seine lünftige Sage einen 3tat gebe. ®ë

gibt biete SSücper, Welcpe biefen ©egenftanb be*

hanbeln ; ich Witt nicht wieberholen, waë fie fagen.
Su weifet, bah Wir grauen unferen Stännern untere

worfen, bah wir ihnen ©ehorfam fcfeulbig finb, bah
eë unfer einjigeë Streben fein foß, bem @emal)l

ju bienen, ihm nüplicp ju fein, ihn jum SSater

unb beften greunb ju machen. Su nimmft Seinen
Stann auë Steigung. Sieë War ber einjige ©runb,
Weëhalb ich ®id) etabliert habe. Su lennft Seinen
Stann, Su haft aße Urfache jur Hoffnung, fo

glüdli^ ju werben, wie man eë nur auf biefer
Sßelt feilt lann.

Su befijjeft Slnmut unb ©rgebenheit, aber hüte
Sich, biefe Sugenben unb fchönen ©igenfihaften ju
übertreiben! 34 faßte Sid) befonberë aufnierh
fam machen, bah ®a in ber järtlichen Siebe ju
Seinem Stanne nicht in ein Uebermah gerätft, baë

ihm jur Saft faßen tönnte; nichts ift fo belitat,
alë biefe flippe. Sie järtlichften unb tugenb=
häfteften grauen unb jene, bie auë Steigung hei5

raten, fcheitern baran. 3e mehr Su Seinem
Stanne greiheit läffeft, inbem bu am Wenigften
©ene unb jarte Stufmerlfamleit tierlangft, befto
liebenëwûrbiger wirft Su fein ; er wirb Sich fuchen
unb fid) Sir hingeben.

Sein tiorjûgtid)eë Stubium foß fein, bah er
bei Sir immer eine gleiche Saune, biefetbe @e=

fäßigleit, biefelbe 3utiortommenheit finbe. Srachte
ihn ju unterhalten, ju befd)äftigen, bah er fid)
nirgenb beffer befinbe alë bei Sir. SlCteë ©lücf
ber ©he befteht in SSertrauen unb beftänbiger ®e=

fäßigleit. Sie thörichte Siebe tiergeht balb, aber

man muh fid) achten, fid) gegenfeitig nämlich fein.
3lße ©hen würben glücllid) fein, wenn man fiefe fo

benehmen würbe ; aber afleë hängt tion ber grau ab.

Keine Koletterie, leine ©itelteit ift Sir erlaubt.
Sei immer befdfeeiben getleibet. ©iner tierheirateten
grau ift baë nicht geftattet, Waë einem Stäbchen.

Sie Drbnung in ber 3«! «nb im $auëhalt
ift bie Seele eineë ruhigen, glücHid)en Sebenë. 34
fpreche tion einer Drbnung, bie tiereinbar ift mit
bem SBißen Seineë ©emahlë. Su foflft aûeê

opfern, Wenn eë fi4 barum hanbelt, ihm ju ge=

faßen ober feinen SBißen ju Ihun. Su haft ju
gehorchen, nachbem Su Seine ©inmürfe unb SSor=

fteflurtgen mit Sanftmut unb ©üte tiorgebracht
haft. Saë lannft Su einmal thun, wenn er aber
baë ©egenteil entf4eibet, bleibt Sir nur übrig, ju
geI)or4en, unb fogar in ber Slrt, bah wan fiel)t,
Su tierri4teft Seine eigene Angelegenheit, ohne

auf eine Stobififation einjugehen. Stichtë ift leichter,
Wenn man mahrhaft liebt unb feine fßflicht tennt."

Siefen 3tatf41ägen gemäh hatte bie Kaiferin
Staria Sherefia felbft geljanbelt, unb eë ift bieë

um fo mehr ju bewunbern, ba ihre Sebenëfteflung
eë mit fid) brachte, 6errfd)aft ju üben. @ë finb
Statfdhläge für grauen, bie mit einem pflidfetgetreuen,
guten ©atten tierbunben finb unb bie fern tion
9îot unb Sebrângnië auf ber fonnigen £>öl)e beë

Sebenë ftehen. SBohl Saufenbe unb aber Saufenbe
mö4ten fo glüd(i4 fein, fo!4e befolgen ju bürfen
unb bamit beë SBeibeë natürli4e Aufgabe ju er=

füßen, aber ein harteë, unbarmherjigeê ©efcfeicE

ma4t ihr ben hhweren, unnatürlichen Kampf jur
3ßflid)t ; fie muh für fid) unb bie Kinber felbft um
bie ©jiftenj ringen; fie muh gegen ihr &erj bie

Autorität für fich beanfpru4en unb muh bie SSer»

antwortli4teit beë Anorbnenë unb .Çanbelnë tragen,
Wo fie fo gerne fi4 anlehnen unb unterorbnen
mö4te ; fie lann fi4 ihreë Stutterglûdeê nur
mangelhaft erfreuen, eben Weil fie im Kampfe
ftehen, weil fie ben Kinbern au4 ben SSater er=

fe|en muh- Aßgemein gültige Statfchläge für
jol^e grauen — Wer übernimmt bie Aufgabe,
fie ju fchreiben?

3tx Ütfilaf ÖB» ßtnirB».

3n leiner Sßbafe beë menfcEjIicfjen Sebenë ift ber

Schlaf oon fo hertiorragenber unb fo einfdhneibenber
SBebeutung für ben S3eftanb unb bie 2ebenëfâf)igfett beë

Drganiëtnuë, alë gerabe in ben erften Sebenëjapren.
SBäbrenb ber ©ntwicîlungëperiobe ift baë @d)lafbebitrf=
nië, entfprechenb bent regern Stoffmechfel unb bem ge=

fteigerten Sauerftoffoerbrauch, toeûauë am gröfeten
unb Iaht non ba ab ftetig unb allmählich bis in baë

fpäte ©reifenalter nach. Saë eben geborene Kinb fctjläft
ununterbrochen unb macht nur auf, um fein Aabrungë=
bebûrfnië ju befriebigen. ©egen ©nbe beë erften Slonatë
mad)t eë Wohl eine SMertelftunbe, gegen ©nbe beë jmeiten
eine halbe Stunbe, im fünften SJionat bereits eine Stunbe
unb länger.

Allmählich Werben bie Wachen 3eüräume giöher;
aber immerhin fdjtäft baë Kino im erften Sebenëjahre
mehr, alë eë Wacht. Aach Slblauf beë jweilen unb britten
Sebenëjahreë hört baë S3ebûrfnië beë Sageëfchlafeë auf,
unb eë ift befanntlid) in ben meiften gälten ein bergeb=
licheë Semüheit järilictjer unb beforgter StnBerwanbten,
benfelben jefct noch burch Bnfpruch, burch Srohungen
unb Strafen erjwingen ju Wollen.

Sie ©rfahrung lehrt, bah eine SSerfürjung beë
Schlafmaheë über längere 3eit h'nauë beim Kinbe un=
Oerfennbare 3eichen oon Schwäche, Schlaffheit, Unluft
unb erhöhter Aeijbarfeit herOorruft. ©ë gilt bieë nament=
lief) für folche Kinber, bte bon bornherein eine fd)Wäch=
liehe Konftitution aufmeifen, bie fdjlecht genährt, blei<b=
füdhlig unb nerbôë betaftet finb. 3n folchen gätlen muh mit
boppelter Sorgfalt barüber gemacht Werben, bah bent
Kinbe nicht baë bon ber Satur geforberte SDÎah bon
Schlaf gefchmälert Wirb. Aber ebenfo nachteilig unb
falfch ift eë, auë übergrofjer 3ärtlid)feit in ben entgegen=
gefehieu gehler p berfnllen unb über baë erforberliche
Slah hiuauëjugehen. Sie natürliche Seiftungëfâtiigfeit
beë Drganiëmuë lann nur bann erhalten bleiben, Wenn
Sube unb Shätigfeit, Schlafen unb SBachen in bernunft=
gemäher unb natürlicher ©inteilung miteinanber ab=

Wechfeln; nächftbem Wirb aber auch bei überlangem Auf*
enthalt im Seite bie Suft beë Schlafjimmerë in einer
SBeife berfchlechtert, Welche höcbft nachteilig auf ben

jarten Drganiëmuë beë Kinbeë einWirît; fdjliehlich Wirb
baburd) ber gettanfaÇ gegenüber ber SîuëlelentwicflunG
in einfeitigem Sinne geförbert.

Sie fôhgieine beë tinblichen «Schlafes Wirb baher
in erfler Aeihe barauf ju achten haben, Weber burch P
Wenig, noch burch ju öiel Schlaf bie ©ntwidlung beë

ïinblichen Drgar.iëntuë in bem einen ober bem anbern
Sinne p beeinträchtigen. 3n einer grofsen 3ahl bon
^Beobachtungen, bie an träftigen unb normal entwidelten
Kinbern angefteßt würben, Welche hinreichenb ©elegen*
heit hatten, fid) tagëûber umherjutummeln, ohne ba& fie
geiftig überangeftrengt Würben, hat man jahlenmä&ig
baë Schlafbebûrfnië in ben oerfchiebenften Alterëftufen
feftgeftellt. Aach Uffelmann beanfprudjt baë Kinb
im Alter bon 7 gal)ren 10—101/» Stunben Schlaf
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Alan hat lange 3eit geftritten, unb bie Anftdjten

barüber finb auch KÖt noch geteilt, Welche Art bon Säger*
ftätten für baë erfte Sebenëjohr am geeignetften ift, ob

man bie Kinber in Settftellen mit feftftehenben güfecn
ober in frfjaufelnbe SBettfteüen ober fogenannte 2Biegen
legen foil. Sie ©egner ber SBiege behaupten, bah burch
bie anhaltenbe, fchautelnbe SBemegung ber SBlutumlauf
geftörtunb, Wie bei ber IBenuhung einer.Schautet, Saumel
unb Schwinbel herborgerufen Werben. Saë Kinb ein*
Wiegen hiefje banad), baë Kinb betäuben, unb ber Schlaf,
burch Sßiegm. herborgerufen, Wäre ein lünftlidher. @e=

Wiß hat bie Anfchauung etwaë für fich in folcpen gälten,
Wo mit grojjer §eftigleit gefdjaufelt ober bie gleich*
mäfeige Bewegung burch @toh unb Aud unterbrochen
Wirb; aber ebenfo ficher ift eë Wohl, bah ein mâfjigeë
SBiegen unb Schautetn, etwa in bem Aîahe, Wie bie
üKuiter ihr Kinb auf ben Armen p fdjauteln pflegt,
leine nachteilige SBirlung auf ben Säugling ausübt, gm
übertnähigen ©rabe Wirft iibrigenë baë Schaufeln auch
auf bie Aerbauung beë Sâuglingë fdtjäblich ein, inbem
eë llebelleit unb ©rbrechen herborruft.

©ë erfepeint überpffig, baran p erinnern, bah
jebeë Kinb, aud) ber Säugling unb baë Aeugeborene,
feine eigene Sagerftätte braucht. Unb bod) lommt eë nicht
bloh in ben niebrigen, fonbern aud) in ben befferçt
Stänben gar nicht feiten bor, bah ein unb mehrere
Kinber mit ber ÜAutter in einem S3ette liegen. Unter
ben Sd)äblid)feiten unb ©efahren, bie hiebei bem Kinbe
brohen, feien nur bie berunreinigte Suft, bie Anftedung
herborgehoben, foWie bie feineëWegë feltene @efal)r ber
©rftidung, bie barin liegt, bah bie SAutter im Schlafe
unbewuht ihr Kinb erbrüdt. Dr. c. w.

Bnlaufecßc
©in „©ingefanbt" im „Aeuen SBinterthurer

Sagblatt" gibt unter obigem Sitel intereffanten
Auffc£)Iufe über ben SBert ber tion gewiffen girmen
auf bie geftjeit aulgelünbigten SBaren. ©2 Reifet
bort :

SBie übli4 begegnen Wir aud) biefeg gafjr einer
güße tion Snferaten auf beüorfteijenbe gefttage.
©§ ift ooßftänbig begreiflidh, Wenn jeber ©efdhaftë*
mann fidfe anftrengt, bem fßublifum feine Slrtifel
in ben oorteilljafteften garben oor Augen ju führen.
3nfofern jeboep bie Anpreifungen einen ©parafter
annehmen, ber mit ber SBahrljeit in Sßiberfprud;
fteht, betrachtet es unterjeiepneter Serein als feine
Pflicht, ba§ Sßublifum über unwahre Aellamen auf*
jullären. @o jum Seifpiel offeriert eine h'efige
girma in einer ©ptrabeilage ju Çieftgen Slattern
tierfepiebene Artifel ju teils ftaunenb bißigen greifen.
SBir fonftatieren über biefelben, geftiipt auf ein*
gepolte ©utaepten, folgenbeS:

s Schweizer Frauen-Zeitung — Blatter Mr den häuslichen Kreis

zwei alleinig und erstmals Liebende sein, die diesen

Himmel im Herzen sühlen oder über sich ausgespannt

denken. Das spätere Leben legt dem

Menschenherzen so vielseitige und so schwere Verpflichtungen

auf, so viele Seelenwirrnisse und Seelenkämpfe,

daß sich auch in den Geständnissen der

Liebe eine gewisse Reserve herausbildet, und daß
eine solche vielfach auch als geboten erscheinen kann.

Wenn auch die Gewalt der Liebe über manches

im Leben hinwegsehen läßt, so vermögen volle und

offene Geständnisse, namentlich in einem mehr
erfahrungsreichen Leben gesammelt, für die Zukunft
selbst gefährlich zu werden. Es hat schon so manches

süße, fast heilige Geständnis, abgelegt in hin-
gebendster Stunde, zu einem Zankapfel für das

ganze Leben herhalten müssen. Während über die

ersten gegenseitigen Zugeständnisse in der Liebe

leicht hinweggegangen wird, haben die Zugeständnisse

zwischen reiferen Personen etwas sozusagen

Dämonisches, sofern nämlich das Leben dazu
angethan war, das Dämonische zu wecken. —

Einen mehr oberflächlichen, wenig nachhaltigen
Wert haben die vielseitigen Zugeständnisse im
Geschäftsleben. Es verspricht ein unsolider Geschäftsmann,

sein Wort verpfänden zu wollen, wie er seine

Kunden gut und reell bediene und daß er wegen
uns gerade das Beste seines Warenlagers
herbeigetragen habe. Wir können aber überzeugt sein,

daß er ganz dieselben Worte, womöglich noch

inhaltreichere, bei allen nachfolgenden Kunden in
Anwendung bringen wird, und wir würden es auf
Rechnung unserer Eitelkeit schreiben müssen, wenn
wir die gemachten Zugeständnisse gerade als für
uns gegebene ansehen wollten. Das Geschäftsleben

ist eben ein solches, d. h. es ist ein so kompliziertes
und vielseitiges, daß hiebei nicht alle den Menschen

gemachten Zugeständnisse auf die Goldwage gelegt
werden können.

Es ist eine unwiderstehliche Gewalt, die Gewalt
des Menschenherzens, die das eigene Ich womöglich
mit aller Macht und Schärfe zu behaupten sucht.

Deshalb gerade werden Geständnisse auf allen
denjenigen Gebieten, wo es der Mensch recht ernst
mit seinem Gewissen zu nehmen hätte, so schwer

abgelegt. Wir wissen ferner zur Genüge, wie auf
staatlichem, auf wirtschaftlichem, namentlich aber

auf diplomatischem Gebiet, Geständnisse und
Zugeständnisse so schwer zu erlangen sind und ebenso

schwer abgegeben werden.

Eine wirklich gute Erziehung wird die sein, in
welcher von vornherein anerkannt wird, daß wir
Menschen alle, ob groß, ob klein, fehl gehen können,
und daß der jugendliche Mensch, daß also auch das
Kind in solchen Grundsätzen erzogen sein will und

erzogen werden muß. Wo einem Kinde die kleinsten
und unbedeutendsten Geständnisse mit Schlägen
müssen herausgepreßt werden, da hat man es schon

mit einem verhärteten, irregeleiteten Gemüt zu thun.
Wo aber ein Kind selbst daher kommt, halb Thränen
im Auge und halb ein Lächeln im Munde, um
uns einen begangenen Fehler selbst mitzuteilen, da

herrscht Vertrauen und Liebe zwischen Eltern und

Kind, und die Erziehung zwischen denselben ist eine

echte und rechte. Nicht hart, nicht ungerecht sein

in der Erziehung der Jugend; Fehler milde,
schonend, aufrichtig, dem Gegenstand angemessen

beurteilen, und man wird niemals Geständnisse aus
seinen Kindern herauszuzwingen haben. Und solche

Kinder, so dürfen wir hoffen, werden in ihrem
spätern Leben niemals oder selten vielleicht in die

Gefahr kommen, schwere Geständnisse in sich zu
haben, schwere Geständnisse aus einem Winkel ihrer
Seele in den andern jagen mnd verbergen zu
müssen, — eine Marter für das eigene Herz, eine

Marter für diejenigen, die solche unausgesprochen

zu tragen haben. tl. X.

Guter Rat an eine Neuvermählte.
HWàie im Jahr 1740 zur Regierung gelangte
«W? österreichische Kaiserin Maria Theresia, durch

ihre vortreffliche Regentschaft hervorragende
Fürstin, kluge, zärtliche Gattin und vortreffliche,
weise Erzieherin, gefeiert und als Vorbild aufgestellt,

gab ihrer Lieblingstochter Christine bei Anlaß
ihrer Vermählung nachfolgenden brieflichen „guten
Rat" :

„Meine liebe Tochter I Du willst, daß ich Dir
über Deine künftige Lage einen Rat gebe. Es
gibt viele Bücher, welche diesen Gegenstand be¬

handeln ; ich will nicht wiederholen, was sie sagen.

Du weißt, daß wir Frauen unseren Männern
unterworfen, daß wir ihnen Gehorsam schuldig sind, daß
es unser einziges Streben sein soll, dem Gemahl
zu dienen, ihm nützlich zu sein, ihn zum Vater
und besten Freund zu machen. Du nimmst Deinen
Mann aus Neigung. Dies war der einzige Grund,
weshalb ich Dich etabliert habe. Du kennst Deinen
Mann, Du hast alle Ursache zur Hoffnung, so

glücklich zu werden, wie man es nur auf dieser
Welt sein kann.

Du besitzest Anmut und Ergebenheit, aber hüte
Dich, diese Tugenden und schönen Eigenschaften zu
übertreiben! Ich sollte Dich besonders aufmerksam

machen, daß Du in der zärtlichen Liebe zu
Deinem Manne nicht in ein Uebermaß gerätst, das

ihm zur Last fallen könnte; nichts ist so delikat,
als diese Klippe. Die zärtlichsten und
tugendhaftesten Frauen und jene, die aus Neigung
heiraten, scheitern daran. Je mehr Du Deinem
Manne Freiheit lässest, indem du am wenigsten
Gene und zarte Aufmerksamkeit verlangst, desto

liebenswürdiger wirst Du sein; er wird Dich suchen

und sich Dir hingeben.

Dein vorzügliches Studium soll sein, daß er
bei Dir immer eine gleiche Laune, dieselbe
Gefälligkeit, dieselbe Zuvorkommenheit finde. Trachte
ihn zu unterhalten, zu beschäftigen, daß er sich

nirgend besser befinde als bei Dir. Alles Glück
der Ehe besteht in Vertrauen und beständiger
Gefälligkeit. Die thörichte Liebe vergeht bald, aber

man muß sich achten, sich gegenseitig nützlich sein.

Alle Ehen würden glücklich sein, wenn man sich so

benehmen würde; aber alles hängt von der Frau ab.

Keine Koketterie, keine Eitelkeit ist Dir erlaubt.
Sei immer bescheiden gekleidet. Einer verbeirateten
Frau ist das nicht gestattet, was einem Mädchen.

Die Ordnung in der Zeit und im Haushalt
ist die Seele eines ruhigen, glücklichen Lebens. Ich
spreche von einer Ordnung, die vereinbar ist mit
dem Willen Deines Gemahls. Du sollst alles
opfern, wenn es sich darum handelt, ihm zu
gefallen oder seinen Willen zu thun. Du hast zu
gehorchen, nachdem Du Deine Einwürfe und
Vorstellungen mit Sanftmut und Güte vorgebracht
hast. Das kannst Du einmal thun, wenn er aber
das Gegenteil entscheidet, bleibt Dir nur übrig, zu
gehorchen, und sogar in der Art, daß man sieht,
Du verrichtest Deine eigene Angelegenheit, ohne

auf eine Modifikation einzugehen. Nichts ist leichter,
wenn man wahrhaft liebt und seine Pflicht kennt."

Diesen Ratschlägen gemäß hatte die Kaiserin
Maria Theresia selbst gehandelt, und es ist dies

um so mehr zu bewundern, da ihre Lebensstellung
es mit sich brachte, Herrschaft zu üben. Es sind
Ratschläge für Frauen, die mit einem pflichtgetreuen,
guten Gatten verbunden sind und die fern von
Not und Bedrängnis auf der sonnigen Höhe des

Lebens stehen. Wohl Tausende und aber Tausende
möchten so glücklich sein, solche befolgen zu dürfen
und damit des Weibes natürliche Aufgabe zu
erfüllen, aber ein hartes, unbarmherziges Geschick

macht ihr den schweren, unnatürlichen Kampf zur
Pflicht; sie muß für sich und die Kinder selbst um
die Existenz ringen; sie muß gegen ihr Herz die

Autorität für sich beanspruchen und muß die
Verantwortlichkeit des Anordnens und Handelns tragen,
wo sie so gerne sich anlehnen und unterordnen
möchte; sie kann sich ihres Mutterglückes nur
mangelhaft erfreuen, eben weil sie im Kampfe
stehen, weil sie den Kindern auch den Vater
ersetzen muß. Allgemein gültige Ratschläge für
solche Frauen — wer übernimmt die Aufgabe,
sie zu schreiben?

Der Schlaf des Rindes.

In keiner Phase des menschlichen Lebens ist der

Schlaf von so hervorragender und so einschneidender

Bedeutung für den Bestand und die Lebensfähigkeit des

Organismus, als gerade in den ersten Lebensjahren.
Während der Entwicklungsperiode ist das Schlafbedürfnis,

entsprechend dem regern Stoffwechsel und dem

gesteigerten Sauerstoffverbrauch, weitaus am größten
und läßt von da ab stetig und allmählich bis in das

späte Greisenalter nach. Das eben geborene Kind schläft
ununterbrochen und wacht nur auf, um sein Nahrungsbedürfnis

zu befriedigen. Gegen Ende des ersten Monats
wacht es wohl eine Viertelstunde, gegen Ende des zweiten
eine halbe Stunde, im fünften Monat bereits eine Stunde
und länger.

Allmählich werden die wachen Zeiträume giößer;
aber immerhin schläft das Kind im ersten Lebensjahre
mehr, als es wacht. Nach Ablauf des zweiten und dritten
Lebensjahres hört das Bedürfnis des Tagesschlafes auk,
und es ist bekanntlich in den meisten Fällen ein vergebliches

Bemühen zärtlicher und besorgter Anverwandten,
denselben jetzt noch durch Zuspruch, durch Drohungen
und Strafen erzwingen zu wollen.

Die Erfahrung lehrt, daß eine Verkürzung des
Schlafmaßes über längere Zeit hinaus beim Kinde
unverkennbare Zeichen von Schwäche, Schlaffheit, Unlust
und erhöhter Reizbarkeit hervorruft. Es gilt dies namentlich

für solche Kinder, die von vornherein eine schwächliche

Konstitution aufweisen, die schlecht genährt,
bleichsüchtig und nervös belastet sind. In solchen Fällen muß mit
doppelter Sorgfalt darüber gewacht werden, daß dem
Kinde nicht das von der Natur geforderte Maß von
Schlaf geschmälert wird. Aber ebenso nachteilig und
falsch ist es, aus übergroßer Zärtlichkeit in den entgegengesetzten

Fehler zu verfallen und über das erforderliche
Maß hinauszugehen. Die natürliche Leistungsfähigkeit
des Organismus kann nur dann erhalten bleiben, wenn
Ruhe und Thätigkeit, Schlafen und Wachen in vernunftgemäßer

und natürlicher Einteilung miteinander
abwechseln; nächstdem wird aber auch bei überlangem
Aufenthalt im Bette die Luft des Schlafzimmers in einer
Weise verschlechtert, welche höchst nachteilig auf den

zarten Organismus des Kindes einwirkt; schließlich wird
dadurch der Fettansatz gegenüber der Muskelentwicklung
in einseitigem Sinne gefördert.

Die Hygieine des kindlichen Schlafes wird daher
in erster Reihe darauf zu achten haben, weder durch zu
wenig, noch durch zu viel Schlaf die Entwicklung des

kindlichen Organismus in dem einen oder dem andern
Sinne zu beeinträchtigen. In einer großen Zahl von
Beobachtungen, die an kräftigen und normal entwickelten
Kindern angestellt wurden, welche hinreichend Gelegenheit

hatten, sich tagsüber umherzutummeln, ohne daß sie

geistig überangestrengt wurden, hat man zahlenmäßig
das Schlafbedürfnis in den verschiedensten Altersstufen
festgestellt. Nach Uffelmann beansprucht das Kind
im Alter von 7 Jahren 10—IG/, Stunden Schlaf
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Man hat lange Zeit gestritten, und die Ansichten

darüber sind auch jetzt noch geteilt, welche Art von Lagerstätten

für das erste Lebensjahr am geeignetsten ist, ob

man die Kinder in Bettstellen mit feststehenden Füßen
oder in schaukelnde Bettstellen oder sogenannte Wiegen
legen soll. Die Gegner der Wiege behaupten, daß durch
die anhaltende, schaukelnde Bewegung der Blutumlauf
gestört und, wie bei der Benutzung einer Schaukel, Taumel
und Schwindel hervorgerufen werden. Das Kind
einwiegen hieße danach, das Kind betäuben, und der Schlaf,
durch Wiegen hervorgerufen, wäre ein künstlicher.
Gewiß hat die Anschauung etwas für sich in solchen Fällen,
wo mit großer Heftigkeit geschaukelt oder die
gleichmäßige Bewegung durch Stoß und Ruck unterbrochen
wird; aber ebenso sicher ist es wohl, daß ein mätziges
Wiegen und Schaukeln, etwa in dem Maße, wie die
Mutter ihr Kind auf den Armen zu schaukeln pflegt,
keine nachteilige Wirkung auf den Säugling ausübt. Im
übermäßigen Grade wirkt übrigens das Schaukeln auch
auf die Verdauung des Säuglings schädlich ein, indem
es Uebelkeit und Erbrechen hervorruft.

Es erscheint überflüssig, daran zu erinnern, daß
jedes Kind, auch der Säugling und das Neugeborene,
seine eigene Lagerstätte braucht. Und doch kommt es nicht
bloß in den niedrigen, sondern auch in den bessercpr
Ständen gar nicbt selten vor, daß ein und mehrere
Kinder mit der Mutter in einem Bette liegen. Unter
den Schädlichkeiten und Gefahren, die hiebei dem Kinde
drohen, seien nur die verunreinigte Luft, die Ansteckung
hervorgehoben, sowie die keineswegs seltene Gefahr der
Erstickung, die darin liegt, daß die Mutter im Schlafe
unbewußt ihr Kind erdrückt. Dr. v. rv.

Unlauterer Wettbewerb.
Ein „Eingesandt" im „Neuen Winterthurer

Tagblatt" gibt unter obigem Titel interessanten
Aufschluß über den Wert der von gewissen Firmen
auf die Festzeit ausgekündigten Waren. Es heißt
dort:

Wie üblich begegnen wir auch dieses Jahr einer
Fülle von Inseraten auf bevorstehende Festtage.
Es ist vollständig begreiflich, wenn jeder Geschäftsmann

sich anstrengt, dem Publikum seine Artikel
in den vorteilhaftesten Farben vor Augen zu führen.
Insofern jedoch die Anpreisungen einen Charakter
annehmen, der mit der Wahrheit in Widerspruch
steht, betrachtet es unterzeichneter Verein als seine
Pflicht, das Publikum über unwahre Reklamen
aufzuklären. So zum Beispiel offeriert eine hiesige
Firma in einer Extrabeilage zu hiesigen Blättern
verschiedene Artikel zu teils staunend billigen Preisen.
Wir konstatieren über dieselben, gestützt auf
eingeholte Gutachten, folgendes:
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fie berfpricpt: nuf Steujcipr 1898 oatig fieper juriicfjiiPe=
gaplen. ©S mürbe bamit bie froftige, fernere SBinterjeit
ettOaS erleichtert ®iner lansililitlgen unb bemfbaren Slbonnentin.

Bnthnrrten.
.Auf Jtrag« 3912: ©efefe unb Hebung geben bem

SJtnnne bas 9tecpt in bie Haube, über bie SluSgaben
beg Haushalts ju beftimmen unb alio aiicp bie nöiigen
üKaßregeln zu treffen, bamit feinen Stnorbnungen tiacp»
gelebt ffierbe; in benfenigen fällen, wo bie grau mit
(Selb niept umgepen fann, ift biefes SDlanneSrecpt gewiß
ein WqpItpätigeS. 3Jïan pore aber auep ben anbern Sfeil ;
über bas îfîap bes Dtotmenbigen îann man gtoeierlei
Steinnngen paben, unb öieüeicbt ift bie SSerWettbutig be?
(Selbe« niept ber einzige 3anfapfet gtnifepen beiben ®amen.

St. an. in as.

iftuf Gräfte 3912 : ®cr 2Jtann foil feiner ©eproieger»
mutter bag §au« BerWeifen, bann pat er 9tupe. sp. ®.

Unter © e f cp e tt f e n a 60 G18. werben wollene

Herrenfocfen offeriert, weltfje zum größten Seil au8
SSaummodfafern unb nur zu einem fteinen Seil
au8 2Bollfafern Peftepen. S)a8 3J!ateriaI ber iöaum»
molle trie ber SQäolle ift fo gering, baß e8 unBe»

greifliepfepeiut, tuiefoIcpeS nur oerarbeitet werben fann.
@efepenfe à gr. 1.25. 3« biefem greife

merben geftriette mollette Sinberfleibdfen offeriert,
bie auSfcpließlid auS Söaummotlfafern Peftepen.

®ioerfe Slrtifel. UnterbieferKategoriefinben
mir poepfeiue, feibene Sfamenunterröcte à 9 gr.
per ©tücf.

S)a8 ©utacPten ergibt, baß ba8 SOtaterial in ber
HaupHadjc auS '-Baumwolle beftept, nur bie meißen
Streifen an ber Stette fittb aus ©eibe erfteüt. ®er
Slrtifel ift nur auf bett ©epein, feineëroegS auf
©olibität berechnet, ©eftüpt auf obige brei perauS»
gegnff.ne 2lrtifel muffen mir leiber fonftatieren,
baß bieStiferate ber fyirma ©. SUopftodt in SBinter»

tpur mit ber SBaprpeit im SBiberfprucpe ftepen.
©iner meitern Slrt oon unlauterm SBettbemerb

begegnen mir in bett oft wieberfeprenben iynferaten
üon auëmârtigen fyirnten oon Süncp, 23afel, S3aben,
morin 20—30 ©egenftänbe, influfiüe einer gut»
gepenben Upr, à 6gr. offeriert merben. 2Bir paben
üon einer girma eine folcpe ©enbung fommen laffen.
S)a8 ©utaepten über bie Upr lautet: S)ie Upr muß
im Sage jmei» bis breimal aufgesogen merben,
fann niept als genau gepenbe Upr bezeichnet merben,
benn fie bleibt ftepen ober gept oiel nad). S)er fya»
PrifationspreiS folcper Upren fteilt fiep auf ffr. 2. 70,
ber Slrtifel ift mepr Spielzeug; naep unferer Sin»

fiept oerfdfleubertcë ©elb.
2Btr marnen bas ^ublifum üor berartigen Oer»

lodenben Slnnoncen unb empfeplen ipm immer unb
immer mieber, feinen 33ebarf bei anerfannt reellen
girmen 31t beefen. ©cpließlicp erlauben mir uns
nod;, bie Käufer auSM'üdlicp barauf aufmerffam
Zu maepett, baß in ©epaufenftern auSgefteHte Sir»
tifel (Botfartifel oft unter bem Steftenpreis marfiert)
unter allen Umftänben 31t offerierten greifen ab»

gegeben merben muffen. 2Bo man biefeS Stecpt Oer»

leßt, mirb man gut tpun, mit .öülfe ber Sßoligei
folcpeS fdntßen 311 laffen.

ißerein gegen unlauteres ©efcpäftS»
gebaren 2Bin tertpur.

Jit "2Slalenfert> Beginnt Anfang Januar ein
itocfißuts )itr|)amfn. ®en lpeoretifcpen unb praftifepen
ltnterrid)t erteilt Sperr @b. SBiSlitt, Chef de cuisine,
ißropr., §otel IBapüpof.

3frauBtt ifjutt.
<Ait ber ferner isotfiftpufc (iubleren im SBinter»

femeßer 1896 97 36 ®amen, bie 30 Slusfultanten niept
gereepuet.

Jlratt pitme ^appefer-JSeßie in Ünrgt pat ipren
Slrbeitern am SBeiptiacbtSabenb ein ©efepenf Don 10,000ffr.
gemaept, unb zwar ift biefe Summe unter bie Slrbetier
ausgeteilt morben.

fin neues Jlrßeifsfefb ifi ben grauen unb
Üödjfern »an gSaben &urd) Sstxrn ftebafttor Jäger
jugewiefeit tnorben. Slnläßlid) ber ©priftbaumfeier im
bortigen Hinbergarten regte ber@enannte ben@ebanfen
ber ©rüubuitg eines ©ci) ußauf fieptsoer eins für
Htnber im Dorfcpulpflicptigen Sllter an, ber
fiep pauptfäcplicp bie Slufgabe ließen folle, möglidjft allen
bebürft'gen Hinbern bie SBobltpat bes Sinbergarien»
befuepes ju terfepaffen, unb bie fid) bemüpen, biefem Snfti»
tute moralifepe unb finanzielle Unterftüpung 311 Derfcpaßen.

(^tn trauriges îaaiïercpen bon bem, teas auep
ffrauen tpun, gibt ttacpfolgenber Vorgang : ©eeps SJtäbcpen
in Sroppau (©cplefien), Söcpter angefepener ©ürger,
finb beS SetrugeS angetlagt, eines SBetrugeS, bett fie
aus ©itelfeit, aus ©uept nad) ißup, Sattb unb ItujuS
begangen paben. ©in poper ©taatsfunftionär erpielt
bor furjem einen SSrief, in bem ipn bie Jgauptbar»
ftellerin bes Speaters in Sroppau um einen ©elbbetrag
bat, ben fie jur Slnfcpaßung ber für eine neue Stolle
nötigen Soiletten bebiirfe. ®er S3eamte, ©alantpomme
burip unb burcp, legte in ber Spat eine größere Söant»
note nebft feiner SSifitcnfarte in ein ©oubert, hinterlegte
basfelbe aber niept, toie erfuept mürbe, poste restante,
fonbern ließ es ber ©cpaufpielerin perjönlicp überreichen.
$iefe, ber es niept eingefallen mar, jemanb um ©elb
anjugepen, ftürmte empört gu bem Slbfenber unb ber»

langte ©atisfaftion für bie ipr anfepeinenb angetpane
aSeleibigung. SDtan forfepte ber ©aepe naep, unb es

mürbe eruiert, baß feepä SJtäbcpen ber Sroppauer ©efell»
fepaft auf ben Stamen bon ©djaufpielerinnen pin eine

ganje Steipe äpnltcper SBriefe an berfcbiebeite §erren ge»
feprieben unb aud) ganj anfepnlicpe Summen erpaltett
patten. SJtit bem ©elbe beftritten bie SJtäbcpen ipre
Soilettenbebürfniffc.

WÊÊÊM
Sprediraal.

ïtapen.
JJiragc 3913: SBas ift 31t tpun, um große Steiz»

barfeit unb ßaunenpaftigfeit zu beßegen? ©eiftige Sir»
beit ermübet mid leietjt, tnäprenbbem bie« bei förper»

lieper 39etpatigung niept ber ffall ift. 3d) lebe mäßig,
genieße ausreicpenbett ©cplaf, fcplafe bei offenem ffenfter
unb laffe es auch an rationeller §autpßege niept feplen.
3cp tnäre fepr frob, tnenn mir mit einem guten Stat
fönnte an bie Joanb gegangen Werben. 3d) pabe ntiep fchon
ärztlicp bepanoeln laffen; aber es mnrbe boüftänbige
Slusfpannttng bom S3eruf berlangt, unb bas geftatten
meine SSerpältniffe nicht. 3. ©. tn ©.

Jtrage 3914: SJtein SJtann pat feit längerer ffeit
eine ©emopnbeit angenommen, bie bie Drbnung im
§auSpalte ftört, meldie feiner ©efunbbeit nicht guträg»
Itcp. fein fann unb toelcpe auep untere §auspaltungs»
ausgaben fühlbar bermeprt. ®er ©acpberbalt ift folgen»
ber: SBir nepnten um 7\* Upr utifer fjrüpftücf (öafer»
brei, ein ©tücfcben Säfe, S8rot, nebß einer SCnffe SJtilcp
ober SÎDffee. ®ieS reiept bann aus bis gum ÜJtittageffen.
©eit eitiiaer uun erflärt mein SDtann, fein 3rüp»
flüd zu mögen, toeil er gu biefer 3e>t opne Slppctit fei.
Um 10 Uhr bagegen bertnngt er einen Seller ©uppe
unb ein g-Ieifcpiericpt mit SSeigabe bon 33rot unb SBein.
SBenn er biefe Spoliation genoffen bat, fo mirb er fcpläf rig ;
er feßt fiep aufs ©ofa unb fcpläft oft eine ©tunbe unb
mepr ein. 3um SJtittagStifcp erflärt er, mieber feinen
Slppetit zu paben, bann arbeitet er in ber ©ffensftunbe.
3m Saufe beS ßtacpmittagS gept er aus (oermutiicp
nimmt er irgenbmo fein berfpätetes SJÎittageffen. Hm
feeps Upr ober fo, menu bie Slrbeiter bnlb'^eierabenb
maepen, fomntt er peim. Unfcre, 3«i bes ülbenbeffenS,
6 2 Uhr, bepagt ipm niept, fonbern er arbeitet bei Sicht
in ber leeren SBerfftätte. ®ann, um 11 ober 12 Upr,
Wenn icp, bon ber angeftrengten unb ununterbrochenen
®aaesarbeit miibe, miep feptafen legen möchte, berlangt
er fein Stachteffen unb gtnar ©uppe, 3?leifcp unb eine
S3eilage, nebft SBier ober SBein, unb bann muß icp

Zur ©efelticpaft eine ©tunbe, oft zwei, noep. bei ipm
fißen. 3d) muß um fünf Upr aufftepen, menu bie 2Bop=

nung georbnet, bas fjrüpftücf gut gefodit unb bie Sinber
zur Seit gerüftet tnerben follen, wogegen er bis neun
Upr fdiläft. ®ie Hausfrauen ntöoen ausrechnen, Was
mit aus biefer berfehrten 2Belt für SKep'foften erwaepfen,
unb bie berepîlidjen Sefer bes anbern ©efcplecpts mögen
mir gefälligß fagen, ob bas SSegepren meines SJlanneS
fiep innert ben ©rengen beffen bewegt, Was man ber»
nünftig unb annehmbar nennt. 3Jîan pat mir bon einer
Seite gefagt, baß ich feinen ©dirullen niept nachgeben
folle, biefe Unregelmäßigfeiten werben fonft immer fraffer,
fo baß es zu richtigen geiftigen Störungen fommen
fönnte. 3d wäre fehr banfbar, bie Sfîeinuug oerftänbiger
SJtänner unb grauen hierüber zu bernepmen unb banfe
gum bornperein perglid) Bleue Sefu-in tn ©.

§)r«ae 3913 : SBir brauchen im SBinter eine un»
finnige SJtenge bon ©inbeigmaterial ; troßbem finb aber
bie Limmer niemals orbentlid Watnt. @S muß oft fchon
mittags wieber angeheizt Werben, Weil bie Slngeßellten
fid über Halte be'cpweren. ©s finb fünf Hadelöfen neuer
Honßruftlon zu peiten, unb zwar Werben biefe Defen fepr
halb beiß. ®ie3immet finb bon mittlerer ©röße. Slls <Qeiz=

material berwenben Wir ®anuen= unb S3udenpoIz. fo»
Wie fßreßtorf. 3d f)aöe bas ®ienftmäbden felbft zum
Heigen angelernt, aber mie es fdemt, nidt einbringlid)
ober faßtiep fltnug. Stein Stann ift fepr unwirfd über
bie großen H°fäs Hoplenrednungen unb über bie
Hlagen ber Singefteilten, unb id) möd'e baper erfahrene
Hausfrauen perzlicp um SJlitteilung einer leidt faß»
lieben, beftimmten Storm für ein profitables Igeigett bon
Hadelöfen bitten. 23efien ®anf zum Boraus.

_ l^unße Hausfrau itt 9

Jlrage 391G : ©o Wie eS fait wirb, befommen
meine SBangen unb Hünbe eine WibHge, blaurote fjarbe
opne ©efdwulft ober SSeißen; es ift aber ein fo bäß»
lieber Slnblicf, baß id gut zu gerne ein ïtittel Wüßte,
baS Unäftpetifde zu beseitigen. Çûr guten 3tat banft
perzlidft Sitnse Sefctln in Hl.

Jtrage 3917: 3ft bie grau pftidtig, aus iprem
©ingebraepten bie ©dulben zu begaplen, bie ber ütann
bor bem ©peabfdluß gentadt Pat unb bon benen bie
grau nidtS Wußte? ©uter fRat ift fepr erwunfeht.

©tue SmtQbexmftijlte.
Jfrage 3918: 3d Sitte erfahrene Sefer unb Sefe»

rinnen um gütige ^Beantwortung nadftehenber grage:
3ft es für einen 3üngling, ber eine meprjäprige Sepre
abfolbiercn muß, beffer, in einer ißenfion uutergebradt
ZU fein, Wo fid) nod) anbete junge Seute befinben, ober
in einer gamilie als einziger $enfionär? SBo liegen
mepr ©efapren für ben fungen, nod fepr unfelbftänbigeh
3Rann? gür guten Sftat banft beftens

SlengftllcÇe SBitloe In 31.

gfrage 3919: Hat ein SBräutigam bas Stedt, feine
SBraut, mit weider er fid fdon in zwei 3ftonaten ber»
epeliden Wollte, zu berlaffen unb bie Verlobung aufzu»
peben, bloß, Weil fie als 13jäprige« Hinb bis zunt
fedzepnien gapre in einer Stettungsanftalt untergebradt
War ©eit bem SSerlaffen ber Slnftalt genießt bie ®ocbter
bes heften Stufe«. 3n Hinfidt auf meine balbige S3er=

mäplung pabe id bereits meine fepr gute ©teile ge»
fünbet unb meine Slusfteuer zum großen ®eil befdafft,
fo baß id fepr gpfdäbigt bin. Slber gang abgefepen bon
biefem ©daben, ift mir ber ©ebanle, meinen Heben
IBräutigant gu nerlieren, unerträglich), unb id bin aud
überzeugt, baß er bon feinen patten, ftolgen ©Itern zum
SSergidt gebrängt Würbe, ©r ift fonft redt tnilbe in
feinem Urteil uitb fdeut fid, jemanb opne Stot zu
fränfen. ©S ift ja richtig, baß id über jene niept
mit ipm gefproden paöe. ^ürbe bie« jebes anbere un»
Weigerlid getpanpaben? 3ft e« einunberzeiblidesUnredi?

©inc 3Scrïoffcnc.
Jtrage 3920 : SBäre Dielleidt jemanb aus bem

Bereprten Seferfreife, ber einer grau, bie felbftänbig
unb allein für ipre gamilie bon bier Hinbern forgt unb
fid gegenwärtig infolge fd)ledten ©efdäftganges unb
Hranfpeit in ©elboerlegcnpeit beftnbet, gegen genügenbe
©iderbeit unb gehörigen 3'nS auf ein 3"pr bie Summe
bon 1000 granfen leipen würbe? 2Benn es aud feines
ÜJtannes ©prenwort ift, fie Würbe aud palten, was

•—<4£)j gtcuilTctoti. ^JUuxi SriîtirBlïerit.
ftobelle bon 31. SB. ©tcvnc.

(2tu3 ber „Bibliothèque universelle" überfe^t boit 31, SB.)

IPlieleite ^Uepanbromna 3lrnfitt ftanb jebenUJlorgett
fepr zeitig auf. 37ocp früper als gewöpnltcp
aber war fie peut ermaept, an bent Sage,

ba ipre ©cpwefter, SJtarie SUepanbromna ißegwitenoff,
in ber gamilie „bie große Same" gepeißen, für
einige ©titnben fie peimjufucpen gebaepte. 2Bie
mancherlei gab eS ba oorgubereiten, fie würbig zu
empfangen.

3n wenigen feilen nur patte DJtarie auf ben
16. beS DJionatS ipren SSefudp angefagt, opne ben

3ug näper zu Peftimmen, mit bem fie anfommen
würbe. SJlßglicperweife fonnte fie fdon um neun
Upr eintreffen. Unter jolcpen iBorauSfepungen ift
eine tpätige Hausfrau, wie Helene Sllepanbrowna,
gewiß feine ©iePenfcpläferin.

3n iprem SJlorgenanzug, bem furzen, abgetragenen
Unterrorf mit weißer Stadtjacfe, baS fpärlide Haar
auf bem ©deitel zu einem Eleinen Snßtden gebrept,
Pot fie nidt gerabc einen reizenben Slnblicf. ©ie
ftanb in ben 3apren, bie faum eine näpere 33e=

ftimmung beS Alfters erlauben; ePenfo gut pätte
man ipr fünfzig 3apr gegeben als breifeig. 3war
wies baS ©efiept nod Spuren epematiger ©döns
peit auf; allein bie SBangen erfdienen gelb unb
eingefallen, bie Slugen patten ipren ©lanz Oerloreu,
unb gebeugt ging bie pope, fdlanfe ©eftalt einper.
3eber 3ug oerriet bie oon Slrbeit unb ©orge über»
labene, abgepeßte grau.

9Jtit lautem Stuf weefte fie bie SOtagb. „5Uanß=
lowna, fo ftep' bod auf l SDer £eig ift burdpfäuert,
®n fannft mit bem 23rotPacfen beginnen. Slber
paß auf, baß ®ir baS 23rot nidt anbrennt, wie
fdon fo oft!"

9Jtit lautem ©äpnen antwortete ifSanfilowna:
„2BaS fagt bie gnäbige grau? ©in einziges fötal
ift'S oorgefommen, unb feitper muß id'ä täglid
pören."

„3Benn baS 23rot im Ofen ift," fupr Halene
SUepanbromna mit gefdäftigem Slone fort, „fo gepft
®u zur HauSperrin unb erfudft fie, uns Dier S8e=

fteefe unb ©tengelgläfer leipen zu wollen. Unfere
©läfer finb nidt gu gebrauden; alte finb gefprungen
über fonft oerborben. ©ine ©träfe ©otteS ift'S,
ßureSgletden anftelten zu müffen; nidtS ift ftder
in ©uern Hauben."

„Uta, waS paben ©ie eigentlid Zu fädelten?" gab
bie fötagb fdnippifd juritef. „Iis icp in 3pren
®ienft trat, patten ©ie oier ©läfer, nidt mepr
unb nidt weniger."

„Unb Wo finb fie, bie Oier ©läfer? ®aS modt'
id bod toiffen."

„Sin iprem fßlap im ©ßfdranf."
„®u Pift eine unberfdämte ißerfon, benn ®u

weißt genau, baß biefe ©iäfer alle befeft finb.
ötun fpute ®id unb fepaff' mir anbere per! 2118=

bann nimmft ®u baS neue ®peegefdirr aus bem
©dranfe, madft e8 forgfältig rein unb bann läufft
®u ."

„Unb bann unb bann unb fo weiter," unter»
Pracp fie bie iülagb opne allen Ötefpeft, wäprenb
fie gelaffen ipre 3acfe fertig zufnöpfte.

Helene fdwieg. ©ie wußte nur zu gut, baß eine
arme Hen'fdaft oon ben ®ienftboten feine Pefonbere
Sprfurdt oerlangen barf. 23efen unb ©taublappen
zur Haub nepmenb, begab fie fid in ben ©alon,
ipn felbft zu reinigen unb in Drbnung zu bringen,
wäprenb SJtann unb Stinber nod fdptiefen, ©in
©onnenftrapl fiel fdräg bnrd baS 3iuimer unb
beleudtete grell beffen ärmlide SluSftattung. Heieue
mußte bei fid; benfen, obwopt bie „große ®ame"
fid einen Segriff oon ber päuSliden ©inridtung
armer, fleiner SÖürgerSleute maipen fönne? itnb
ein flein wenig Öteib mifdte fid tu ipre ©ebanfen
an bie jüngere ©dwefter, bereu £08 fid fo Der»
fdfieben üon bem iprigen geftaltet.

„3epn ©lunbett' oon oierunbzmanzig barf fie
oerfdlafen," badte fie feufzenb, „an woplbefepter

\
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sie verspricht: auf Neujahr 1898 ganz sicher zurückzube-
zahlen. Es würde damit die frostige, schwere Winlerzeit
etwas erleichtert Einer langjährigen und dankbaren Abonnentin.

Antwnrten.
Auf Krage 3912: Gesetz uud Uebung geben dem

Manne das Recht in die Hände, über die Ausgaben
des Haushalts zu bestimmen und also auch die nötigen
Maßregeln zu treffen, damit seinen Anordnungen
nachgelebt werde; in denjenigen Fälleu, wo die Frau mit
Geld nicht umgehen kann, ist dieses Mannesrecht gewiß
ein wohlthätiges. Man höre aber auch den andern Teil;
über das Maß des Notwendigen kann man zweierlei
Meinungen haben, und vielleicht ist die Verwendung des
Gildes nicht der einzige Zankapfel zwischen beiden Damen.

Fr. M. in B.
Auf Krage 3912 : Der Mann soll seiner Schwiegermutter

das Haus verweisen, dann hat er Ruhe. P. H.

Unter Ges chen ken ü 60 Ct s. werden wollene
Herrensocken offeriert, welche zum größten Teil aus
Baumwollfasern und nur zu einem kleineu Teil
aus Wollfascrn bestehen. Das Material der Baumwolle

wie der Wolle ist so gering, daß es

unbegreiflichscheint, wie solches nur verarbeitet werden kann.

Geschenke à Fr. I.L5. Zn diesem Preise
werden gestrickte wollene Kinderkleidchen offeriert,
die ausschließlich aus Baumwollfasern bestehen.

Diverse Artikel. Unter dieser Kategorie finden
wir hochfeine, seidene Damenunterröcke à 9 Fr.
per Stück.

Das Gutachten ergibt, daß das Material in der
Hauptsache aus Baumwolle besteht, nur die weißen
Streifen an der Kette sind aus Seide erstellt. Der
Artikel ist nur auf den Schein, keineswegs auf
Solidität berechnet. Gestützt auf obige drei heraus-
gcgriff.ne Artikel müssen wir leider konstruieren,
daß die Inserate der Firma S. Klopstock in Winter-
thur mit der Wahrheit im Widerspruche stehen.

Einer Weilern Art von unlauterm Wettbewerb
begegnen wir in den oft wiederkehrenden Inseraten
von auswärtigen Firmen von Zürich, Basel, Baden,
worin 20-^30 Gegenstände, inklusive einer
gutgehenden Uhr, à 6 Fr. offeriert werden. Wir haben
von einer Firma eine solche Sendung kommen lassen.
Das Gutachten über die Uhr lautet: Die Uhr muß
im Tage zwei- bis dreimal aufgezogen werden,
kann nicht als genau gehende Uhr bezeichnet werden,
denn sie bleibt stehen oder geht viel nach. Der
Fabrikationspreis solcher Uhren stellt sich auf Fr. 2. 70,
der Artikel ist mehr Spielzeug; nach unserer Ansicht

verschleudertes Geld.
Wir warnen das Publikum vor derartigen

verlockenden Annoncen und empfehlen ihm immer und
immer wieder, seinen Bedarf bei anerkannt reellen
Firmen zu decken. Schließlich erlauben wir uns
noch, die Käufer ausdrücklich darauf aufmerksam
zu machen, daß in Schaufenstern ausgestellte
Artikel (Lockartikel oft unter dem Nestenpreis markiert)
unter allen Umständen zu offerierten Preisen
abgegeben werden müssen. Wo man dieses Recht
verletzt, wird man gut thun, mit Hülfe der Polizei
solches schützen zu lassen.

Verein gegen unlauteres Geschäfts¬
gebaren Winterthur.

Weibliche Fortbildung.
An Maienfelt» Seqinnt Anfang Januar ein

Kochkurs >ür Damen. Den iheoielischen und praktischen
Unterricht erteilt Herr Ed. Bislin, Lvsk cls cuisine,
Propr., Hotel Bahnhof.

Was Frauen thun.
An der Werner Hochschule studieren im Wintersemester

1896 97 36 Damen, die 30 Auskultanten nicht
gerechnet.

Ära« Witwe Kappcker-Wevi« in Hurgi hat ihren
Arbeitern am Weihnachtsabend ein Geschenk von 10,000 Fr.
gemacht, und zwar ist diese Summe unter die Arbeiter
ausgeteilt worden.

Hin neues Arveitsfekd ist den Krauen und
Höchtern von Waden durch Herrn Wedaktor Jäger
zugewiesen worden. Anläßlich der Christbaumfeier im
dortigen Kindergarten regte der Genannte den Gedanken
der Gründung eines Schutzaufsichtsvereins für
Kinder im vo r schulpfli chtig en Alter an, der
sich hauptsächlich die Aufgabe stellen solle, möglichst allen
bedürftigen Kindern die Woblihat des Kindergartenbesuches

zu verschaffen, und die sich bemühen, diesem Institute

moralische und finanzielle Unterstützung zu verschaffen.
Kin trauriges Mütterchen von dem, was auch

Frauen thun, gibt nachfolgender Vorgang: Sechs Mädchen
in Troppau (Schlesien), Töchter angesehener Bürger,
sind des Betruges angeklagt, eines Betruges, den sie

aus Eitelkeit, aus Sucht nach Putz, Tand und Luxus
begangen haben. Ein hoher Staatsfunktionär erhielt
vor kurzem einen Brief, in dem ihn die Hauptdarstellerin

des Theaters in Troppau um einen Geldbetrag
bat, den sie zur Anschaffung der für eine neue Rolle
nötigen Toiletten bedürfe. Der Beamte, Galanthomme
durch und durch, legte in der That eine größere Banknote

nebst seiner Visitenkarte in ein Couvert, hinterlegte
dasselbe aber nicht, wie ersucht wurde, posts rsstants,
sondern ließ es der Schauspielerin persönlich überreichen.
Diese, der es nicht eingefallen war, jemand um Geld
anzugehen, stürmte empört zu dem Absender und
verlangte Satisfaktion für die ihr anscheinend angethane
Beleidigung. Man forschte der Sache nach, und es

Wurde eruiert, daß sechs Mädchen der Troppauer Gesellschaft

auf den Namen von Schauspielerinnen hin eine

ganze Reihe ähnlicher Briefe an verschiedene Herren
geschrieben und auch ganz ansehnliche Summen erhalten
halten. Mit dem Gelde bestritten die Mädchen ihre
Toilcttenbedürfnisse.

Sprechfaal.
Fragen.

Krage 3913: Was ist zu thun, um große
Reizbarkeit und Launenhaftigkeit zu besiegen? Geistige
Arbeit ermüdet mich leicht, währenddem dies bei körper¬

licher Bethätigung nicht der Fall ist. Ich lebe mäßig,
genieße ausreichenden Schlaf, schlafe bei offenem Fenster
und lasse es auch an rationeller Hautpflege nicht fehlen.
Ich wäre sehr froh, wenn mir mit einem guten Rat
könnte an die Hand gegangen werden. Ich habe mich scbon
ärztlich behandeln lassen; aber es wurde vollständige
Ausspannung vom Beruf verlangt, und das gestatten
meine Verhältnisse nickt. I. G. w S.

Krage 3914: Mein Mann hat seit längerer Zeit
eine Gewobnbeil angenommen, die die Ordnung im
Haushalte stört, welcke seiner Gesundbeit nickt zuträglich.

sein kann und welche auch unsere Haushaltungsausgaben

fühlbar vermehrt. Der Sachverbalt ist folgender:

Wir nehmen um 7s» Uhr unser Frühstück (Haferbrei,

ein Stückchen Käse, Brot, nebst einer Tasse Milch
oder Kaffee. Dies reicht dann aus bis zum Mittagessen.
Seit einiaer Zeit nun erklärt mein Mann, kein Frühstück

zu mögen, weil er zu dieser Ze-t ohne Appetit sei.
Um 10 Ubr dagegen verlangt er einen Teller Suppe
und ein Fleisch rericht mit Beigabe von Brot und Wein.
Wenn er diese Kollation genossen hat, so wird er schläfrig;
er setzt sich aufs Sofa und schläft oft eine Stunde und
mehr ein. Zum Mtttagslisch erklärt er, wieder keinen
Appetit zu haben, dann arbeitet er in der Essensstunde.

Im Laufe des Nachmittags geht er aus (vermutlich
nimmt er irgendwo sein verspätetes Mittagessen. Um
sechs Uhr oder so, wenn die Arbeiter bald'Feierabend
machen, kommt er heim. Unsere, Zeit des Abendessens,
6 Ubr, behagt ihm nicht, sondern er arbeitet bet Licht
in der leeren Werkstätte. Dann, um 11 oder 12 Uhr,
wenn ich, von der angestrengten und ununterbrochenen
Taaesarbeit müde, mich schlafen legen möchte, verlangt
er sein Nacktesten und zwar Suppe, Flcifch und eine
Beilage, nebst Bier oder Wein, und dann muß ich

zur Gesellschaft eine Stunde, oft zwei, noch, bei ihm
sitzen. Ich muß um fünf Uhr aufstehen, wenn die Wohnung

geordnet, das Frühstück gut gekocht und die Kinder
zur Zeit gerüstet werden sollen, wogegen er bis neun
Uhr schläft. Die Hausfrauen möoen ausrechnen, was
mir aus dieser verkehrten Welt für Mehrkosten erwachsen,
und die verehrlichen Leser des andern Geschlechts mögen
mir gefälligst sagen, ob da« Begehren meines Mannes
sich innert den Grenzen dessen bewegt, was man
vernünftig und annehmbar nennt. Man hat mir von einer
Seite gesagt, daß ich seinen Schrullen nicht nachgeben
solle, diese Unregelmäßigkeiten werden sonst immer krasser,
fo daß es zu richtigen geistigen Störungen kommen
könnte. Ich wäre sehr dankbar, die Meinung verständiger
Männer und Frauen hierüber zu vernehmen und danke

zum vornherein herzlich Neue L-s-rin tn S.
Krage 3913 : Wir brauchen im Winter eine

unsinnige Menge von Einbeizmaterial; trotzdem sind aber
dw Zimmer niemals ordentlich warm. Es muß oft schon

mittags wieder angeheizt werden, Weil die Angestellten
sich über Kälte beschweren. Es sind fünf Kachelöfen neuer
Konstruktion zu Heiren, und zwar werden diese Oefen sehr
bald heiß. DieZimmer sind von mittlerer Größe. Als
Heizmaterial verwenden wir Tannen- und Buchenholz,
sowie Preßtorf. Ich habe das Dienstmädchen selbst zum
Heizen angelernt, aber wie es scheint, nicht eindringlich
oder faßlich genug. Mein Mann ist sehr unwirsch über
die großen Holz- und Kohlenrechnungen und über die
Klagen der Angestellten, und ich möchte daher erfahrene
Hausfrauen herzlich um Mitteilung einer leicht
faßlichen, bestimmten Norm für ein profitables Heizen von
Kachelöfen bitten. Besten Dank zum voraus.

'Junge Hausfrau in N.
Krage 391K î So wie es kalt wird, bekommen

meine Wangen und Hände eine wichige, blaurote Farbe
ohne Geschwulst oder Beißen; es ist aber ein so
häßlicher Anblick, daß ich gar zu gerne ein Mittel wüßte,
das Unästhetische zu beseitigen. Für guten Rat dankt
herzlichst Junge Leserin in N.

Krage 3917 : Ist die Frau pflichtig, aus ihrem
Eingebrachten die Schulden zu bezahlen, die der Mann
vor dem Eheabschluß gemacht hat und von denen die
Frau nichts wußte? Guter Rat ist sehr erwünscht.

Eine Jungvermählte.
Krage 3918: Ich bitte erfahrene Leser und

Leserinnen um gütige Beantwortung nachstehender Frage:
Ist es für einen Jüngling, der eine mehrjährige Lehre
absolvieren muß, besser, in einer Pension untergebracht
zu sein, wo sich noch andere junge Leute befinden, oder
in einer Familie als einziger Pensionär? Wo liegen
mehr Gefahren für den jungen, noch sehr unselbständigen
Mann? Für guten Rat dankt bestens

Aenzstliche Witwe In A.
Krage 3919: Hat ein Bräutigam das Recht, seine

Braut, mit welcher er sich schon in zwei Monaten
verehelichen wollte, zu verlassen und die Verlobung aufzuheben,

bloß, weil sie als 13jähriges Kind bis zum
sechzehnten Jahre in einer Rettungsanstalt untergebracht
war? Seit dem Verlassen der Anstalt genießt die Tochter
des besten Rufes. In Hinsicht auf meine baldige
Vermählung habe ich bereits meine sehr gute Stelle
gekündet und meine Aussteuer zum großen Teil beschafft,
so daß ich sehr geschädigt bin. Aber ganz abgesehen von
diesem Schaden, ist mir der Gedanke, meinen lieben
Bräutigam zu verlieren, unerträglich, und ich bin auch
überzeugt, daß er von seinen harten, stolzen Eltern zum
Verzicht gedrängt wurde. Er ist sonst recht milde in
seinem Urteil und scheut sich, jemand ohne Not zu
kränken. Es ist ja richtig, daß ich über jene Zeit nicht
mit ihm gesprochen habe. Würde dies jedes andere
unweigerlich gethan haben? Ist es ein unverzeihliches Unrechl?

Eine Verlassene.

Krage 3920: Wäre vielleicht jemand aus dem
verehrten Leserkreise, der einer Frau, die selbständig
und allein für ihre Familie von vier Kindern sorgt und
sich gegenwärtig infolge schlechten Geschäftganges und
Krankheit in Geldverlegenheit befindet, gegen genügende
Sicherheit und gehörigen Zins auf ein Jahr die Summe
von 1000 Franken leihen würde? Wenn es auch keines
Mannes Ehrenwort ist, sie würde auch halten, was

^ Jemsseton. ^Zwei Schwestern.
Novelle von Ä. V. Sterne.

(Aus der „Rikliodköcius univvrZsIIs" übersetzt von A. W.)

Alexandrowna Arnkin stand jeden Morgen
sehr zeitig auf. Noch früher als gewöhnlich
aber war sie heut erwacht, an dem Tage,

da ihre Schwester, Marie Alexandrowna Vezwitenoff,
in der Familie „die große Dame" geheißen, für
einige Stunden sie heimzusuchen gedachte. Wie
mancherlei gab es da vorzubereiten, sie würdig zu
empfangen.

In wenigen Zeilen nur hatte Marie auf den
l6. des Monats ihren Besuch angesagt, ohne den
Zug näher zu bestimmen, mit dem sie ankommen
würde. Möglicherweise konnte sie schon um neun
Uhr eintreffen. Unter solchen Voraussetzungen ist
eine thätige Hausfrau, wie Helene Alexandrowna,
gewiß keine Siebenschläferin.

In ihrem Morgenanzug, dem kurzen, abgetragenen
Unterrock mit weißer Nachtjacke, das spärliche Haar
auf dem Scheitel zu einem kleinen Knötchen gedreht,
bot sie nicht gerade einen reizenden Anblick. Sie
stand in den Jahren, die kaum eine nähere
Bestimmung des Alters erlauben; ebenso gut hätte
man ihr fünfzig Jahr gegeben als dreißig. Zwar
wies das Gesicht noch Spuren ehemaliger Schönheit

auf; allein die Wangen erschienen gelb und
eingefallen, die Augen hatten ihren Glanz verloren,
und gebeugt ging die hohe, schlanke Gestalt einher.
Jeder Zug verriet die von Arbeit und Sorge
überladene, abgehetzte Frau.

Mit lautem Ruf weckte sie die Magd. „Panfi-
lowna, so steh' doch auf! Der Teig ist durchsäuert.
Du kannst mit dem Brotbacken beginnen. Aber
paß auf, daß Dir das Brot nicht anbrennt, wie
schon so oft!"

Mit lautem Gähnen antwortete Panfilowna:
„Was sagt die gnädige Frau? Ein einziges Mal
ist's vorgekommen, und seither muß ich's täglich
hören."

„Wenn das Brot im Ofen ist," fuhr Helene
Alexandrowna mit geschäftigem Tone fort, „so gehst
Du zur Hausherrin und ersuchst sie, uns vier
Bestecke und Stengelgläser leihen zu wollen. Unsere
Gläser sind nicht zu gebrauchen; alle sind gesprungen
oder sonst verdorben. Eine Strafe Gottes ist's,
Euresgleichen anstellen zu müssen; nichts ist sicher
in Euern Händen."

„Na, was haben Sie eigentlich zu schelten?" gab
die Magd schnippisch zurück. „Als ich in Ihren
Dienst trat, hatten Sie vier Gläser, nicht mehr
und nicht weniger."

„Und wo sind sie, die vier Gläser? Das möcht'
ich doch wissen."

„An ihrem Platz im Eßschrank."
„Du bist eine unverschämte Person, denn Du

weißt genau, daß diese Gläser alle defekt sind.
Nun spute Dich und schaff' mir andere her!
Alsdann nimmst Du das neue Theegeschirr aus dem
Schranke, machst es sorgfältig rein und dann läufst
Du ."

„Und dann und dann und so weiter," unterbrach

sie die Magd ohne allen Respekt, während
sie gelassen ihre Jacke fertig zuknöpfte.

Helene schwieg. Sie wußte nur zu gut, daß eine
arme Herrschaft von den Dienstboten keine besondere
Ehrfurcht verlangen darf. Besen und Staublappen
zur Hand nehmend, begab sie sich in den Salon,
ihn selbst zu reinigen und in Ordnung zu bringen,
während Mann und Kinder noch schliefen. Ein
Sonnenstrahl fiel schräg durch das Zimmer und
beleuchtete grell dessen ärmliche Ausstattung. Helene
mußte bei sich denken, obwohl die „große Dame"
sich einen Begriff von der häuslichen Einrichtung
armer, kleiner Bürgersleute machen könne? Und
ein klein wenig Neid mischte sich in ihre Gedanken
an die jüngere Schwester, deren Los sich so
verschieden von dem ihrigen gestaltet.

„Zehn Stunden' von vierundzwanzig darf sie

verschlafen," dachte sie seufzend, „an wohlbesetzter

V



Scfltoetjer Stauen-Jcitunfl — Blätter für ben fjäusdtdjen Srei»

©afel Reifert, itt fremben ©pradjen mit geiftreid^ert
2euten fiep unterhalten — unb i<p? SBann hätte
id) mid) je grünblicp auSgefcpIafen, mieb oöllig fatt
gegeffen? Sitternb febe id), maS bie Kinber in
il)rem £eifthunger oerfcplingen, leibe in ber@eqen=
mart, ängftige midb oor ber QuCunft : fo üerfliefet
mein Seben!"

©eit ibrer Verheiratung, nnb baS ift fd^ott
lange per, batte fie ibre ©cbmefter itid;t mieber ge»
feben. Unroittfürlid) sogen ibre ©ebanfen ben meiten
Söeg gurüd bis gu jener ba fie Kinber maren,
groei glüdlicpe @efd)öpfd)en, in bemfelben Simmer
aufroaepfenb, oon benfet6en ©Itern auf« gärtlicpfte
geliebt unb gepätfcbelt. 0, baS miebttge ©reigmS
jeben ÜJlorgen, mer perft ermaßen, guerft oon
Sena, ber Kinbetfratt, angezogen mürbe l Unb fie
erinnert fieb, baft fie gumeift als ©rfte ben Kopf
gtoifepen ben fachte geöffneten Vorhängen beroor»
geftreett, mit bem jubelnbe < ttlufe: „3d) bin bie
©rfte," aus bemVeitcpen gefprungen, roäprenb baS

faule ©cbmefterlein erfcprocEen unb palb im <Sd^)laf
fiep noeb bie Singen rieb. SBelcpe greube, in bem ge»

räumigen £au8, bem febattigen ©arten gu fpringen,
gu fpielenl SBie mar baSSeben fo febön, beroaepi,
umpegt non ber Siebe ber guten ÜJlutter, bie fie
fofenb nur „meine Vogelcpen" nannte. ©enn bis
in jeben Sßinfel bes Kaufes brangpett unb luftig
ber fleinen ÜJläbchen ©egmitfeber, ibr ^üpfertber
©epritt, ibr füfteS ©eplauber, tbr unoerfieglicheS
Sachen

3a, ba maren fie glüdlid) — bis gu bem fcbredf=

lieben Sag
SUS märe eS geftern gemefen, gebaepte Helene

ber ©tunbe, ba fie im meiften Unterrödcpen, bie
©chneiberin ermartenb, mitten im Kinbetgintüter
ftanben ; blaft, in ©pränen aufgelöft, ging bie Kinber»
frau bin unb her. ©ie magten faum, fieb gu rühren,
unb boeb fäumte bie ©ebneiberin fo lange, ßnblid),
ba ift fie 1 ©ie bringt gang feproarge Meibcpen
man giebt fie ibnen an unb führt fie in ben ©aal.
SBie fremb erfepeint ihnen baS grofte ©emacb, ootl
bunfler, betenber ©eftalten, oon büfter flammenben
SBacbSfergen fdjroacb erleuchtet ÜJlitleibige
Vlitfe empfangen bie Einher — man macht ihnen
üßlap oorn an bem ©ifepe, mo ber ©eiftlidbe ®e»
bete tieft..... SDocb, mer ift bie in roeifte ©üeper
gehüllte, aufgebahrte ©eftalt, mit bem roacpSgelben
©efiept unb ben tiefen, buntein Ütingen unter ben
gefchloffenen Slugen? Sann baS ihre ÜJlutter fein?
Unmöglich l ©ie glauben eS nicht. ©ie Kinberfrau
fagt, ©ott pabe ihr fcpöneS ÜJlüttercpen heimgeholt
in feinen fepönen §immel fo mirb eS feint
Stur gu halb miffen unb fühlen fie eS, baft bie
ÜJlutter fie Detlaffen, baft bie liebe ©timme nie
mehr gärtlid) ipre Ülamen ruft, baft bie ©pûr ih^eê
SimmerS für immer gefd;loffen bleibt, baft etmaS
©cpredlicpeS, UnabänberlicbeS in ihr Sehen ge»

griffen Umfonft oerfnepen bie „Vögelcpen" baS
©efepepene gu oerftepen, oeifcpüchtert bliden fie um
fieb unb febroeigen ftilt

©er Körper ber ÜJlutter ift üerfd)rounben, ber
©aal bat fein gemobnteS StuSfehen mieber gemonnen,
im Jpaufe herrfept bie frühere 0bnung, unb boçb
ift alles anberS geroorben. ©er SSater ift beftänbig
fort unb bleibt er einmal gu £aufe, fo tommen unb
gehen oiel ÜJlänner, bie ficp'S bequem machen, effen,
trinfen, Karten fpielen. Vefümmert fcbüttelt bie
Kinberfrau ben Kopf unb feufgt: mobin foil baS

führen 1 ©troaS VebrofjlicbeS fcpeiut in ber Suft gu
feproeben unb bie bange Slpnung eines ©cblageS,
noch graufamer als ber erfte, jefmürt ber Kinber
,§erg gufammen. Söobl paben fie bie ÜJlutter Oer»

lüren, aber ber Slater ift ihnen geblieben, baS £>au8,
baS fie „ihr" £>au3 nennen, unb attabeublicp fcblafen
fie ein in meieben, meiften Vettcpen, oon ber §anb
ber alten, mürrifchen, unb bod; fo guten Kinberfrau
forglicp gugebedt.

©ieS alles foHte ihnen genommen merbenl ©ines
ÜJlorgenS fuhr baS £au8 erfeproden aus bem ©chlafe
auf: ber Jperr lag tot in feinem Simmer. ÜJtit Kuft
unb ©egen patte er am Slbenb feine Meinen oer»
laffen, unb am ÜJlorgen fanben fie ftatt beS VaterS
einen feelenlofen Körper

3ammernb fdjlug bie Kinberfrau ein KreugeS»
geiepen um baS anbere unb fprad) bon einer groften
©ünbe, bie ij3apa auf fieb gelabenl 23iel Seute famen
unb gingen, ©iegel mürben an jebem ©tüd JpauS=

rat befeftigt, man fpracb laut, heftig, ohne ©hrfurcht
oor bem Sloten S3iS in baS entlegene lîinbêr=
girnmer brang ber Särm, unb erfebroden meinenb
tlammerten fid; bie ©cbroefterd;en an bie alte 2Bär=

terin, bie fcbluchgenb bie SSermaiften in ihre Strme
fcbloft: jeftt mufften fie, maS ber $ob bebeutet
SBie aber meinten fie bitterlicher, als an bem Sag,
ba fie Pernahmen, baS |>auS gehöre nicht mehr
ihnen, anbere Seute mürben eS bemotjnen, grembe,
bie meber Sßater noch ÜJlutter gefannt, bie nichts
muftten oon ihnen, ben armen Mnbern, oon bem
©lüd unb bem Seib, baS fie unter biefeS .föaufeS
®acb erfahren

SaS Unglaubliche gefdjah: baS £auS marb
oerfteigert mit allem, maS eS enthielt. — ©ute Seute
nahmen bie Mnber auf. 3eht hatte" ^ie „Sögelcljen"
baS Bmitfchern oerlernt. (8ottfefeunB folgt.)

gteuiMott.
C^ttt

©ine fleine ©efd)td)te au« beut Sehen.

efet lieft ber Snabe feine Sßioline finfen, trat
haftig gum Seitdfen ber Meinen, faftte bie

magere, fleine £anb unb fragte mich meicljer
©timme: „33ift ®u nun gufrieben mit ©einem
SBeibnachtSfeft unb hat eS ®ir greube gemacht?"

ÜJlit groften Slugen betrachtete baS Mnb ben
Knaben unb fagte: „SBer bift ®u benn, geroift ein
©ngel oom Rimmel, baft ®u fo gut bift unb gar
fo febön, o fo fchön, fo fdtön fingen unb mufigieren
fannft?" ®a beugte ber ieböne Snabe fein §aupt,
fniete am S3ettdjen beS fleinen üJläbdjenS nieber,
unb beibe Jpäitbe OorS ©efidjt brüdenb, rief er
unter ©hvänen: „ülein, nein, nicht ein ©ngel, ein
toller, übermütiger, böfer Jöube bin id), ber bie
Urfadje Don all ©einem Unglüde ift, ohne baft ich'S
nur ahnte. 0, roie ich mich felbft barum haffe —
fprid;, fannft ®u mir je oergeihen?"

©in jäher Manq, mie roenn ein harter ©egens
ftanb sur ©rbe fällt, ertönte jeftt oon ber ©hür
her. SlÖeS menbete beftürgt bie Slide borthin. ®a
ftanb ÜJlariecbenS SSater, ben Mpf meit Dorgebeugt,
bie Slrme mie oerlangenb oor fieb geftredt, unb oor
ihm am Soben lag bie feiner ,§anb entfallene Sßeitfche,
bereu Slang alle fo erfchredt hatte. Sluçh ber Sînabe
blidte rüdmärtS, unb einen Slugenblicf gudte eS

feltfam über fein erblaftteS ©eficht; aber er blieb
in feiner ©teïïung unb richtete feine SMide mieber
auf bie fleine ÜJlarie ; mährenb ein Saut ber lieber»
räfcljung, ja faft beS ©djredenS oon ben Sippen
aller Stnmefenben ertönte, rief bie Meine: „0 2Sater,
lieber ÜBater, fomm unb fieb boeb her, mie glüdlicb
ich bin unb mie fchön ber heil'ge ©hrift mich be»

febenft hat. Sich, ich glaubte, ich märe im Jpimmel,
fo fchön mar eS. llnb nun meint ber gute Snabe,
ber fo fchön gefpielt unb gefungen, baft idb glaubte,
es, märe ein ©ngel, unb fagt, ich fott ifm oergeihen,
unb ich meift boch gar nicht, maS. 0, lieber SSater,
fomm, fage eS ihm, baft ich ilp lieb, ad; fo lieb
habe, unb baft ®u unb mir alle ihm recht hetgli$
banfen."

©in feltfam rauher, fcblud;genber ©on entrang
fieb öen Sippen beS finftern üJlanneS. ©ann trat
er haftig näher unb, feine fchmielige Uledj'e mie
fegnenb auf baS lodige fèaupt beS Knaben legenb,
fagte er, inbeS, feine rauhe ©timme gitterte: „3a,
banfen motten mir ®ir alle herglich für baS, maS
®u bem Iteben, fleinen ÜJläbchen ba gethan unb,"
fagte er mit ftodenber ©timme, „auch baS anbere
©tr oon §ergen oergeihn — benn ®u, ©u, baS

meift ich jegt, baft eS ni^t thun motten. Jpabe ©anf,
herginnigen ©anfl" unb mit fräftigem ©rude
fcbüttelte er ihm bie £anb unb gog ihn gu ftd) em»

por. „®u brauebft hier nicht gu fnien, auch ©u
muftt oergeihen all bie milben nnb böfen ©ebanfen,
bie ich gegen ©ich gehegt, unb baS ÜJlarieli, baS
liebt ©ich ia, »aS millft ®u mehr?"

®a trat noch eine britte ÜJerfon gu ber ©ruppe.
©S mar bie ftattlicbe ©rfcheinung beS reichen g-a=
brifanten Kallmann, fjSaulS SSater, ber fchon längere
Seit, Don allen unbemerft, im ©chatten ber halb»
offenen ©hüre geftanben unb mit angftoottem bergen
unb gefpannter Slufmerffamfeit ben Vorgängen ge»
"folgt mar. Sum Kongerte gerüftet, hatte er Der»

gebenS mit ©odjter unb ©dhroefter im ©alon auf
ben Knaben gemattet, mährenb ber SBagen fchon
bereit unten ftanb, ber fèerrfchaften toartenb. Un»

gebulbig ging er enblid) in beS Knaben Simmer,
ihn gu rufen. 2ßie ftaunte er aber, als er eS leer
fanb unb auf bem ©tfebe einen Settel, morin ge»
jehrieben ftanb, baft er ben SSater um ©ntfdplbi»
gung bitte; eS fei ihm rein unmöglich, heüte oor
ben Seuten öffentlich g« fingen unb gu fpielen. ©r
miffe iöeffereS gu thun unb fomme batb gurüd.
löeim Kongertmeifter fei er fdfmn entfcljulbigt unb
feine tttotte fei befeftt.

23eftürgt fehrte berSJater in ben ©aal gu benunge»
bulbig SBartenben gurüd mit ber feltfamen Kunbe. ©ie
©ante gudte oerftimmt bie Steffeln, ©IIa aber marf
bie frifeben, roten Sippen auf nnb fagte gornig:
„0, ber bumme S3ube hat am ©nbe bod; feine fenti»
mentale 3bee auSgeiührt unb ift gegangen, baS

fleine, franfe Kinb beS SlrbeiterS gu befheren."
„2ßaS fagft ®u ba?" rief £>err Kallmann ent»

feftt, „gu ütaimannS märe er gegangen, ber ©oll»
fopf, baS fann nicht fein, ©liai"

„©r mollte bieS roenigftenS oor einigen ©agen
thun unb auch mich gu ber fßartie Überreben, aber
ich habe mich natürlich bafür bebanft."

Sänger mattete £err Kallmann nicht; er eilte
in fein SlrbeitSgimmer, fudjte bie oon ihm notierte
Slbreffe ber SBohnung beS SlrbeiterS üfaimann, marf
fieb in ben berettftehenben SBagen, um fo rafd) mie
möglich jenes ^iauS gu erreichen, ©ine namenlofe
Slngft erfüllte fein Jperg unb hemmte ihm faft ben
Sltem. 3n ber engen ©trafte angelangt, lieft er
halten unb ging gu $uft nach bem begeidjneten
§aufe h'«/ beffen oberfte genfier hell erleuchtet
maren. Sangfam betrat er ben bunfeln fjlur unb
erftieg, angeftrengt horÄenb, bie fcbmalen ©reppen.
Sa, maS mar baS? fßon oben ertönte bie helle,
fchöne ©timme Sftaul?, er fannte fie mol)l. ©er Un»

fetige, er batte fich alfo mirflieb hergemagt, fich felbft
bem ülafenben ausgeliefert! ©ilig ftieg er DottenbS

hinauf unb trat bi^t an bie betterleud;tete ©hüre;
aber maS er hier fah, nahm all feine ©elbft»
beherrfebung in Slnfprud).

ÜJlit einem 33lide überfah er alles. ®aS S3ett

mit bem fleinen, franfen ÜJläbchen, bie blaffe, junge
fffrau mit bem abgehärmten ©efiebte, ben ftrahlen»
ben ©hriftbaum unb feinen Sßaul, fein über alles
geliebtes Kinb, ber eben jeftt feinen ©efang be»

enbet unb leife unb füft jeftt gu fpielen begann.
Slber maS ihn mit bangem ©ntfeften erfüllte, mar
ihm ber Slnblid beffen, ber ihn feiner Seit unter
ben fürcbterlidjften ©rohungen üerlaffen, einem
SBiitenben gleich. ÜJlit bem ülüden ihm gugefehrt,
ftanb er nur menige ©fritte Don ihm entfernt, bie
furdjtbare fßeitfehe in ber brohenb geballten Sauft
hinterm ülüden haltenb. SBaS ihn allein etroas be»

ruhigte, mar baS gufriebene, glüdliche ©eficht beS

alten gaäuleinS, baS, mie er ja mot)l muftte, $aul
faft ebenfo gärtlid), mie eine ÜJlutter liebte.

3eftt mar baS fßiolinfpiel beenbet ; mit an»
gehaltenem Sltem unb flopfenbem Jpergen folgte er
jeber 33emegung beS ÜJlanneS oor ihm. ®a, enb»

li^ löfte fieb bie ©pannung — fo fchön, fo uner»
martet, unb jeftt trat auch er in ben ©eficbtSfreiS
ber ©lüdlidfen.

ÜJtit feiner feinen £>anb bie fchmielige, rauhe
beS SlrbeiterS faffenb, fpracb er mit bemegter ©timme:
„Saffen mir eS ^rieben merben, ütaimann; ich

benfe, mir haben alle gefehlt, — aber hoffentlich
fommt bie ©rEenntniS noch nicht gu fpät. 3d) meine,
©ie Eommen näcbfte 2Bod;e mieber gu mir in Sit»
beit, nid;t mahr, unb nach Steujabr mirb auch bie
©teile eines SluffeherS in meiner gabrif frei, bie
©ie gut oerfeheu Eönnen. 3-ür 3hr EleineS ÜJläbchen
merbe ©ocge tragen unb ihm gu biefem Smede
gleich morgen fiüb meinen ^auSargt fenben unb
ihm alle gut Teilung notmenbigen ÜJlittel gur 2Ser=

fügung ftetten. Sßor allem aber thut eS für bie
Kleine not, eine gefunber gelegene, fonnige 2Boh=

nung gu begiehen, unb eine foldje biete ich 3haen
gleich heute an im ©ärtnerhäuScben meiner Sßitta

brauften. Stehen ©ie nur recht balb bort ein, fßaul
Eann aisbann mit feinen Siebein ber Kleinen noch

oft eine greube machen, bis fie mieber hergeftettt
fein mirb, maS ©ott geben möge, ©ie fdjlagen ein,
ülaimann, nicht mahr," fagte er, ben freubig leuchten»
ben S3liden $auls begegnenb.

„3a, Jperr Kallmann, ©ie finb fehr gütig, unb
ich bante 3hnen oon gangem Jpergen; ©ie follen
3h^e ©üte geroift nie bereuen. Slber," fagte er, fid)
haftig mieber gu !ßaul menbenb, inbem er ihn faft
gâitlid) betrachtete unb feine £anb, mie fegnenb auf
baS §aupt beS Knaben legte, „©ie finb gut —
aber ber ba ift boch uod) ötel beffer, benn er hat
§erg unb ©efühl für uns Slrme roie für feines»
gleichen. Um feinetmitten unb gu feinem Stufen miß
ich 3hnen fortan bienen unb all meine Kraft baran»
feften, 3h^ ©efebäft gu hobeu unb gu förbern, um
baS ©rbe 3h^eS ©ohneS gu mehren."

SBer fönnte baS ©lüd all ber hier Slnmefenben
befchrcibenl 3a, h'er toar baS mirfliche ©hriftfeft
eingegogen mit triebe unb greube.

SaS alte gräulein fuhr mit föerrn Kallmann
unb feinem glüdlidjen Knaben nach Saufe, mo fie
fortan auch bleiben muftte. ©ie nahm mieber ihre
©teile als ©rgieherin unb Beraterin ber Kinber
bort ein — unbeirrt unb unbeläftigt Oon ber ftolgen
©ante. ®aS fleine ÜJläbchen genaS gufehenbS, unb
als eS im ©ommer bie ©cbule mieber befugen
fonnte unb feine blaffen Sßangen fieb mieber röteten
unb mie früher bie nedifdun ©rübchen geigten, ba
fannte ber 3ubel aller ^Beteiligten faft feine ©rengen.
©in inniges g-reunbfcbaftSbanb umfchlang fortan
bie gamilie beS befepeibenen SlrbeiterS mit ber»

jenigen beS Oornehmen ÜJlanneS, unb jeber ©hrift»
abenb traf b;e ©lütflichen fortan beifammen.

Unterm ©hriftbaum hatte fiep ber finftere Partei»
fampf.unferer Seit gelöft, unb eS mirb bieS immer
unb überall gefepepen, mo bie ÜJtenfdjen eines guten
SBittenS finb. R.

pp" ^öttjttfjrsfagös toegett orfefjotut

bipfc llttttttn« etttftt fpät«.
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4 Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Tafel speisen, in fremden Sprachen mit geistreichen
Leuten sich unterhalten — und ich? Wann hätte
ich mich je gründlich ausgeschlafen, mich völlig satt
gegessen? Zitternd sehe ich, was die Kinder in
ihrem Heißhunger verschlingen, leide in der Gegenwart,

ängstige mich vor der Zukunft: so verfließt
mein Leben!"

Seit ihrer Verheiratung, und das ist schon
lange her, hatte sie ihre Schwester nicht wieder
gesehen. Unwillkürlich zogen ihre Gedanken den weiten
Weg zurück bis zu jener Zeit, da sie Kinder waren,
zwei glückliche Geschöpfchen, in demselben Zimmer
aufwachsend, von denselben Eltern aufs zärilichste
geliebt und gehätschelt. O, das wichtige Ereignis
jeden Morgen, wer zuerst erwachen, zuerst von
Lena, der Kinderfrau, angezogen würde! Und sie

erinnert sich, daß sie zumeist als Erste den Kopf
zwischen den sachte geöffneten Vorhängen
hervorgestreckt, mit dem jubelnde > Rufe: „Ich bin die
Erste," aus dem Bettchen gesprungen, während das
faule Schwesterlein erschrocken und halb im Schlaf
sich noch die Augen rieb. Welche Freude, in dem
geräumigen Haus, dem schattigen Garten zu springen,
zu spielen! Wie war das Leben so schön, bewacht,
umhegt von der Liebe der guten Mutter, die sie

kosend nur „meine Vögelchen" nannte. Denn bis
in jeden Winkel des Hauses drang hell und lustig
der kleinen Mädchen Gezwitscher, ihr hüpfender
Schritt, rhr süßes Geplauder, ihr unversiegliches
Lachen

Ja, da waren sie glücklich — bis zu dem schrecklichen

Tag
Als wäre es gestern gewesen, gedachte Helene

der Stunde, da sie im weißen Unterröckchen, die
Schneiderin erwartend, mitten im Kinderzimmer
standen; blaß, in Thränen aufgelöst, ging die Kinderfrau

hin und her. Sie wagten kaum, sich zu rühren,
und doch säumte die Schneiderin so lange. Endlich,
da ist sie! Sie bringt ganz schwarze Kleidchen
man zieht sie ihnen an und führt sie in den Saal.
Wie fremd erscheint ihnen das große Gemach, voll
dunkler, betender Gestalten, von düster flammenden
Wachskerzen schwach erleuchtet.... Mitleidige
Blicke empfangen die Kinder — man macht ihnen
Platz vorn an dem Tische, wo der Geistliche
Gebete liest..... Doch, wer ist die in weiße Tücher
gehüllte, aufgebahrte Gestalt, mit dem wachsgelben
Gesicht und den tiefen, dunkeln Ringen unter den
geschlossenen Augen? Kann das ihre Mutttr sein?
Unmöglich! Sie glauben es nicht. Die Kinderfrau
sagt, Gott habe ihr schönes Mütterchen heimgeholt
in seinen schönen Himmel so wird es sein!
Nur zu bald wissen und fühlen sie es, daß die
Mutter sie Veitassen, daß die liebe Stimme nie
mehr zärtlich ihre Namen ruft, daß die Thür ihres
Zimmers für immer geschlossen bleibt, daß etwas
Schreckliches, Unabänderliches in ihr Leben
gegriffen Umsonst versuchen die „Vögelchen" das
Geschehene zu verstehen, verschüchtert blicken sie um
sich und schweigen still

Der Körper der Mutter ist verschwunden, der
Saal hat sein gewohntes Aussehen wieder gewonnen,
im Hause herrscht die frühere Ordnung, und doch
ist alles anders geworden. Der Vater ist beständig
fort und bleibt er einmal zu Hause, so kommen und
gehen viel Männer, die sich's bequem machen, essen,

trinken, Karten spielen. Beklimmen schüttelt die
Kinderfrau den Kopf und seufzt: wohin soll das
führen I Etwas Bedrohliches scheint in der Luft zu
schweben und die bange Ahnung eines Schlages,
noch grausamer als der erste, schnürt der Kinder
Herz zusammen. Wohl haben sie die Mutter
verloren, aber der Vater ist ihnen geblieben, das Haus,
das sie „ihr" Haus nennen, und allabendlich schlafen
sie ein in weichen, weißen Bettchen, von der Hand
der alten, mürrischen, und doch so guten Kinderfrau
sorglich zugedeckt.

Dies alles sollte ihnen genommen werdenl Eines
Morgens fuhr das Haus erschrocken aus dem Schlafe
aus: der Herr lag tot in seinem Zimmer. Mit Kuß
und Segen hatte er am Abend seine Kleinen
verlassen, und am Morgen fanden sie statt des Vaters
einen seelenlosen Körper

Jammernd schlug die Kinderfrau ein Kreuzeszeichen

um das andere und sprach von einer großen
Sünde, die Papa auf sich geladen! Viel Leute kamen
und gingen, Siegel wurden an jedem Stück Hausrat

befestigt, man sprach laut, heftig, ohne Ehrfurcht
vor dem Toten Bis in das entlegene Kindêr-
zimmer drang der Lärm, und erschrocken weinend
klammerten sich die Schwesterchen an die alte Wärterin,

die schluchzend die Verwaisten in ihre Arme
schloß: jetzt wußten sie, was der Tod bedeutet
Wie aber weinten sie bitterlicher, als an dem Tag,
da sie vernahmen, das Haus gehöre nicht mehr
ihnen, andere Leute würden es bewohnen, Fremde,
die weder Vater noch Mutter gekannt, die nichts
wußten von ihnen, den armen Kindern, von dem
Glück und dem Leid, das sie unter dieses Hauses
Dach erfahren...

Das Unglaubliche geschah: das Haus ward
versteigert mit allem, was es enthielt. — Gute Leute
nahmen die Kinder auf. Jetzt hatten die „Vögelchen"
das Zwitschern verlernt. (Fortsetzung folgt.)

Jeuisseton.
Ein Weihnachtsabend.

Eine kleine Geschichte aus dem Leben.

(Schluß.)

Wtetzt ließ der Knabe seine Violine sinken, trat
hastig zum Beitchen der Kleinen, faßte die

magere, kleine Hand und fragte mich weicher
Stimme: „Bist Du nun zufrieden mit Deinem
Weihnachtsfest und hat es Dir Freude gemacht?"

Mit großen Augen betrachtete das Kind den
Knaben und sagte: „Wer bist Du denn, gewiß ein
Engel vom Himmel, daß Du so gut bist und gar
so schön, o so schön, so schön singen und musizieren
kannst?" Da beugte der schöne Knabe sein Haupt,
kniete am Bettchen des kleinen Mädchens nieder,
und beide Hände vors Gesicht drückend, rief er
unter Thränen: „Nein, nein, nicht ein Engel, ein
toller, übermütiger, böser Bube bin ich, der die
Ursache von all Deinem Unglücke ist, ohne daß ich's
nur ahnte. O, wie ich mich stlbst darum Haffe —
sprich, kannst Du mir je verzeihen?"

Ein jäher Klanq, wie wenn ein harter Gegenstand

zur Erde fällt, ertönte jetzt von der Thür
her. Alles wendete bestürzt die Blicke dorthin. Da
stand Mariechens Vater, den Kopf weit vorgebeugt,
die Arme wie verlangend vor sich gestreckt, und vor
ihm am Boden lag die seiner Hand enlfallene Peitsche,
deren Klang alle so erschreckt hatte. Auch der Knabe
blickte rückwärts, und einen Augenblick zuckte es
seltsam über sein erblaßtes Gesicht; aber er blieb
in seiner Stellung und richtete seine Blicke wieder
auf die kleine Marie ; während ein Laut der Ueber-
raschung, ja fast des Schreckens von den Lippen
aller Anwesenden ertönte, rief die Kleine: „O Vater,
lieber Vater, komm und sieh doch her, wie glücklich
ich bin und wie schön der heil'ge Christ mich
beschenkt hat. Ach, ich glaubte, ich wäre im Himmel,
so schön war es. Und nun weint der gute Knabe,
der so schön gespielt und gesungen, daß ich glaubte,
es wäre ein Engel, und sagt, ich soll ihm verzeihen,
und ich weiß doch gar nicht, was. O, lieber Vater,
komm, sage es ihm, daß ich ihn lieb, ach so lieb
habe, und daß Du und wir alle ihm recht herzlich
danken."

Ein seltsam rauher, schluchzender Ton entrang
sich den Lippen des finstern Mannes. Dann trat
er hastig näher und, seine schwielige Rech e wie
segnend auf das lockige Haupt des Knaben legend,
sagte er, indes, seine rauhe Stimme zitterte: „Ja,
danken wollen wir Dir alle herzlich für das, was
Du dem lieben, kleinen Mädchen da gethan und,"
sagte er mit stockender Stimme, „auch das andere
Dir von Herzen verzeihn — denn Du, Du, das
weiß ich jetzt, hast es nicht thun wollen. Habe Dank,
herzinnigen Dank!" und mit kräftigem Drucke
schüttelte er ihm die Hand und zog ihn zu sich

empor. „Du brauchst hier nicht zu knien, auch Du
mußt verzeihen all die wilden und bösen Gedanken,
die ich gegen Dich gehegt, und das Marieli, das
liebt Dich ja, was willst Du mehr?"

Da trat noch eine dritte Person zu der Gruppe.
Es war die stattliche Erscheinung des reichen
Fabrikanten Hallmann, Pauls Vater, der schon längere
Zeit, von allen unbemerkt, im Schatten der
halboffenen Thüre gestanden und mit angstvollem Herzen
und gespannter Aufmerksamkeit den Vorgängen
gefolgt war. Zum Konzerte gerüstet, hatte er
vergebens mit Tochter und Schwester im Salon auf
den Knaben gewartet, während der Wagen schon
bereit unten stand, der Herrschaften wanend.
Ungeduldig ging er endlich in des Knaben Zimmer,
ihn zu rufen. Wie staunte er aber, als er es leer
fand und auf dem Tische einen Zettel, worin
geschrieben stand, daß er den Vater um Entschuldigung

bitte; es sei ihm rein unmöglich, heute vor
den Leuten öffentlich zu singen und zu spielen. Er
wisse Besseres zu thun und komme bald zurück.
Beim Konzertmeister sei er schon entschuldigt und
seine Rolle sei besetzt.

Bestürzt kehrte der Vater in den Saal zu den
ungeduldig Wartenden zurück mit der seltsamen Kunde. Die
Tante zuckte verstimmt die Achseln, Ella aber warf
die frischen, roten Lippen auf und sagte zornig:
„O, der dumme Bube hat am Ende doch seine
sentimentale Idee ausgeiührt und ist gegangen, das
kleine, kranke Kind des Arbeiters zu bescheren."

„Was sagst Du da?" rief Herr Hallmann
entsetzt, „zu Raimanns wäre er gegangen, der Tollkopf,

das kann nicht sein, Ella!"
„Er wollte dies wenigstens vor einigen Tagen

thun und auch mich zu der Partie überreden, aber
ich habe mich natürlich dafür bedankt."

Länger wartete Herr Hallmann nicht; er eilte
in sein Arbeitszimmer, suchte die von ihm notierte
Adresse der Wohnung des Arbeiters Raimann, warf
sich in den bereitstehenden Wagen, um so rasch wie
möglich jenes Haus zu erreichen. Eine namenlose
Angst erfüllte sein Herz und hemmte ihm fast den
Atem. In der engen Straße angelangt, ließ er
halten und ging zu Fuß nach dem bezeichneten
Hause hin, dessen oberste Fenster hell erleuchtet
waren. Langsam betrat er den dunkeln Flur und
erstieg, angestrengt horchend, die schmalen Treppen.
Da, was war das? Von oben ertönte die helle,
schöne Stimme Pauls, er kannte sie wohl. Der
Unselige, er batte sich also wirklich hergewagt, sich selbst
dem Rasenden ausgeliefert! Eilig stieg er vollends
hinauf und trat dicht an die bellerleuchtete Thüre;
aber was er hier sah, nahm all seine
Selbstbeherrschung in Anspruch.

Mit einem Blicke übersah er alles. Das Bett
mit dem kleinen, kranken Mädchen, die blasse, junge
Frau mit dem abgehärmten Gesichte, den strahlenden

Christbaum und seinen Paul, sein über alles
geliebtes Kind, der eben jetzt seinen Gesang
beendet und leise und süß jetzt zu spielen begann.
Aber was ihn mit bangem Entsetzen erfüllte, war
ihm der Anblick dessen, der ihn seiner Zeit unter
den fürchterlichsten Drohungen verlassen, einem
Wütenden gleich. Mit dem Rücken ihm zugekehrt,
stand er nur wenige Schritte von ihm entfernt, die
furchtbare Peitsche in der drohend geballten Faust
hinterm Rücken haltend. Was ihn allein etwas
beruhigte, war das zufriedene, glückliche Gesicht des
alten Fräuleins, das, wie er ja wohl wußte, Paul
fast ebenso zärtlich, wie eine Mutter lieble.

Jetzt war das Violinspiel beendet; mit
angehaltenem Atem und klopfendem Herzen folgte er
jeder Bewegung des Mannes vor ihm. Da, endlich

löste sich die Spannung — so schön, so

unerwartet, und jetzt trat auch er in den Gesichtskreis
der Glücklichen.

Mit seiner feinen Hand die schwielige, rauhe
des Arbeiters fassend, sprach er mit bewegter Stimme:
„Lassen wir es Frieden werden, Raimann; ich

denke, wir haben alle gefehlt, — aber hoffentlich
kommt die Erkenntnis noch nicht zu spät. Ich meine,
Sie kommen nächste Woche wieder zu mir in
Arbeit, nicht wahr, und nach Neujahr wird auch die
Stelle eines Aufsehers in meiner Fabrik frei, die
Sie gut versehen können. Für Ihr kleines Mädchen
werde ich Soige tragen und ihm zu diesem Zwecke
gleich morgen fiüh meinen Hausarzt senden und
ihm alle zur Heilung notwendigen Mittel zur
Verfügung stellen. Vor allem aber thut es für die
Kleine not, eine gesunder gelegene, sonnige Wohnung

zu beziehen, und eine solche biete ich Ihnen
gleich heute an im Gärtnerhäuschen meiner Villa
draußen. Ziehen Sie nur recht bald dort ein, Paul
kann alsdann mit seinen Liedern der Kleinen noch

oft eine Freude machen, bis sie wieder hergestellt
sein wird, was Gott geben möge. Sie schlagen ein,
Raimann, nicht wahr," sagte er, den freudig leuchtenden

Blicken Pauls begegnend.
„Ja, Herr Hallmann, Sie sind sehr gütig, und

ich danke Ihnen von ganzem Herzen; Sie sollen
Ihre Güte gewiß nie bereuen. Aber," sagte er, sich

hastig wieder zu Paul wendend, indem er ihn fast
zärtlich betrachtete und seine Hand, wie segnend auf
das Haupt des Knaben legte, „Sie sind gut —
aber der da ist doch noch viel besser, denn er hat
Herz und Gefühl für uns Arme wie für
seinesgleichen. Um seinetwillen und zu seinem Nutzen will
ich Ihnen fortan dienen und all meine Kraft daransetzen,

Ihr Geschäft zu heben und zu fördern, um
das Erbe Ihres Sohnes zu mehren."

Wer könnte das Glück all der hier Anwesenden
beschreiben! Ja, hier war das wirkliche Christfest
eingezogen mit Friede und Freude.

Das alte Fräulein fuhr mit Herrn Hallmann
und seinem glücklichen Knaben nach Hause, wo sie

fortan auch bleiben mußte. Sie nahm wieder ihre
Stelle als Erzieherin und Beraterin der Kinder
dort ein — unbeirrt und unbelästigt von der stolzen
Tante. Das kleine Mädchen genas zusehends, und
als es im Sommer die Schule wieder besuchen
konnte und seine blassen Wangen sich wieder röteten
und wie früher die neckischen Grübchen zeigten, da
kannte der Jubel aller Beteiligten fast keine Grenzen.
Ein inniges Freundschaftsband umschlang fortan
die Familie des bescheidenen Arbeiters mit
derjenigen des vornehmen Mannes, und jeder Christabend

traf lve Glücklichen fortan beisammen.
Unterm Christbaum hatte sich der finstere Parteikampf,

unserer Zeit gelöst, und es wird dies immer
und überall geschehen, wo die Menschen eines guten
Willens sind. R.

MG" Des Deujahrstages wegen erscheint

diese Nummer einen Mg später.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 1.
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Sir fe^cn unfcnt twreljrlidjen Seferlreig hiermit
tit Senntnt?, baj) mit 23eginn bc« 1897 bie
fairer burcö ba? Sit. 2lnnoncentmreau fmafenftehi
& Sßogler beforgte

|lnnoucen=^legie
ber

„Sdfrotgci ifaitcu-jcitiutg"
miebcr ïutrrfj uttê feïbft bcbicitt wirb.

33ei biefer ©elegenpeit entpfeplen wir unfer Statt
alSgwecfmäßigeSSßubtifationämittelguregerBemilung.

Begüglicp uorteitpafter ©inteilung unb günftiger
Slnorbnung ber Qnferate (teilen Wir unfere, auf
biefcm Bielfeitigen ©ebiete reiben ©rfaprungen auf
SBunfcp gerne in ben Xienft unferer gefcpägten Sunben.

'fluf'räue boni Wntj St. Wallen nimmt autf)
b e Î8ud)ï>vtt(fcm SUcrfut* fur un? entgegen.

© t. ©alten, im Xegember 1896.

Hocpacptenb'

Die 2lnnoncen rpebition
öer „Sdjtunfcr ixauctt-Leitung".

(Eifa Rurgger.
Sit geraber ßinie ftetig aufwärt« bewegt fiel) ber

©tern unfere? gefeierten fdjtueijerifdjen fianbeSfinbe?,
ber jungen, genialen ©eEofptelerin ©lia Sîuegger. SBo

immer fie auftritt, ba get)t itjr Slame Wie ein eleftrifcper
gunfe buret; ba« Bublifum. Xie §erjen jubeln ibr su.
Sbr fiirglicp erfolgte? Sluftieten in Slacpen, Köln, granf»
furt, Sftiincpen bat fid) gu Wabren Xriumppgügen geftaltet,
unb es finb bie bebeutenbften SJlufifautoritäten, welcpe
in Beurteilung ber Seiftungen ber jugenblicben Künftlerin
Ben ftrcngften SRaßftab anlegen unb bie ibrem ©enie
bulbtgen. 2tm 7. ganuar wirb ©Ifa Stuegger im Slbon»

nementefongerte in ©t. ©allen auftreten. Xie baran
gefnüpften ©rwartungen finb bodjgefpannt ; fie Werben
aber, wie überall, nod) übertreffen Werben.

Xie „Slacpener 5f3oft" fepreibt über ein borlige? Sluf»
treten unferer jugenblidjen ©eHooirtuofin im 7. Kongert
be? Kongertoerein? au?sug?meife :

„Xie legte Berfammlutig be? Snftrumentalberein?
geicpnetc fiep cor ipren Scpweftcrn burd) ben ftolgen Xitel
„geftoerfammlung" au?. Unb e? War in ber Xpat eine

geftuerfammluug, bie ibren Stamen faum berechtigter
tragen burfte. gn gräulein @lja Stuegger barf man
näntlicb niept eine fogenannte „©alonbirtuofin" oermuten,
fie ift auch fein SßmtDerfinb mebr, fonbern eine mabrbaft
gottbegnabete Künftlerin, in bereu gangem SBefett fid)
tiefer, heiliger ©rnft ausprägt, ber bie Umgebung EticptS,
bie SrHunft aber, weldjer fie fid) gewebt bat, Sllle? ift.
SBenn man erwägt, baß bie BiolottctE »Künftlerin erft
15 Sabre gäplt, fo fiept man faft oor einem unlösbaren
Stätfel. Unjere? SBiffen? bat Sri. Stuegger bie ^Priorität,
bie ©rfte su fein, welcpe e? su ftanbe bringt, at? ein
faft noeb in ben Kinberfcpupeit ftecfenbe? SJtäbdjen mit
bent al? ©oloinftrument Diel su Wenig beachteten ©ello

,bie 3upörer su besaubern uttb su begeiftern. ©in Wopl»
tbuenber §attd) Warmen frijct) pulfierenben Seben? burcp»

wepte ba? ganse ©ptel ber Künftlerin, bie ibren Haupt»
effeft in ber natürlichen, felbft empfunbenen SBiebergabe
fuept. ©elbftDerftänblid) ftrpt ipr eine unbegretigte Xedjnif,
biegrud)t eifrigen, beharrlichen ©tubiunt?, bülfreid) gur
©eite, bie fid) aber nirgenbwo at? ©elbftswecf in ben

Borbergrunb brnrtgt. Xte Xongebung, bie gerabe beim
©ello auch große ppqfifcpe Kraftanftrengung Derlangt, frap=
piert am meiften. gn flarem, hiftalibellent gluffe ent»

ftrömt unter iprer §anb ein Weicher, Weittragenber Xon
bem GeEo. Xer 2. ©ag be? Sponserte? unb ©aint»
©aëns'jcbe fßiece «Le Cygne» Waren perlen ber SSor=

tragsfunjt, ebenfo ba? als 3ugabe gefpielte ©epubertfepe
Sieb (Don popper arrangiert), ©ine Brahe iprer Der»

bluffenben, tabellofen Xedjnif gab Sri. Stuegger fo
nebenbei in bem „©pinnerlieb" Don Bopper. Steicper

Beifall begleitete ipr Kommen unb ©epen. Xa? legtere
erlebte eine mehrmalige Sluftage. SJtit biefent Kongert
Derläßt Sri-Stuegger ben beutfdjen Boben Wieber, Wo fie
eine meprwöcpentlicbe, erfolgreiche Xournee gemaept pat,
Stüge fie aber ipre Kräfte, bie noep ber gugenb angehören
niept gu fepr au?: fie tritt erft ein in ba? Seben. Xer
Bfab, auf bem fie ben ©ipfel be? Stupme? fieper er»

retepen Wirb, liegt im rofigftett ©lattse Dor ipr. SJtöge

fie ebenfo ungetrübt bapin gelangen, ba? ift uttfer SBunfcp,
ber fie ferner begleitet.

Xa? „Kölner Xageblatt" (Str. 761) beseiepnet ba?
neuerliche Sluftieten ber jugenblicpen Künftlerin in bort
— im Bergleicp su anberti bort ftattgefunbenen Kongert»
gebungen — al? einen mufifalifepen gefttag, an Welcpem

„©terne" blenbenben ©latts entfalten unb ben Steib ber
erftett Kongertinftitute su erWeifen Dermögen.

„Xer Slbenb ftanb im 3dd)m ftiirmifcpen Beifall?,

al? ©Ifa Stuegger fiep Wieber einmal Dernepmen ließ
unb alle? burcp ipre erftaunlicpe Birtuofität unb mufi=
falifepe Srüpreife unb burcp ipren marfigen, feelenDotten

©ilberton sur Bewunberung pinriß."
®a? „Journal be Bruges" jagt naep fepmeiepet»

paftefter Stecenfion, baß bie mufifalifepe flritif überein»

ftimmenb ber jugenblicpen Stiinftlerin eine glänsenbe 3u=
fünft Dorausfage.

Sluep in ben Slbonnementsfonserien in SBintertpur,
Steuenburg unb Bafel ernteten aEe Borträge ber Sünft»
lerin ftürmifepen Slpplau?.

Saum naep Brüfjel surüefgefeprt, erpielt ©Ifa Stuegger
Don ber faiferlicpen éonsertbireftion Don Sßder?burg tele»

grappifcp ©ngagement? für Sonsertgebungen in bort,
mußte aber für bermalett ablehnen, weil fie auf gleicpe

3eü burcp ©ngagement? für SJtüncpen, Bari? unb Sonbon
gebunben ift.

Int Kampf pepmt ten Klkolioltsmu».
(©iitflcfanbt.;

3tt legter Stummer ber „Srauett=3dtung" Wirb auf
ben alfopolfreien Dbft» unb Xraubenwein aufmerffam
gemaept. ©infenber bie?, sUtar niept Slbftinent, pat fiep

aber gleicpwopl fepon monatelang auf biefe ,,©rrungen=
fepaft" gefreut, fiept fiep nun aber trog biefe? oerpeißung?»
reiepen Slrtifel? fepr enttäufept, inbem ipm au? erfter
£UteEe ein praftif^ fepr ungünftiger Berfucp gemelbet
Wirb, laut Welcpen Btitteilungen ber Brel§ ö°u 90 ©ts.
per Slafcpe XraubenWein 2 St- iu §otel?) gu poep

ift, ba? neue erftifepenbe ©etränf einen Beigefcpmacf pat
unb ben unparteiifepen ©äften eine? ÔotelS gang unb

gar niept munben WiE. Stacp ttnferm Xafürpalten foEte
biefer alfopolfreie Xraubenweinnocp weit aEfeitigerunb un=

parteiifcp geprüft, Dom Beigefcpmacf befreit unb tn Heine»
ren Stafcpen, alfo gu einem Breife au?gefcpenft Werben,

baß für ben gemeinen SJtann, felbft für ben burftigen
Slrbeiter al? Slbftinent eine Wirfliepe ©rfparni? ergielt
Werben fann.

$a? praftifepe ©nbrefultat biefer fultureE, Dolf?»

Wirtfcpaftlicp unb etpifcp Wicptigen ©rrungenfepaft mag
aisbann günftiger ober ungünftiger lauten, wenn bie

Slbftinenten unb entfepieben Btäßigen e? nur halb fo
Weit bringen, baß matt in je ber größern unb mittlem
Drtfcpaft unfere? Sanbe? Sefegimmer für ©inpeimifepe
unb 3'tetnbe, fowie XemperengWirtfcpaften finbet, in
Welcpen opne fogar größere Sîojten gute, er»

frtfcpenbe ©peifen unb alfopolfreie ©etränfe gu paben
jinb, Snftitutionen mit gemeinnügiger Xenbeng, teilweife
unterftügt Dom ©rtrag be? Sllfopolgepntel?.

©in HßEtnimio für Ijausfraumt
bringt ber „©ibgenoffe". ©tanb ba jüngft in meprfaepen
3eituttgeu unb §au?paltung?blättern, baß bie SBäfcpe

burcp Beimengung einer fleinen Quantität Bdmlraut
ober ©piritu? Diel rafeper unb grünblicper fiep reinigen
laffe. ©ine refolute, Steuerungen niept abpolbe Srau
Wagte fri'cpweg ba? ©pperiment, Seiber foEte e? ber»
jelben übel befommen. Xenn Wie fie mit bem Sicpt in
ber iganb ben Xecfel Dom SBafcppafen nimmt, um naep»
gitjepen, Welcpe SBirfung ba? beigemifepte Betroleum au?»

übe, erplobiert legtere? mit lautem SnaE unb Derbrennt
ber Unglücflicpen §aar unb ©efiept unb nur mit großer
©eiftesgegenwart gelingt e? ipr, bie fepon brennenben
Kleiber gu löfcpen. Xie Slrme mußte fepreefliepe Qualen
leiben; boep blieb gum ©lücf ba? ääugenlicpt unoerfeptt
unb befirxöet fiep bie BebauernSWerte wieber auf Dem

Biege DöEiger Befferung. Blfo aufgepaßt, ipr §au?frauen
unb Biäfcperinnen 1

Tient# bom HürfiBrmarftt.
©oeben erfepiett Str. 6 Don ,,3>fetns cJitterarifcpes

Säuffellu 6er ^cpmeig", Wie immer fiep burcp Steicp»

paltigfett be? QnpaltS unb fritifepen ©epalt ausgeiepnenb.
3 np a 11: 3ln ben ©rafen BIaten. ©ebiept Don

Sari Bialfrieb Don ©tern. — B'aten. (3«w punbertften
©eburtstag.) — Btelcpior ©rope unb bie ©cpweig. Bom
§erau?geber. — Xie blonbe Satprein. ©in SJtärcpenfpiel
naep Slnberfen Don Sticparb Boß. Bon Slbo Karrotom,
— 3wijd)enwelt. Stooelten unb ©figgen Don ®. Btacafp.
Bon Sit. §alm. 3. @. Sfßort^ft), Bbfeit? Dom Seben.

©ftggen au? ber Slnatomie. Bon Bruno SJtarguarbt. —
SEap Sfreger. Xie Blinbe. Sftaler Ulrid). StobeEen. Bon
Bruno SJtarguarbt. — ©uftaD Stenner, ©ebiepte. Bon
Sriebr. 3Jl. Sei?. — ©uftaD Stenner, ©ebiepte. Bom
Herausgeber. — Srapottin? SJtorallepre unb beren Be=

gieputtgen gu Stiegjcpe. Bon Xr. Saurentiu?. — Xr.
Sobanne« Sepfiu?, Brmenien unb ©uropa. — Stotigen.

— Bibliographie. — Stacpträge gunt antiquarifepen Sfa=

talog be? „Sitterarifcpen BuEetin". — Qnferate.
3)er s^otasargt fflr ^.eiE uu6 gieefe. ©ine SJtonat?»
"jeprift für gefttnbe SebenSanfcpauungen.

©eleitet unb Derlegt bon Sluguft Srupl,
Hirfcpberg in ©cplefien. BTei? jäprlicb
SJtarf 1.50, für? Sluslanb 3Jtarfl.75. ©Ifter
Jahrgang.

„©in biEige? Btättcpen", wirb ber geneigte Sefer
benfen unb er pat bamit reept. Stud) ba? Bapier, Wor»
auj biefe SJtonatSfdirift gebrueft Wirb, reeptfertigt bie

Begeicpnung „biEige? Blättepen". 2Ber aber noep felb»

ftänbig gu benfen unb fiep in feine ©ebanfen gu Der»

tiefen Derftept unb Wen bie llrfprüngliepfeit unb bie

unerfcpütterlicpe ©efinnungStreue eines SJtenfcpen je fpm»
patpifcp berüprt unb erfrtfept, aud) Wenn ipm ba ober
bort eine ©eproffpeit entgegentritt, ber muß aud) an
bem „Bolfsargt für Seib unb ©eele" feine Sreube paben;
aud) ber wirb fagen: ein biEige? Blättepen, aber er
meint, außerorbentlicp billig im Berpältni? gu ben Wert»

DoEen unb urfprünglicpen ©ebanfen unb Slnregungen,
bie basfelbe in jeber feiner Stummern un? in SüEe
bietet, fffier auf ebener ©traße feiepte Unterpaltung
fuept, ber bleibe weg Don bem Blatte. 2Ber aber ©bei»
fteine au? ber Xiefe graben unb bie leudptenben ©terne
Dom Himmel fiep langen, wer außergeWöpnlicpe, neue
SJtenfcpen fennen lernen WiE, ber werbe ein regelmäßiger
Sefer biefer „billigen SJtonatSblätter" — es Wirb ipn
niept gereuen.

Klfttjlialfcexß IDsine.
Xer BerWaltungSrat ber erften fcpweigerifcpen Slftien»

gefeEfcpaft gur §erfteEung alfopolfreier SBeine in Bern
pat in feiner legten ©igung Dom 20. Xegember befcploffen,
ba? ©tabliffement an ber Saupenftraße in Bern im
näcpflen 3iüpiaflr burd) Slufbau unb neue SîeEeranlagen
bebeutenb gu DergTÖßern, bamit in ben näcpften Sapren
bem gunepmenben Bebarf entfproepen werben fann.

Sri bie V>e\iei\ex

r>on (gmban^bedßn!
2X>ir empfehlen uttfere prächtig ausgeftatte»

ten, billigen (Einbanbbecfen, tneldje wätjrenb
6es Daljres aud; als Sammelmappe bienen,
5ur gefl. 21bnat;me.

f Z)ede ber

(grün mit ©olbpreffung) à ^r. 2. —
f Z)e<ie ber illuftr. 3usenbfd;rift

„ItUittP Pelt" (rot m. ©olb) à „ —. 60
f îlecfe ber ttttï» ^ttuôlfrtltunge-

fdjttle" (braun mit ©olb) à ^r. —. 60
Beftellungen merben unter ïïa<^nal;me bes

Setrages prompt beforgt. ^efylenbe Hummern
5um ^Komplettieren ber 3af?r9^n9e (au<^? ^er
älteren) werben, foweit ber Dorrat reidjt, ben

Beftellern uon ©inbanbbeefen foftenfrei geliefert,
©rgebenft

3 it CSxpelrtlion.

Brtefhajïen ïisr KBÏrakfton.
Irene Xeferin in 3. 3pre Bermutung ift gum

Xeil ridptig, aber nur gum Xeil ; benn Wir meinen, baß
eine bei Sebgeiten geübte Biopltpat, ein bei Sebgeiten
gebrachte? Qpfer unenblicp mepr Wert fei al? ba? größte
Bermäcptni? beim Slbleben. Xiefe? maept Don fiep reben,
jene? aber erforbert perfönlicpe Opfer unb boügiept fiep
in ber ©tiEe.

glnerfaÇrene tn "?!• Offerten, wo bie flar benfenbe
unb re^tlicp gefinnte ffrau fid) bor BiEigfeit be? Sin»
geböte? in ben tpatfäcplicpen Berpältniffen niept gureept»
finben fann, läßt man am beften Unfs liegen, man fepenft
ipnen abfolut feine Slufmerfjamfeii. Xer Slrtifel „Un=
lauterer Bkttbewerb" in biefer Stummer gibt 3pnen bie
nötige SBegleitung. — @s läßt fiep niept leugnen, baß
auf folepe fcpwinbelpafte Slngeigen mepr, ja fogufagen
faft ausfepließliep grauen pineinfaEen. Unb Was bie
©aepe erft reept Derwerflicp madpt, ba? ift ber Ilm»
ftanb, baß bie in folepen SJtagaginen gelauften Slrtifel
Don gum minbeflen beftrittenem Böerte gu ©efepenf»
gweefen gefauft werben.

<Äu etftdje ptngebntbige. Sin gutem SBiEen gum
prompten ©ntfprecpen feplt es niept, wopl aber am
Stotwenbigften, an ber nötigen 3eit. SBir fönnen auep
ben Sirbettstag niept noep mepr ftreefen, benn er reiept
oft tpatfäcplicp Don einem SJtorgengrauen gum anbern.
Berfucpen @ie bie? auep einmal nur für eine furge
SBocpe unb bann fepen Sie gu, ob bei gpnen iiberpaupt
noep gntereffe für bie Slnliegen anberer unb guter SBitte

gum mögltcpften ©ntgegenfommen Dorpanben ift.
glttficpere in Xa? Stecpt für unentgeltliche Be=

nugung unfere? ©preepfaal? ftept ausfepließliep unferen
bireften Slbonnentinnen gu. SBenn ©ie ttnfer Blatt erft
au? Dierter ,§anb gu lefen befommen, fo pätte auep eine
SlntWort an biefer ©teEe in bringendem gaEe feinen
SBert, fie fäme gu fpät. ©ie befteEen mit furgen SBorten
per Karte unfer Blatt, unb biefer Borgang gibt SSptten
ein Slecpt unb un? bie Bßicpt, gpre gragen gu be=

panbeln. Xer Slbonnementsprei? für? Bierteljapr be=

trägt gr. 1.50, unb wir benfen, e? foEte bie? für ©ie
eine fepr acceptable Stusgabe fein im ©egenfag gu bem

„unauslöfepliepen" unb „ewigen Xante", gu bem ©ie
fiep Sprem Briefe gemäß un? Derpflicptet füpten.

#tue, bie benHt. Stäcpften? gepört es gu einem
aEtäglicpen BilbungSrequifit, Wenigften? ein Bänbcpen
Bprif perausgegeben gu paben. SBenn ©ie in ber Sage
finb, ben Berleger ober ben Bucpbrucfer gu begaplen,
fo freuen Wir un? be? Berbtenftes, ben beibe burcp ipre
ßiebpaberet befommen Werben, aber ©ie befinben fiep in
fraffem grrtum, wenn ©ie glauben, baß ein Berleger
3pnen bie Sammlung abfaufen, baß ber Bucppanbel
bamit gu tpun befommen werbe. — SJladpen ©ie aber
immerpin ben Berfucp unb unterbreiten ©ie ba? SJlanu»

ffript etnem tücptigeu Berleger gur tritif. Sluf bie
Stusfagen eigener Slngepörlger unb gefäEiger greunbe
fönnen ©ie in biefer Begiepung feine Häufet bauen.

grl. g>. W' iu d. 3pte ©ntrüftung ift feineSWeg?
gerechtfertigt, unb wenn ©ie rußig über bie ©aepe naep»
benfen, fo muß 3pnen bie ©aepe Don felber flar werben,
©ie paben bie ©ewopnpeit, außerorbentlicp rafcp 3prc
©teEen gu wecpfeln, unb um wieber ein neue? ©ngage»

"ment gu befommen, geben ©ie auf entfprecpenbe Sin»

geigen 3P« Offerten ein, biefleiept brei, bier, fünf ober

noep mepr, unb in aEen biefen Offerten geben ©ie bie»

felben Steferengen an, unb gwar opne bie Betreffenben
guerft piefür um ©rlaubni? gu fragen, ©o werben bie
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Wir setzen unsern verehelichen Leserkreis hiermit
in Kenntnis, daß mit Beginn des Jahres 1897 die
bisher durch das Tit. Annoncenbureau Haasenstein
k Bogler besorgte

Annoncen-Wegie
der

„Schweizer Frawl-Zeitung"
wieder durch uns selbst bedient wird.

Bei dieser Gelegenheit empfehlen wir unser Blatt
alszweckmäßigesPublikationsmittelzuregerBenutzung.

Bezüglich vorteilhafter Einteilung und günstiger
Anordnung der Inserate stellen wir unsere, auf
diesem vielseitigen Gebiete reichen Erfahrungen auf
Wunsch gerne in den Dienst unserer geschätzten Kunden.

Aichräae vom Platz St. Gallen nimmt auch
d c Buchdruckers» Merkur s»r uns entgegen.

St. Gallen, im Dezember 1896.

Hochachtend'

Die Annoncen-Expedition
der „Schweizer Frauen^Leitung".

Elsa Ruegger.
In gerader Linie stetig aufwärts bewegt sich der

Stern unseres gefeierten schweizerischen Landeskindes,
der jungen, genialen Cellospielcrin Elsa Ruegger. Wo
immer sie auftritt, da geht ihr Name wie ein elektrischer
Funke durch das Publikum. Die Herzen jubeln ihr zu.
Ihr kürzlich erfolgtes Auftreten in Aachen, Köln, Frankfurt,

München hat sich zu wahren Triumphzügen gestaltet,
und es sied die bedeutendsten Musikautoritäten, welche
in Beurteilung der Leistungen der jugendlichen Künstlerin
den strengsten Maßstab anlegen und die ihrem Genie
huldigen. Am 7. Januar wird Elsa Ruegger im Abon-
nemcalèkonzerte in St. Gallen auftreten. Die daran
geknüpften Erwartungen sind hochgespannt; sie werden
aber, wie überall, noch übertroffen werden.

Die „Aachener Post" schreibt über ein dortiges
Auftreten unserer jugendlichen Cellovirtuosin im 7. Konzert
des Konzertvoreins auszugsweise:

„Die letzte Versammlung des Jnstrumentalvereins
zeichnete sich vor ihren Schwestern durch den stolzen Titel
„Festoersnmmlung" aus. Und es war in der That eine

Festversammlung, die ihren Namen kaum berechtigter
tragen durfte. In Fräulein Elsa Ruegger darf man
nämlich nicht eine sogenannte „Salonvirtuosin" vermuten,
sie ist auch kein Wunderkind mehr, sondern eine wahrhaft
goltbegnadeie Künstlerin, in deren ganzem Wesen sich

tiefer, heiliger Ernst ausprägt, der die Umgebung Nichts,
die Kunst aber, welcher sie sich gewecht hat, Alles ist.
Wenn man erwägt, daß die Violoncelli-Künstlerin erst
IS Jahre zählt, so steht man fast vor einem unlösbaren
Rätsel. Unseres Wissens hat Frl. Ruegger die Priorität,
die Erste zu sein, welche es zu stunde bringt, als ein
fast noch in den Kinderschuhen steckendes Mädchen mit
dem als Soloinstrumcnt viel zu wenig beachteten Cello

.die Zuhörer zu dezaubern und zu begeistern. Ein
wohlthuender Hauch warmen frisch pulsierenden Lebens durchwehte

das ganze Spiel der Künstlerin, die ihren Haupt-
cffekt in der natürlichen, selbst empfundenen Wiedergabe
sucht. Selbstverständlich steht ihr eine unbegrenzte Technik,
die Frucht eifrigen, beharrlichen Studiums, hülfreich zur
Seite, die sich aber nirgendwo als Selbstzweck in den

Vordergrund drängt. Die Tongebung, die gerade beim
Cello auch große physische Kraftanstrengung verlangt, frappiert

am meisten. In klarem, kristallhellem Flusse
entströmt unter ihrer Hand ein weicher, weittragender Ton
dem Cello. Der 2. Satz des Konzertes und Saint-
Saöns'sche Piece <°l,s Lz-gns» waren Perlen der Vor-
tragskunst, ebenso das als Zugabe gespielte Schubcrlschc
Lied (von Popper arrangiert). Eine Probe ihrer
verblüffenden, tadellosen Technik gab Frl. Ruegger so

nebenbei in dem „Spinnerlied" von Popper. Reicher

Beifall begleitete ihr Kommen und Gehen. Das letztere
erlebte eine mehrmalige Auflage. Mit diesem Konzert
verläßt Frl. Ruegger den deutschen Boden wieder, wo sie

eine mehrwöchentliche, erfolgreiche Tournee gemacht hat.
Nütze sie aber ihre Kräfte, die noch der Jugend angehören
nicht zu sehr aus: sie tritt erst ein in das Leben. Der
Pfad, auf dem sie den Gipfel des Ruhmes sicher

erreichen wird, liegt im rosigsten Glänze vor ihr. Möge
sie ebenso ungetrübt dahin gelangen, das ist unser Wunsch,
der sie ferner begleitet.

Das „Kölner Tageblatt" (Nr. 761) bezeichnet das
neuerliche Auftreten der jugendlichen Künstlerin in dort
— im Vergleich zu andern dort stattgcfundcnen Konzert-
gebungen — als einen musikalischen Festtag, an welchem

„Sterne" blendenden Glanz entfalten und den Neid der
ersten Konzertinstitute zu erwecken vermögen.

„Der Abend stand im Zeichen stürmischen Beifalls,

als Elsa Ruegger sich wieder einmal vernehmen ließ
und alles durch ihre erstaunliche Virtuosität und
musikalische Frühreife und durch ihren markigen, seelenvollen
Silberton zur Bewunderung hinriß."

Das „Journal de Bruges" sagt nach schmeichelhaftester

Recension, daß die musikalische Kritik
übereinstimmend der jugendlichen Künstlerin eine glänzende
Zukunft voraussage.

Auch in den Abonnementskonzerten in Winterthur,
Neuenburg und Basel ernteten alle Vorträge der Künstlerin

stürmischen Applaus.
Kaum nach Brüssel zurückgekehrt, erhielt Elsa Ruegger

von der kaiserlichen Konzertdirektion von Petersburg
telegraphisch Engagements für Konzertgebungen in dort,
mußte aber für dermalen ablehnen, weil sie auf gleiche

Zeit durch Engagements für München, Paris und London
gebunden ist.

Im Kampf gegen den Alkolzolismus.
(Eingesandt.)

In letzter Nummer der „Frauen-Zeitung" wird auf
den alkoholfreien Obst- und Traubenwein aufmerksam
gemacht. Einsender dies, zwar nicht Abstinent, hat sich

aber gleichwohl schon monatelang auf diese „Errungenschaft"

gefreut, sieht sich nun aber trotz dieses verheißungsreichen

Artikels sehr enttäuscht, indem ihm aus erster
Quelle ein praktisch sehr ungünstiger Versuch gemeldet
wird, laut welchen Mitteilungen der Preis von 9V Cts.
per Flasche Traubenwein (— 2 Fr. in Hotels) zu hoch

ist, das neue erfrischende Getränk einen Beigeschmack hat
und den unparteiischen Gästen eines Hotels ganz und

gar nicht munden will. Nach unserm Dafürhalten sollte
dieser alkoholfreie Traubenwein noch weit allseitigerund
unparteiisch geprüft, vom Beigeschmack befreit und m kleineren

Flaschen, also zu einem Preise ausgeschenkt werden,
daß für den gemeinen Mann, selbst für den durstigen
Arbeiter als Abstinent eine wirkliche Ersparnis erzielt
werden kann.

Das praktische Endresultat dieser kulturell,
volkswirtschaftlich und ethisch wichtigen Errungenschaft mag
alsdann günstiger oder ungünstiger lauten, wenn die

Abstinenten und entschieden Mäßigen es nur bald so

weit bringen, daß man in jeder größern und mittlern
Ortschaft unseres Landes Lesezimmer für Einheimische
und Fremde, sowie Temperenzwirtschaften findet, in
welchen ohne sogar größere Kosten gute,
erfrischende Speisen und alkoholfreie Getränke zu haben
sind, Institutionen mit gemeinnütziger Tendenz, teilweise
unterstützt vom Ertrag des Alkoholzehntels.

Ein Memento für Hausfrauen
bringt der „Eidgenosse". Stand da jüngst in mehrfachen
Zeitungen und Haushaltungsblättern, daß die Wäsche

durch Beimengung einer kleinen Quantität Petroleum
oder Spiritus viel rascher und gründlicher sich reinigen
lasse. Eine resolute, Neuerungen nicht abholde Frau
wagte fri'chwcg das Experiment. Leider sollte es
derselben übel bekommen. Denn wie sie mit dem Licht in
der Hand den Deckel vom Waschhafen nimmt, um
nachzusehen, welche Wirkung das beigemischte Petroleum ausübe,

explodiert letzteres mit lautem Knall und verbrennt
der Unglücklichen Haar und Gesicht und nur mit großer
Geistesgegenwart gelingt es ihr, die schon brennenden
Kleider zu löschen. Die Arme mußte schreckliche Qualen
leiden; doch blieb zum Glück da« Augenlicht unversehrt
und befindet sich die Bedauernswerte wieder auf dem
Wege völliger Besserung. Also aufgepaßt, ihr Hausfrauen
und Wäscherinnen!

Neues vom Büchermarkt.
Soeben erschien Nr. 6 von „Sterns Litterarisches

Bulletin der Schweiz", wie immer sich durch
Reichhaltigkeit des Inhalts und kritischen Gehalt auszeichnend.

Inhalt: An den Grafen Platen. Gedicht von
Karl Walfried von Stern. — Platen. (Zum hundertsten
Geburtstag.) — Melchior Grohe und die Schweiz. Vom
Herausgeber. — Die blonde Kathrein. Ein Märchenspiel
nach Andersen von Richard Voß. Von Ado Karrotom.
— Zwischenwelt. Novellen und Skizzen von G. Macasy.
Von M. Halm. I. E. Poritzky, Abseits vom Leben.

Skizzen aus der Anatomie. Von Bruno Marquardt. —
Max Krctzer. Die Blinde. Maler Ulrich. Novellen. Von
Bruno Marguardt. — Gustav Renner, Gedichte. Von
Friedr. M. Fels. — Gustav Renner, Gedichte. Vom
Herausgeber. — Krapotkins Morallehre und deren
Beziehungen zu Nietzsche. Von Dr. Laurentius. — Dr.
Johannes Lepsius, Armenien und Europa. — Notizen.
— Bibliographie. — Nachträge zum antiquarischen
Katalog des „Litterarischen Bulletin". — Inserate.
Der Hoktisarzt für Letv und Seele. Eine Monats-" schrift für gesunde Lebensanschauungen.

Geleitet und verlegt von August Kruhl,
Hirschberg in Schlesien. Preis jährlich
Mark 1.50, fürs Ausland Mark1.7S. Elfter
Jahrgang.

„Ein billiges Blättchen", wird der geneigte Leser
denken und er hat damit recht. Auch das Papier, worauf

diese Monatsschrift gedruckt wird, rechtfertigt die

Bezeichnung „billiges Blältchen". Wer aber noch
selbständig zu denken und sich in seine Gedanken zu
vertiefen versteht und wen die Ursprünglichkeit und die

unerschütterliche Gesinnungstreue eines Menschen je
sympathisch berührt und erfrischt, auch wenn ihm da oder
dort eine Schroffheit entgegentritt, der muß auch an
dem „Volksarzt für Leib und Seele" seine Freude haben;
auch der wird sagen: ein billiges Blättchen, aber er
meint, außerordentlich billig im Verhältnis zu den wert¬

vollen und ursprünglichen Gedanken und Anregungen,
die dasselbe in jeder seiner Nummern uns in Fülle
bietet. Wer auf ebener Straße seichte Unterhaltung
sucht, der bleibe weg von dem Blatte. Wer aber Edelsteine

aus der Tiefe graben und die leuchtenden Sterne
vom Himmel sich langen, wer außergewöhnliche, neue
Menschen kennen lernen will, der werde ein regelmäßiger
Leser dieser „billigen Monatsblätter" — es wird ihn
nicht gereuen.

Alkoholfreie Weine.
Der Verwaltungsrat der ersten schweizerischen

Aktiengesellschaft zur Herstellung alkoholfreier Weine in Bern
hat in seiner letzten Sitzung vom 29. Dezember beschlossen,
das Etablissement an der Laupenstraße in Bern im
nächsten Frühjahr durch Aufbau und neue Kclleranlagen
bedeutend zu vergrößern, damit in den nächsten Jahren
dem zunehmenden Bedarf entsprochen werden kann.

An die Besteller
von (Linbanddecken!

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten,

billigen Ginbanddecken, welche während
des Jahres auch als Sammelmappe dienen,
zur gest. Abnahme,

f Decke der „Schweiz. Fra»»en-Zeit««g"
(grün mit Goldpressung) à Fr. 2. —
Decke der illustr. Jugendschrift
„Kleine Melt" (rot m. Gold) à „ —. 60

f Decke der „Koch- «nd Honshaltnngs-
fchnle" (braun mit Gold) à Fr. —. 60
Bestellungen werden unter Nachnahme des

Betrages prompt besorgt. Fehlende Nummern
zum Äomplettieren der Jahrgänge (auch der
älteren) werden, soweit der Vorrat reicht, den

Bestellern von Ginbanddecken kostenfrei geliefert.
Grgebenst

Die Expedition.

Briefkasten der Redaktion.
Hreue Leserin in Z. Ihre Vermutung ist zum

Teil richtig, aber nur zum Teil; denn wir meinen, daß
eine bei Lebzeiten geübte Wohlthat, ein bei Lebzeiten
gebrachtes Opfer unendlich mehr wert sei als das größte
Vermächtnis beim Ableben. Dieses macht von sich reden,
jenes aber erfordert persönliche Opfer und vollzieht sich

in der Stille.
Unerfahrene in W. Offerten, wo die klar denkende

und rechtlich gesinnte Frau sich vor Billigkeit des
Angebotes in den thatsächlichen Verhältnissen nicht zurechtfinden

kann, läßt man am besten links liegen, man schenkt
ihnen absolut keine Aufmerksamkeit. Der Artikel
„Unlauterer Wettbewerb" in dieser Nummer gibt Ihnen die
nötige Wegleitung. — Es läßt sich nicht leugnen, daß
auf solche schwindelhafte Anzeigen mehr, ja sozusagen
fast ausschließlich Frauen hineinfallen. Und was die
Sache erst recht verwerflich macht, das ist der
Umstand, daß die in solchen Magazinen gekauften Artikel
von zum mindesten bestrittenem Werte zu Geschenkzwecken

gekauft werden.
An etliche Ungeduldige. An gutem Willen zum

prompten Entsprechen fehlt es nicht, wohl aber am
Notwendigsten, an der nötigen Zeit. Wir können auch
den Arbeitstag nicht noch mehr strecken, denn er reicht
oft thatsächlich von einem Morgengrauen zum andern.
Versuchen Sie dies auch einmal nur für eine kurze
Woche und dann sehen Sie zu, ob bei Ihnen überhaupt
noch Interesse für die Anliegen anderer und guter Wille
zum möglichsten Entgegenkommen vorhanden ist.

Unsichere in L. Das Recht für unentgeltliche
Benutzung unseres Sprechsaals steht ausschließlich unseren
direkten Abonnentinnen zu. Wenn Sie unser Blatt erst
aus vierler Hand zu lesen bekommen, so hätte auch eine
Antwort an dieser Stelle in dringendem Falle keinen
Wert, sie käme zu spät. Sie bestellen mit kurzen Worten
per Karte unser Blatt, und dieser Vorgang gibt Ihnen
ein Recht und uns die Pflicht, Ihre Fragen zu
behandeln. Der Abonnementspreis fürs Vierteljahr
beträgt Fr. 1.59, und wir denken, es sollte dies für Sie
eine sehr acceptable Ausgabe sein im Gegensatz zu dem

„unauslöschlichen" und „ewigen Danke", zu dem Sie
sich Ihrem Briefe gemäß uns verpflichtet fühlen.

Ktne, die denkt. Nächstens gehört es zu einem
alltäglichen Bildungsrequisit, wenigstens ein Bändchen
Lyrik herausgegeben zu haben. Wenn Sie in der Lage
sind, den Verleger oder den Buchdrucker zu bezahlen,
so freuen wir uns des Verdienstes, den beide durch ihre
Liebhaberei bekommen werden, aber Sie befinden sich in
krassem Irrtum, wenn Sie glauben, daß ein Verleger
Ihnen die Sammlung abkaufen, daß der Buchhandel
damit zu thun bekommen werde. — Machen Sie aber
immerhin den Versuch und unterbreiten Sie das Manuskript

einem tüchtigen Verleger zur Kritik. Auf die
Aussagen eigener Angehöriger und gefälliger Freunde
können Sie in dieser Beziehung keine Häuser bauen.

Frl. S. U. in L. Ihre Entrüstung ist keineswegs
gerechtfertigt, und wenn Sie ruhig über die Sache
nachdenken, so muß Ihnen die Sache von selber klar werden.
Sie haben die Gewohnheit, außerordentlich rasch Ihre
Stellen zu wechseln, und um wieder ein neues Engage-

'ment zu bekommen, geben Sie auf entsprechende
Anzeigen Ihre Offerten ein, vielleicht drei, vier, fünf oder

noch mehr, und in allen ditsen Offerten geben Sie
dieselben Referenzen an, und zwar ohne die Betreffenden
zuerst hiefür um Erlaubnis zu fragen. So werden die
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ißerfotten, berett Slbreffe ©ie at« ttteferenjen aufgeben,
gleicbäeittg bon mehreren Seiten um fdjrtfilidje Slu8=
fünft über 3f)re ißerfon, Qßren ©ßaraftrr, 3f)re S3er=

ßältttiffe 2C. angefragt, oft auf? ©effiiffen angefragt,
tuäbrenbbem Sie bort nur obeif(äd)iict) gefannt finb.
©oldjes ülusfunftertetleu tft aber mit 3Serantmortlic£)feit,
mit 3eitberfämtmis unb mit Soften berbunben, unb
menn bas SBegeßren in furjer fjrift immer tbieber an
ein unb biefelbe ißerfon gefiettt thtrb, fo ift lebhaft ju
begreifen, baß man es tjerglid) fatt befommen fann, baß
fdjfießlid) fotebe Slnfragen ablebjnenb ober gar nicht be=

anttoortet tnerben. ®aS fortgewehte Singeben bon 9tefe=

renjen augefehener ober einflußreicher tperfonen, ohne
bafür beS befiimmteften ermächtigt ju fein, ift eine ge=

fettfdjaftlidje SCaftlofigfeit, bie für ben SBetreffenben bittere
Früchte tragen fann. — So ift es nun 3hnen gefetjeben,
unb Sie haben fein Stecht, flct) ju beftngen. Sie müffen
nun fuchen, einmal länger an einem Drte ausjuharren,
bamit ein gutes 3eugnis aus ber juteet innegehabten
Stellung ben SJian el an Steferenjen bermifcht.

érûriiCiifies 23r«utdktt in 3. SBtr haben Sßrer
im berfloffenen Qabre oft unb biel gebaebt, unb nun
fommt äur gahresmenbe noch fo ein frennbliches Sehens»
Reichen, iperjlictjen ®attf bafür unb ebenfo fjerjlidje @r=

tniberung Sheer guten SSBünfcfae. Qtjr freunblich gegebener
Sluftrag mirb prompt ausgeführt tnerben. Stocb möchten
mir Shnen raten, mit ber bereits genoffenen ßeftüre fieb

J^^Neuheiten^in^Jîa^^offeii^J
sowie schwarze, weisse und farbige Seidenstoffe jeder Art zu
wirkl. Fabrikpreisen unter Garantie für Echtheit und Solidität
von 55 Cts. bis Fr. 18 p. M. Beste und direkteste Bezugsquelle
für Private. Tausende von Anerkennungsschreiben. |34

Muster franko. Welche Farben wünschen Sie bemustert

Adolf Grieder & Cie., fÄÄ, Zürich
Könlffl. Spanische Hoflieferanten.

Rhachitis (sog. engl. Krankheit).
32] Herr Dr. Denker, Distriktsarzt in Hamburg
schreibt : „Mit Dr. Hommel's Hämatogen habe ich in
einem Falle von schwerer Rhachitis einen
durchschlagenden Erfolg aufzuweisen." Depots in allen
Apotheken.

—. Muster sofort _
huettinger 4 Co., Zürich

t
An lass-

Hochzeit»-stotte Eleg.Auswahl b.b.ll.Preisen. — Gontection u. Blusen

Bestassortiertei>^=

Modehaus
in Seide, Wol'e, Mohair,ï. m DamOllltleiderSl
Tüll u. Samten, Silberne HRrrnnklpnlRrstnftnii
und f.oid Tüiie, Gaze, nerrenueioersumBii

Gauffre, Damaste ete. s Damen- und Kinder

Muster und Waren franko. Modebilder gratis.

nicht befriebigt ju erachten. ©8 gibt noch mehr, teueres
unb SSeffereS, auf biefem ©ebiet. SBenn ©ie uns fpätec
— nach ber ftrengen Qeit — baran erinnern motten, fo
fommen mir pertte auf biefen ißunft juriief, menti © e

ein perfönlicheS „@rüß ®olt!" nicht oorjichen. ©ie
banfen uns, unb mir banfen Shnen — bas ift ein fröi):
ItcheS unb befitebigenbes SBirfen, eines für bos anbere.
©8 freut uns auch, naß 3bnen bie ©ammlung ©ebiebte
üon ©life ©npitani=©pred)er gefallen hat, unb baß ©ie
biefelbe empfehlen motten. Snjmifchen fcergl.ctjen ©ruß.

grau ftt. |t. in SGßenn bie SCeppicße geflopft
unb anSgefctiüüet finb, ermei>en ©ie benfelben eine große
SBoblihat, menn ©ie ein jebeS ©tiief einjeln mit ber
rechten ©eite auf. eine reine ©ctmeefiäcpe legen unb mehr=
mais fräftig him unb ßerjieben. 2üenn ber Xeppid)
mehrmals auf eine immer mieber anbere reine ©teile
gelegt mirb, geht aller ©taub uno ©eßmuß meg, unb bie
garben tnerben mieber ftar. SBenn nötig, mirb ber
SÉepptch nachher roch mit einer ftteisbürfie (eiept über»
bü.ftet. ©etbftnerftänblich muß ber SCeppich aber mirber
grünbltch iroifen fein, ehe unb beDor man bie fleincn
Kinber barauf feßt. 2luf etner2Bte[e läßt fid) ber Sß ojeß
am beften benerfftettigen.

2>unge ^eferin in % $ie fchönfie 33efeftäftigung
für eine beoüterte, junge ®ame ift bas hülfreiche 2lr=
betten für SBebrängte unb bie grünbliche SluShitbung
feiner gähigfeiten.

Zur gefl. Beachtung!
Schriftlichen Anskunftsbegehren muss das Porto

für Rü kantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, muss eine Fiankaturmarke
beigelegt werden.

Äuf Inserate, d e mit Chiffre bezeichnet sind,
muss seh iftlicbe Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nuv wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Eine in sämtlichen Haus- und Hand¬
arbeiten durchaus bewanderte Tochter

aus guter Familie, arbeitswillig und
arbeitsgewohi.t, sucht in einem gröasern
Haushalt Stelle als Stütze oder als
selbständige Wirtschafterin ; sie würde
auch in einem Institut oder gutem Pri-
vathause im Ausland Stelle annehmen
in einem, ihren Fähigkeiten und Kenntnissen

angepassten Wirkungskreis. Beste
Empfehlungen hochachtbarer Familien
stehen zu Diensten. GeQ. Offerten unter
Chiffre N U 5 an die Annoncenexpedi-
tion dar „Schweizer Frauen-Ztg.'1 FV
Uine im Ladenservice durchaus bewan-

derte Tocbter, die über gute
Empfehlungen verfügen kann, sucht Stellung

zur Bedienung der Kundschaft eines
gut accreditiertenGeschäfts. DieSuchende
spricht deutsch und französisch. Offerten
unter Chiffre K Z J 17 befördert die
Annoncenexpedition dieses Blattes. FV

Eine gut erzogene Tochter, zur Leh¬
rerin und Erzieherin ausgebildet,

sucht Stelle als Erzieherin oder erste
Bonne zu kleineren Kindern in einem
feinen Hause, gerne in der französischen
Schweiz oder in Frankreich, um sich
in der Sprache noch zu vervollkommnen.
Bei wirkl.ch guter Versoi gung werden
bescheidene Ansprüche gemacht. Gefl.
Offerten unter Chiffre D R 6 befördert
die Annoncenexpedition d. Bl. FV

Uine brave Tochler von gutem Cha-
*-1 rakter, welche mehrere Janre einem
feinern Haushalte vorstand, wünscht
Stelle als Stütze der Hausfrau oder als
Haushälterin. Gute Empfehlungen stehen
zu Diensten. [FV65

In einem vorzüglich geleiteten Privathaus,

kleine Familie, keiu Geschäft,
findet ein intelligentes, kräftiges, junges
Mädchen, welches sich in der
Hauswirtschaft und im Kochen ausbilden
will, sehr gute Stellung bei guter
Behandlung und angemessenem Lohn.
Anmeldungen unter Chiffre M B 2 befördert
die Annoncenexpedition d. Bl. F V

Uine arbeitsame, junge Tochler,
welche den Service in einem Restaurant

kennt, findet gute Stelle. Sie hätte
Gelegenheit, sich in der franz. Sprache
zu vervollkommnen. Offerten, mit
Zeugnisabschriften und Photographie
versehen, befördert unter Chiffre M JK 12
die Expedition dieses Blattes. FV

Pensionat Aipinula
Ct. de Vaud.

Schön gelegenes, für Mädchenpensionat gebautes Haus, gesunder, angenehmer
Aufenthalt auf dem Lande, gute Erziehung, grü.idlicne Ausbildung in Sprachen,
Wissenschaften, Musik, Malen. Kurse im Kleidermachen, Weissnähen, Sticken etc.
Englische und italienische Lehrerin im Hause. Diplomierte Lehrer. Auskunft
erteilen frühere Zöglinge. Prospekte durch die Vorsteherin. Preis 2000 Fr. jährlich.
13j ' M. Doleyres-Cornaz.

„Trotzige Herzen"
von W. Heimburg.

Dieser neueste Roman der beliebten Erzählerin eröffnet den
Jahrgang 1897 der

-Œiss. Gartenlaube.
Abonnementspreis vierteljährlich 1 Mark 75 Pfennig-.

Der neue Jahrgang wird ferner bringen: [16

„Hildegard." Roman von Ernst Eckstein,

„Onkel Zigeuner." Novelle von Marie Bernhard.

„Die Hansebrüder." Roman von Ernst Lenbach.

„Caligula und Tito." Novelle von H. Rosenthal-Bonin.

„Unsere Krischane." Erzählung von Charlotte Niese.

„Unter der Linde." Novelle von Wilhelm Jensen.

„Auf dem Kynast." Erzählung v. R. v. Gottschall u. a.

Populär-wissenscliaftl. Beiträge hervorragend. Gelehrten n. Schriftsteller.
Künstlerische Illustrationen. — Ein- und mehrfarbige Kunstbeilagen.

fgf Die Gartenlaube ist das beliebteste und verbreiterte Familienblatt.

Sie dringt weit über Deutschland hiuaus überall nie, wo D uUche w ihnen.

Man abonniert auf die „Gartenlaube" in Wochen-Nummern bei allen
Buchhandlungen und Postämtern iur 1 Mark 75 Pfennig vierteljährlich.
Durch die Buchhandlungen auch in Heften (jährlich 14) à. 50 Pfennig

oder in Halbneften (jäurlich 28, à 2> Pfennig zu beziehen.
Probenummern der „Gartenlaube" sendet auf Verlaugen gratis und franko

Die Verlagshandlung: Ernst Keils Natlifolger in Leipzig.

I

Eine arbeitskräftige und arbeitswillige
Tochter, welche Lust hat, d.e

bürgerliche Küche in einer kleinern
Anstalt gründlich zu erlernen, findet
solche Stelle zu sofortig. Eintritt. [FV14

A. Ballié, Möbel- und ßronzewarenfabrik
Freiestrasse 29 BASEL z. „Ehrenfels"

Komplette Kinricncungen von Wohnungen in gesctimaokvollster Ausführung eigener
Komposition.

Holl- and Polstermöbel, Skulpturen, Bauarbeiten (Täfer und Deoken), Lenebter, MObel-
beschl&ge in allen Metallen, Balkons, Pavillons. Portale et«, in Sohmledelsen werden aufs

feinste in meinen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artiBUQues). Portièren, Vorhänge
aller Art, Teppiohe, Faïenoes, Bronnes (nur Zimmerdekoration) sind in schönster Aus¬

wahl in meinen Magazinen vorrätig. (22
Grosses Lager in praohtvollen orientalischen Stickereien und echten, alten persini-hen

Teppiohen. (H 2300 Q)
Preisvoransohläge gratis. — Zeichnungen stehen zu Diensten

Als Voloutariu nach der französi¬
schen Schweiz wird eine nette, junge

Tochter gesucht. Sie hätte in einer
geordneten kl. Familie bei den Hausaibeiten
mitzuhelfen U id hätte dagegen G. Lgen-
heit, die Sprache zu le nen. Offerten
unter Chiffce A N J 10 befördert die
Expedition dieses Blattes FV

«*
l
«

**«*

Allg. Töchterbildungsanstalt Zürich V.

früher Kunst- und. Frauenarbeits-Schule.
Vorsteher: Ed. und E. Boos-Jegher. (H5243Z)

BV* Beginn neuer Kurte am 4 Jaunar. Gründucne, praktische Ausbildung

in allen weibl. Arbeiten für das Haus oder besondern Beruf. Wissensrhaftl
Fächer, hauptsächlich Sprachen, Buchhaltung, Reihn«n, Musik etc. 16 Fach-
lehreriunen und Lehrer. Internat und Externat. Auswahl der Fächer freigestellt.
1/ >pL ppL 111 û Bis jetzt über 220U Schülerinm n ausgebildet. Programme inIkUvillSLIiUlCi vier Sprachen gratis. Jede Auskunft wird gerne erteilt.

Tramwaystation Theaterplatz. Telephon. — Gegründet 1880. [53

Uin charakterfestes, junges Fräulein,
das den fe nen Hotei-ervice kennt,

von guter Ersch inung und angenehmem
Umgang, findet Stelle zum Servieren.
Onne nachweisbar gute Empfehlungen
sind Anmeld ingen nutzlos. Photographie
erwünscht. Offerten unter Chiffre M O
18 befördeit die Expedition d. Bl. FV
Uine Tochter braver Familie, für

welche mau Gelegenheit sucht, die
französische Sprache ko>tenfrei zu
erlernen, ist tiiezu in einer kleinen Peas-ion
der französischen Schweiz Gelegenheit
geboten. Sie hätte sich unter Anleitung
der Dame bei den Hausgeschäfien zu
betbätigen. Anmeldungen haben
beförderlich zu geschehen und zwar unter
Chiffre J G 19, welche die Expedition
dieses Blattes belördert. FV

Es wäre jemand bereit, einige Knaben
oder Madchen aus der französischen

Schweiz in Pension zu nehmi-n Pen-
s ouspreis 40 Fr. pro Monat. Die Pensionäre

haben Gelegenheit, die Primar-
oder Bsznksschule zu besuchen. Gute,
gesunde Lage in der Nahe von Zofinsen
und Aarburg. [1V20

Zur Stütze der Hausfrau findet ein
juuges, an Ordnung gewöhntes,

williges nikdehon eine gute Stelle b i
Familienauschluss. [FV 11

In eine kleine Familie wird eine stille,
ihrer Arbeit kundige Hanshälteriii

gesucht. Ohne gute Empfehlung über
Tücntigkeit und gut u Charakter ist
Allmeldung unnötig. Offelten unter Chiffre
Ch W 9 befördert die Exped d Bl. FV

In einem guten Pfarrhause d-r franz.
Schweiz wird eine brave und intelligente

Tochter gesuiht, welche beieit
wäre, als Voloiitäriu zu> Stutze der
Hausfrau einzutre en. Off lteil unter
ChiffreB N 7 befördert die Exped. d. Bl. FV

Für eine zuverlässige, brave Tochter,
im Wirtschaftsfach gewandt, von

angenehmem Aeussern und im Umgange
gewandt, * ist in e nem guten Gasthofe
Scelle offen zum bervieren. Offelten
unter Cn ffreL4 befördert die Annoncenexpedition

dieses Blattes. FV

Einer anständigen Tochter, welche
Gelegenheit su> ht, die französische

Sprache gründlich zu erlerneu, kann
eiue solche sofort geboten werden, wenn
sie als Gegenleistung einen Teil der
Kinderbesorgung übernehmen und einige
Hausarbeiten leisten will. Es wird einer
netten Tochter Familienanschluss
geboten. Anmeldungen unter Chiffre J A Z 8
befördert die Expedition d. Bl. • FV

Bei einer überseeischen, best accredi-
tierten, kleinen Schweizerfamilie

findet eine anständige, intelligente und
arbeitstüchtige Tochter aus braver
Familie sehr gute Steile. Es wird ein
freundliches Heim geboten mit Familienauschluss

und guter Bezahlung. Ohne
nachweisbar gute Empfehlungen
achtbarer Persönlichkeiten wird keine
Anmeldung berücksichtigt. Offerten unter
Cuiffre J R 1 beföidert die Annoncen-
exped. der „SchweizerFrauen-Ztg." FV

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Personen, deren Adresse Sie als Referenzen aufgeben,
gleichzeitig von mehreren Seiten um schriftliche
Auskunft über Ihre Person, Ihren Charakter, Ihre
Verhältnisse :c. angefragt, oft aufs Gewissen angefragt,
währenddem Sie dort nur ode, fläch! ich gekannt sind.
Solches Auskmütertetlen ist aber mit Verantwortlichkeit,
mit Zeitvcrsäumnis und mit Kosten verbunden, und
wenn das Begehren in kurzer Frist immer wieder an
ein und dieselbe Person gestellt wird, so ist lebhaft zu
begreifen, daß man es herzlich satt bekommen kann, daß
schließlich solche Anfragen ablehnend oder gar nicht
beantwortet werden. Das fortgeietzte Angeben von
Referenzen angesehener oder einflußreicher Personen, ohne
dafür des bestimmtesten ermächtigt zu sein, ist eine
gesellschaftliche Taktlosigkeit, die für den Betreffenden bittere
Früchte tragen kann. — So ist es nun Ihnen geschehen,
und Sie haben kein Recht, sich zu beklagen. Sie müssen
nun suchen, einmal länger an einem Orte auszuharren,
damit ein gutes Zeugnis aus der zulegt innegehabten
Stellung den Man el an Referenzen verwischt.

Hkückkiches Mräutcken in Z. Wir haben Ihrer
im verflossenen Jahre oft und viel gedacht, und nun
kommt zur Jahreswende noch so ein freundliches Lebenszeichen.

Herzlichen Dank dafür und ebenso herzliche
Erwiderung Ihrer guten Wünsche. Ihr freundlich gegebener
Auftrag wird prompt ausgeführt werden. Noch möchten
wir Ihnen raten, mit der bereits genossenen Lektüre sich

^^^eubeiten^in^EaL^okk^n^^^

käolt Kl-ieà à Lis., àick
KSvtxl. lloStvfsi'àliìsll.

ktmtà kH. Xrâìy.
32s Lerr Dr. Denker, Distriktsarxt in Hamburg
schreibt: „Mit Dr. Lommel's Làmatogen bade leb in
öinsin Dalle von setiwerer Dbaebltis einen llureli-
»vblagsullen Erkolg aukxuwsissn." Depots in allen
Apotbeken.

..1.
Eeg.llilàl d.d'll.kàn, ^ liimelW >1. SlilM

ie Selâs, Wove, »wl-à,?, ,2 gzmMIMleîi
ami n. Samten. Sbi-sm-z s à-à,à°,à„Ulllt Nài Vià, kans, îS NSiVVIMVMi'SMlSii

kauà, vamaste stv, llZMSll- lllltl itllltlSl

Master urrll DÄren /",-au^o. Mockeditcker H-ratrs.

nicht befriedigt zu erachten. Es gibt noch mehr, Neueres
und Besseres, auf diesem Gebiet. Wenn Sie uns späiec
— nach der strengen Zeit — daran erinnern wollen, so

kommen wir gerne auf diesen Punkt zurück, wenn S e

ein persönliches „Grüß Goll!" nicht vorziehen. Sie
danken uns, und wir danken Ihnen — das ist ein
fröhliches und befriedigendes Wirken, eines für dos andere.
ES freut uns auch, vaß Ihnen die Sammlung Gedichte
von Elise Capitani-Sprecher gefallen hat, und daß Sie
dieselbe empfehlen wollen. Inzwischen berzl chcn Gruß.

Frau W. Z. in Ii. Wenn die Teppiche geklopft
und ausgeschücket sind, erwei-en Sie denselben eine große
Wohlthat, wenn Sie ein jedes Stück einzeln mit der
rechten Seite auf. eine reine Schneefläche legen und mehrmals

kräftig hin- und herzieben. Wenn der Teppich
mehrmals auf eine immer wieder andere reine Stelle
gelegt wird, geht aller Staub uno Schmutz weg, und die
Farben werden wieder klar. Wenn nötig, wird der
Teppich nachher noch mit einer Reisbürste leicht über-
bü.stet. Selbstverständlich muß der Teppich aber wieder
gründlich trocken sein, ehe und bevor man die kleinen
Kinder darauf setzt. Auf einer Wiese läßt sich der Pwzeß
am besten bewerkstelligen.

Junge Leierin in H. Die schönste Beschäftigung
für eine beaüterte, junge Dame ist das hülfre>che
Arbeiten für Bedrängte und die gründliche Ausbildung
seiner Fähigkeiten.

Aur sspA. LeaoktunK!

I?ine in sämtlieben Raus- unll Land-^ arbeiten cknrobaus bewanderte Doubter

aus guter Danube, arbeitswillig und
arbsitsgewob>.t, suebt in einem grö-ssru
Lausbalt Ltells als Ltütxe oller als
selbständige tVirtsekakterin z sie würde
aueb in einem Institut oller gutemprr-
vatbauss im Ausland Ltells aonebmsn
in einem, ibrsn Däbigkeiten null kennt-
Nissen angepasstsn Wirkungskreis. Leste
Empkeblungen boedaeklbarer Damilren
stsbsn xu Diensten. Kell. Offerten unter
Obikkre L L 5 an llis Annoneenexpelll-
tion der „Lebweixer Drauen-Etg.^ DV

L^ins im Lallsnservics llurcbaus bswan-^ llsrte V««ktvr, llis über gute Em-
pkeblungen verfügen kann, suebt Ltsl-
lung 2ur Eellienung llsr kuollscbakt eines
gut aeerellitiertsnOesebäkts. DisLuebenlle
spriebt lleutsebuvll kranxösiseb. Offerten
unter Lbikkre k E 1 17 dekörllsrt llis
Annoncenexpedition llissss klattes. DV

Kbne gut erlogene Doebter, xur Leb»^ rerin unll Erxieberin ausgebildet,
suebt Ltells als »r«lv>>«rti» oller erste
»«im« xu kleineren Kindern in einem
keinen Lause, gerne in llsr kranxösiseben
Lebweix oller in Drankrsieb, um sieb
in ller Lpraeke noeb xu vervollkommnen.
Lei wirkt,eb guter Verso-gang werden
bssebsillens Ansprücke gemacbt. Kell.
Okkerten unter Obikkre D E 6 dekörllsrt
llis Annoncenexpedition ll. Ll. DV

Kbne brave Vvviktvr von gutem Oba-
â-t rakter, weleke mebrere äanre einem
ksinern Lauskalte vorstand, wünscbt
Ltells als Ltütxe llsr Lauskrau oller als
Lauskältsrin. Oute Emxksblungsn sieben
xu Diensten. sDVbü

Iu einem vorxüglieb geleiteten privat-
^ baus, kleine Damilis, kein Oescbäkl,
ballet ein intelligentes, kräftige--, junges

wslcbes sieb in llsr Laus-
wirtsebalt unll im koeben ausbilden
will, ssbr gute Ltellung bei guter Ls-
kanlllung unll angemessenem Lobn. An-
msillungon unter Ob-lkre Mö 2 befördert
die Annoncenexpedition ll. Lt. DV

K'ins arbeitsame, junge V«elii«>?.
weleke den Lervics in einem Lsstau-

rant kennt, ballst gute Ltells. Lie bätts
Oelsgsnbeit, sictr in llsr kranx. Lpracbs
xu vervollkommnen. Otkerten, mit Eeug-
nisabsebriklen und Lbotograpdie ver-
ssksn, befördert unter Onikkrs Mllk 12
die Expedition dieses Ltattes. DV

Pensionat Hlpinuls
Oh. às Vs.uâ.

Lebön gelegenes, kür MAllebeapensiouat gebautes Laus, gesuuller, angsnebmsr
Ankentbalt auk dem Lande, gute Erxivbung, grüullliene Ausbildung in Lp-aeben,
Wissensebaktea, Musik, Malen. Kurse im kloillermaeben, Weissnäben, Ltieken ete.
Eugliseke unll italienlseks Lebrerin im Lause. Diplomierte Lebrsr. Auskunft
erteilsn krübere Zöglings. Prospekte llurcb llis Vorsteberin. preis 2000 Dr. jabrlicb.
13s ' U. Dult^rvs-Loi-iiÄ?.

„Ii-otiige
von Hsiiridiii's'.

Dieser neueste Loman llsr beliebten Drxäblsrin erökknrt den
llakrgaag 1837 llsr

llrbvunemeàprols vierteljätirlivb 1 IIark 75 1'ken nig.

Der neue llabrgang wird ksrnsr bringen: s16

„HilàsAârâ." lìomnn von Lknst ^vi<8tein,

„llnksl ÄASUNSI'." Novelle von IVlakik kernkakl!.

„Die Haiilsetzi'üäsi'." Roinnn von ^DN8t l.enbkiek.

„OaliAula. unâ lito." Novells von 8. sîo8entlikìl-konin.

„IIHLSI'S krisokans." Lr^älluns von Lkanlottk ktlik8k.

„Untsr Äer Novelle von Wilhelm ^en8vn.

„àk Ü6M Lzknast." Lr^ädlnnK V. lî. V. kotklà» n. tt.

k«p>ilâ,r-«i88eiisvll!lft!. kàâ,«« IiervorrâLeiiâ. <Z«I«I>i ten li. 8vtiijkt8tv!Irk.

lààrisà IIliiàâtjvi>«ii. — Lili- uiitj iiitdrksrbize ^iii>8tb«il^eii.

Dis Oartsnlaubs ist das beliebteste unll verbreitetste Damilienblatt.

Lie llringr well über Deutseklaull t-inaus überall ->i >, wo D ut->ebe w a-nen.

Nail abonniert auk die „Oartsnianbe" in iVoeben kfummvr» bei alten
liuvbtianllluiigen null Postämtern kür 1 Hark 75 pfennig vierteljätirlivb.
Durek die Luebbandlungen aueb in Leiten sjabrlied 14) à 50 pfennig

oller in Laldnektsn ljaurlien 28, à 2i pfennig xu bexieben.
probenummern der „Oartsnlauds" sendet auk Verlangen gratis unll franko

I)io VoàAànànjr: Lkllîit Xà ill I,kipZiiZ.

K'ins arbeitskräkcigs unll arbeitswillige^ 1'vvkt«!-, wslebe Lust bat, ll.s
dürgerllcbs kücbs in einer kleinern
ànstalt grünlltieb xu erlernen, bullet
solekö Ltells xu sofortig. Eintritt. sDV14

Lâllis, Mbel-MâLwiiZMmiiIàjll
^6188^886 29 K/XSLX. ,,^liI'6Nf6l8"

Komplotte küniloniunsvn von iVoknun^vn IN svsvNmaoxvollster ^uskildrung eixgllvr
Komposition.

llols Klick?ol»t«rmi!d«l, skiilxtiirsi», k»n»rl>«it«ii (bitter unll vooken), Iisuvlitsr, NSdel-
dssvUäg« in »II«» b«t»ll«», N»I»»»s, e»vIII«»s, ?»rt»I« «t«. l» 8«limleckvl«ea werllen »uks

reinste!n meinen Werkstätten »ngetertigt.
Vspvton In »Hon Oenres slsnturen, chspisseries «rrisueuesl portièren, Vorkänge
»Her ^.rt, Voppioko, Paienoss, lZronrss l«»r 2immerllokor«tion) sind in soböllstorL.n--

v»KI in meinen klsgsxinon vorrätig. <22
Drosses Lager in pr»obtvoilen vrientaliseben iiiivkvroien unll vobtvn, alten pei-sis-Me^

Veppioben. stl 23l>v (j)
prvisvorsnsokiäse gratis. — 2oiobnungen stoben xu Diensten

k ls ì«I«»ti»rtu naeb ller kraoxösl-
«eben Lebweix wwll eins ustie, junge

Vocbtsr gesucbt. Lie kàtte in einer ge-
ordneten kl. Damilis bei den LausaiKelten
mitxubelken u -ll Kälte dagegen O. legen-
bsit, llis Lpraeke xu Is neu. Offerten
unter Obikkes á IV 1 10 bslöillert die
Expedition dieses Liatles D V

:»

«

»
»
«
»

à»g. Iöekiei-bilöung8an8tali?üi-iek V.
t'ltili«!- Kvvvti-iL- vvvv<i ,il«v.

V«r«teD«r: »ck. >>>>>1 k. »o«>»L5243E)»vAlim t>vii«i> >»>>> 4 Orünllilei>e, praktiscbe äusbil-
lluug in allen weibl. lirbeiten für das Laus oller besondern Lsruk. IViSdSnsrKaktl
Däebsr, bauptsäeblieb Lpraeben, Luebkallung, Letbnen, Vlusik ete. 16 Daek-
lsbreriunen und Lebrer. Internat null Externat, lluswabl der Däeber freigestellt.
1/ Lis jetxt über 2200 Lebülerinn- n ausgebildet. Programme in
àìOk,IIsOIIU.Iî?» Lpraeben grat,s. lelle àskunkt wird gerne erteilt.

Iraniwavstation kkbeaterpiatx. leiepbon. — Oegrünllvt 1880. s53

I^in ebaraktsrkestes, junges Dräulein,^ das den ks nen Lotvl-srviee kennt,
von guter Erseb inung und angsnebmem
Lmgang, Lullst Ltells xum Lervieren.
Onne naobwsisbar gute Empkeklungsn
sind ànmelll inxen nulxlos. p, otogrspbis
erwünscbt. Offerten unter OK>ffrs IVl 0
18 bskördsit die Expslliuon ll. DI. DV

K'ine Voekter braver Damilis, kür^ weleke man Oelegei.bsit suebt, llis
kranxösisebe Lpraeke kostenfrei xu er-
lernen, ist bisxu in einer kleinen Pension
llsr kranxösisebsn Lebweix Oelegenbsit
geboten. Sie bätts sieb unter ltnleituug
llsr Dame bei den Lausgesebäklsn xu
dettiätigen. ánmelllungen baden betör-
llerlieb xu gsscdsnsu und xwar unter
Ob-kkre 1 0 13, weleke die Expedition
dieses Llattes bslörllert. DV

D^s wäre jemsnll bereit, einige Knaben
oller Kialleben aus llsr franxö-isebsn

Lebweix in xu nebm^n Den-
s onsprsis 40 Dr. pro Monat. Die psnsio-
»ärs baden Oelsgsnbeit, die ?r-mar-
oller Lk-xnkssckuls xu desucben. Oute,
gesunde Lage in llsr Labs von EoLngsn
und Marburg. sl-V20

^ur Ltütxe ller Lauskrau ballst ein^ junges, an Ordnung gewönntes, wil-
liges NäSek«« eins gute Ltells b i
Damilienansckluss. sDV 11

In eins kleine Damilis Wird eins stille,
^ ibrsr Arbeit kundige »«»«Iiàltvi'iii
gezuckt. Okne gute Empkeblung über
Vüentigkeit unll gut -, Okarektsr ist à-
Meldung unnötig. Olkeiten uuter O-nlkrs
Ob VV 3 befördert die Expsll ll El. DV

sin einem guten pfarrbause ll-r kranx.
^ Lcliwsix wird Sine brave unll intelligente

1k««kt«r gesenkt, weleke deieit
wäre, als V«»l»»làrtu xu- Ltutxv der
Lauskrau sinxulrs sn. Okk iten unter
ObikkrsE L 7 bslörllert die Expell. ll. EI. DV

l^ür eii-e xuverlässige, brave kkovkter,^ im IVirlsebaltskaeb gewa-illl, von
angsnebmem äeussern unll im Umgangs
gewandt,-ist in e nem guten Oastbot'e
Ltells okken xum Lervieren. Okke-ten
unter On kkre L4 befördert die Annoncen-
expedition dieses ölatiss. DV

seiner anständigen V«et>t«i», weleke^ Osiegsubeit su-Kt, llis kranxösiseke
Lpraeke grüiilllub xu erlernen, kann
eine solebe sokoit geboten werden, wenn
sie als Oegsnleis-ung einen Neil llsr
kinllerbesorgung übernebmen unll einige
Laussrbeiis» leisten will. Es wird einer
netten loebter Damilienansebiuss ge-
boten, lknmelllungsn unter Ob-kkrel àE 8
befördert die Expedition ll. Ei. - DV

LZei einer übsrsssiscben, best aeerslli-^ tisrten, kleinen Lebwsixsrk->mllie
bullet eins anslänlligs, intelligente und
ardeitstüebtige I nei-tei- aus braver Da-
nubs ssbr gute Llells. Es wird sin
lrsunllliebes Leim geboten mir Damilien-
ausebiuss unll guter Esxabiung. Obus
naekweisksr gute Emptsblungen acbt-
barer Dersänliebteitsn wird keine lin-
Meldung berüeksicdtigt. Offerten unter
0-iikkr-î 1 L 1 besöillsrt die Annoncen-
expell. ller „LcbweixerDrauen-Etg." DV



Çrfîtotiîer JTraurn-Settling — Blätter für torn ftäuafMien 15rria

MAGGÊSUPPH'
sina nasser als ulie audt-ren, um in wenigen Minuten mit leichter Mühe una auf billigstem Wege, mit Wasser allein oder mit etwas Fleischbrühe, ebenso kräftige,
kls leicht verdauliche, gesunde Suppen jeder Art herzustellen. — Auca in einzelnen Täfclchen à 10 Rappen für 2 gute Portionen in allen Spezerei- uud Deli-
aatess-Geschähen zu bekommen. [26

Maggis Suppenrollen sind, dank ihrer Vorzüglichkeit, zum'täglicben Gebrauchsartikel geworden; — neuestens wird nun von verschiedenen Seiten der Versuch
gemacht, minderweriige Nachahmungen davon in den Handel zu bringen, — man verlange deshalb ausdrücklich Maggis Suppenrollen.
GOLDENE MEDAILLE, Schweiz. Landesausstellung Genf 1896. — GRAND PRIX, Internat. Ausstellung Bordeaux 1895. — GRAND PRIX, Internat. Ausstellung Lyon I894.

Ein geschäftstüchtiges, rühriges und in
grossem Bekanntenkreise stehendes,

solvable.-Ehepaar, lnii.dustriellerGegeud
wo nhait, wünscht den kommissious-
weisen Veikauf von gangbaren Artikeln
oder Specialitnten zu übernehmen. Ein
schönes, trockenes und passend
gelegenes Lokal ist vorhanden. Gefl Offerten
vermittelt die Annoncenexpedition der
„Schweizer Frauen-Zeitung-' sub Chiffre
K W 3. FV

19 Jahre alt, das in einem vierjährigen
Vollkuis in der Frauenarbeitsschule in
Stuttgart sich tür den Beruf einer
Arbeitslehrerin ausgebildet und sich die
erfordeil chtn Ktnntnisse in Hand-und
Masihmeunänen, Kleidermacben und
Musterschmtizeichnen, sowie iu d r
methodischen Behandlung dieser Fächer
erworben hat, sucht Stelle als Lehrerin
an einer Frauen - Arbeitsschule,
Törhlerpensioii at etc. [51

Zeugnisse stehen zu Diensten.
Näheres durch Oberlehrer Bliklen,

Feuerbach bei Stuttgart (Württ.).

Lehrstelle
offen für eine anständige, achtbare Tochter

mit guter Schulbildung in einem

Mercerie- lind Ellenwareiigeschäft
In St. Gallen. [52

Beste Gelegenheit, nebenbei auch das
Nähen zn erlernen. Kost und Logis
im Hause. Familiäre Behandlung.

Offelten unter Chiffre S 3446 G an
Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Kleiderfärberei, ehemische Waschanstalt
und Druckerei

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Au-fuhrung der mir in Auftrag

gegebenen Effekten. |28

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. ä Ho. ft. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60— 70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). (H623Z) [41

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Freunde
der

Frauen-Zeitung!
bevorzugt

die

tarirai« fei
bei jeder [148

Gr elegenheit
mit Bezugnahme auf unser Blatt.

Es gibt Nachahmungen von

Bergmanns Liltaailch-Safo
Unsere Lilienmilch-Seife trägt folgende

Schutzmarke:
f\ Schuir Mark'

Erstes schweizer. Damenwäsche-
Versandhaus und Fabrikation

R. A. Fritzsche
Neuhausen-Schaffhauseu.

U
©
tu

U Holser, Bern: Jugendschriften,
Kochbücher, Poesiebücher, Erbauungsschriften,

Vergissmeinnichts, Glasbilder, Papeterien,
Photograpniealbums, Lederwaren u. s. w.

Kataloge gratis. (H Y) [56

2 45 Sorten Frauen-Taghemden
12 » > -Nachthemden

a 18 » » -Hosen
J 12 » » -Nachtjacken

24 » » -Schürzen
s 24 » Leib-u.Kostümunterröeke
g sowie alle Haushaltungsgegenst.
® Ich bitte genau anzugeben,
z ob billige, mittelgute oder beste

Qualitäten und ob fein- oder grob-
fädig bemustert werden soll.

MF Zum Aufpolieren v. Gold-
nnd Silberwaren empfiehlt sich den
geehrten Damen [23
Frau Karl Seherraus, Poliseuse

LinsebUhlstrasse 39, St. Gallen.
ai y

x Altersrenten Leibrenten xx x
SIE Eine solche Versicherung erwirbt sich: SU

SIE Wer für seine alten Tage sorgen,
HE

SIE Wer verhüten will, dass sein Vermögen vor dem Ableben aufge- SIE
JAC zehrt wird,
SS Wer aller Sorgen um die Verwaltung seiner Gelder enthoben seinÄ will, JSS Wer sich in dieser Zeit des sinkenden Zinsfusses einen festen, hohen £X Ertrag seiner Kapitalien zu sichern wünscht. 34C

3IE Solche Versicherungen können auch gegen Abtretung von Wert- £
SXC Schriften, Staatspapieren, Gülten, Hypothekartiteln etc. erworben werden.

w Tarife, Prospekte und Rechenschaftsberichte sind
Ä kostenlos zu beziehen bei jeder Agentur, sowie bei der Direktion der

£££

kostenlos zu beziehen bei jeder Agentur, sowie bei der Direktion der

Schweizerischen
Lebpnsversicherung«- und Rentenanstalt £

£
£ 25j (HlZ) in Zürich. £

K~weï «-•«< »»ii«
Wir bitten, auf den Namen :

Bergmanns Lilienmilch-Seife
und auf die Schutzmarke : Zwei Bergmänner

recht genau zu achten. [31

Bergmann & Co., PirfïasiisIiW, Zürich.;
Bergmanns Ulienmilch Seif« à Stück 75 Cts. ist I

eclit zu haben in den moisten Apotlieken, Droguerien |

und Parfiimerien. (H1212Z)

Scliweizer
probiert und verwendet zum Bohnenkaffee die beliebten

Lotzwyler Kaffeesurrogate
wie:

F*i-ima Feigenltafïee
Oichorienltafïee

Zucker-Essenz
GresuncUieitssliafïee

NB. Zeugnisse von ersten Schweizerfamilien im In- nnd
Auslände, sowie von Kantonschemikern beweisen die vorzügliche Güte dieser
gesunden und billigen Fabrikate. [39

Das Fleisch - Pepton
der Compagnie Liebig

ist wegen seiner ausserordentlich leichten Verdaulichkeit und seines
hohen Nährwertes ein

vorzügliches Nahrungs- und Kräftigungsmittel für Schwache und
Kranke, namentlich auch für Magenleidende.

Hergestellt nach Prof. Dr. Kemmerich's Methode unter steter Kontrolle
der Herren Prof. Dr. M. v. Pettenkofer u. Prof. Dr. M. v. Voit, München.

Käuflich in Dosen von 100 und 200 Gramm.

Zu haben in Apotheken, Droguenhandlungen und feineren Kolonialwaren-

und Delikatess-Geschäften. [30

und sog. Bttndner-Mätzl, vorzügliche Kleidung
für Frauen. Garantiert reinwollene, wasserdichte
Mäntel empfehlen (H1325 Cü) [49

Bener Söhne & Oie., Chur.
Muster franko.
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sinn Nasser alsaliv anderen, u»> in wenigen Ninuteu mit leiekter Nüke unu auk billigstem Wege, mit Wasser allein ober mit etwas plsisckbrüks, ebenso kräktige,
kl» leickt verdaullcke, gesunde Luppen jeder Art ksraustellsn. — Auen in siuaslnen Vàkcleksn à 10 kappen kür 2 gute Portionen in allen Lpsasrsi- und Deli-
aatsss-gesebä te» au bekommen.

Naggis Suppenrollen sind, dank ikrsr Voraugliekkeit, aum'täglieken (lsbraueksirtiksl geworden! — neuesten» wird nun von vsrsckiedenen Seiten der Versuck
gemackt. minderwerügs Naekakmungsn davon in den Handel au bringen, — mau verlange deskalk ausdrücklick Klaggis Suppenrollen.
Ll1I.lZL^^ 8ckweia. (.andesausstellung kenk 1S9K. — KKA^III ?KIX, Internat. Ausstellung Sordeaux Iggs. — KkîAklIII k'KIX, Internat. Ausstellung I.?on 1894.

r'in gesckaktsmcktiges, rükrigss uncl in^ grossem kskanntenkreise stskendss,
solvaklösKdspaar, iiiii.dustrieller (legend
wo nka't, wüosckt äsn kommissious-
weisen Veikauk von gangbaren Ariikelu
ocler vpecialdsten au ubsrnsbmen. km
sei.öuss, trockenes und passend gels-
gens» Lokal ist vorkauten. kell Okkerten
verm.ttslt ois Annoncenexpedition der
„Sckweiaer Prausn-^eiluiig ' sud Lkikkre
K W 3. KV

19 labre alt, das in einem vierjäkrigsn
Vollkms in àsr prausnarbeitssckuls in
Stuttgart sick lür àen Leruk einer Ar-
deitsiewerin ausgsbilàst unà sick àie
erkorüsil cbrn Ilr nntnisss in llanà-unà
Nasikmsiinâosll, Kleidsrmaeken unà
àstersckuitlaeickoso, sowie in à r me-
tkoàisoken ksdanàlung àisser packer
erworben bat, suekì Stelle als Le/ire»>,»

üpör/tkv,eko. i-ôl

Zeugnisse stekeu au Diensten.
Nâkeres àurck Odsrlsbrsr Dliklen,

peuerbavk bei Stuttgart (Wurit.).

I,ekrsteUe
okksn lür sine anständige, acktbars Cockier

mit guter LckulbilUullg in einem

Avreà- nik! k!»eiiwûrki>M8e!i!ìst
lu St. (lallen. 152

Lests (lelsgsokeit, nebenbei auek àas
Zlàk«» 2a Host unà Logis
im Lause, pamiliàrs ksdanàlung.

Dtkeiten unter Lnikkre S 3146 <1 an
Haasenstelu à Vogler, St. (lallen.

KIàMrd«rvi, ttl«!i»Ì8«llil! ìVilûtllilNlitîtlt
nnâ Oruoksrol

O. Ln. cèsipSl irr Lassl.
krompts Au-kukruag àsr mir in Auftrag

gegebenen plkskten. ^28

?ür 6 ànken
versenàeo kranko gegen Nacknakme

dito. S lìo. lt. Iàttv-àII-8à
(ca. Kg- 70 leiekt desckädigte Stucks àsr
ksiustsn loiletts-Lsiken). (II623 2) ftl

Lerginan» ök tlv., Wiedtkon-^ürick.

k'rsuiiäß
àsr

krâiieii-IeiiU!
t»«v«v2agt

àie

msmîliu kilSîl!

bei jeder 1148

mit keaugnakms auk unser Llatt.

^8 gibt UavkaliiliuiiASii von

LîlMWS I.àM-Â
IInsSrs I^iliemnilcli-Leike trä^t tvl^enilk

prstes sckwsiaer. Damenwäscke-
Versanàkaus und pabrikation

k. kìi-àslZàk
llsukausen-Sckakkkaussn.

i.»
dv

kern: lugsaàkàa,
!<oekdUeker, ?ov8ìsbiîeksi', evdauung88oki'if
tsn. V0fgi88MSikMivKt8, Vls8biläsf, k'iipstsi'ion,
?botogfapnissldum8, t.vctvi'lvai'vn u. 8. w.

Catalogs grati8. (H V) s56

4K Sorten Praueo-Iagkemden
12 » » -Nacktkemden

Z 18 » » -Ilossu

I 12 » » -Naedtjacksn

^ 24 » » -Lcbüraen
s 24 » Leid-u.Kostümunlsrrüeke
g sowie alls llauskaltungsgsgenst.
« leb bitte genau anaugeden,
^ ob bllllgs, mittelgute oder beste

(Qualitäten und ob kein- oder grob-
fädig bemustert werden soll.

»p ?um AntV»«1i«rvi> v.
«i»l l8tld»»rvv»r«i» empüsklt sicü den
geskrten Damen ^pü rt/r .SeAei erlît.^, kokaeaae

lmMlcklrzm Zg. St. (lallen.

»! ültefsrenten l.eibfenten x
« «
D? Lins sololis Vsrsioksi'UNA svwirdb sisli: M
X IVer für seine alten Vage sorge»,

iibr vvrbüten will, dass sein Vermögen vor dem Ableben aufge- zD^
Z»e aebrt wird, ^»à» IVvr aller Sorgen um die Verwaltung seiner (leider vntkvben sein

will,
âî IVer sieb in dieser Aeit des sinkenden ^inskusses einen festen, Koben Mt

Lrtrag seiuer Kapitalien au sickern wunsekt.

^ Soleks Versickerungen können auek gegen Abtretung von IVert-
ZM? sckriktsn, Staatspapiersn, (lülten, k^potk-kartiteln etc. erworben werden.

Varlke, Prospekts und keokensckaktsb erickts sind^ kostenlos au dsaisken bei ied^r Aesotur. sowie bei der Direktion der

«««

kostenlos au bsalsken bei jed^r Agentur, sowie bei der Direktion der

HetiweiAeriseken
Ii6bpn8voi'8ieti6i-iiiiz?8. unâ keiltenkinstîilt ZA

ZA

H 251(LIin ^ük-ic-Ii. H

M«»-«-»ii »»»-» »» M» »»»»-
Wir bitten, auk den Namen:

I.ilisnml>cli-8eits
und auk die Sokutamarke: ^W6l öEl'AffläslflSl'

VSvIlt ASNSU au acktsn ^31

L6IMMH Ä t!o., àià.
I!< ii ^rl»î>>li>>»i ZL1I1< i»vr>11<zlvà Stück 75 tlts ist!

«<zl»ì au kaben in den .Vjxit lx lo ii. i
und lII1212^)

probiert und verwendet aum koknenkalkse die beliebten

I.àw^Iei' Kaiteesul'i'ogà
wie:

li^l iriiîì l! ivllltit;
(iclrovicrr1i:rtl

NL /sugnisss von «rstei, Siel,wel,erti»i>>i!Ieli in> I >>- »ixt 4»s
!»»»>-, sowie von Nantonsekemikern beweisen die voraüglicks Küts dieser
gesunden und billigen pabr>kats. (39

llas fleisvk - pepton
à OompkssNls Uebiss

ist wegen seiner aussvrordentlick Ivlokten Vsrdanliekkvit und seines
koken Nübrwvrtvs ein

vorailgllvkes Nakrungs» und Kräftigungsmittel kür Sekwaedv und
Kranke, namentlick auek kür Nagenleldvndv.

llergsstsllt naek prok. Dr. lkemmvriek's Netkode unter steter Kontrolle
der Herren krok. Dr. Kl. v. pettenkokvr u. ?rok. Dr. Kl. v. Volt, Klilnvkvn.

käullled in Dosen von 100 und 2VV (lramm.

2u baden in Apotksken, Droguenkandlungsu und feineren Kolonial-
waren- und Delikatsss-llssokäkten. 130

und sog. »ttnÄnei-KIitt-i, voraüglicks Kleidung
kür prausn. garantiert reinwollene, wassöldlckts
Klitnlet empköklen (D1325LN) ft9

LkUkr 8à6 & à, Và.
Kluster franko.
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Einrahmungen
Prompt Billigst

AldeivHohl [44
Neugasse 43, St. Gallen.

Für nur Fr. 7
franko Zoll und Porto offeriere

eine zweireihige Halskette, zweireihiges
Armband, je mit mech. Schloss, Brosche
und ein Paar Ohrringe, alles mit garantiert

echten Koral en, solide Fassung.
Das Doppelte wert. (H 61583 a) 148

M. Kern, Lanterbarh (Württ.)

Neu! Einzig in seiner Art! Neu!

Soeben erschien:

Der 1
Zuverlässiger Führer und Berater
für Ballbesufher und Ballgeber.

"Von

J. von Wedell.
170 Seiten Oktav. Preis eleg. geb. mit

reicher Gold- u. Farbenpr. Mk. 2.50.

Herren sowohl wie Damen,
namentlich solchen, weiche einen
Bail zum erstenmale mitmachen,
oder einen solchen veranstalten,
gibt vorliegendes Buch zuverlässigste

u ausfuhrlichste Batschläge,
wie man sich bei tiuem Tanzvergnügen

in den verschiedensten
Lagen zu benehmen habe, und
wie Bäl.ejejer Arizural gemeiuen
Zut'riedenhe.t der Gdadeuen zu
arraigieieu sind. Seines prakt.
Nutzens wegen, ist das elegant
und geschmackvoll ausgestalte
Werkchen zu Gescheukzwecken
ganz vorzüglich geeiguet. [15

Verlag von Levy & Müller In Stuttgart

wird auch von der Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung"

prompt geliefert.

Für Damen!
Durch Zufall eine Partie seid.

Damenschürzen spottbillig übernommen, bin
ich in der Lage, eine prachtvolle,
seidene Damenschürse fix und fertig
zu dem unglaublichen Preise von nur

Fr. 2.75
abzugeben. Diese Damenschürzen sind
aus reinem Seidenstoff, prachtvoll
garniert und mit Seidenbändern, hochmodern

in allen prächtigen Farben. Man
beeile sich, zu besteilen, so lange de"
Vorrat reicht bei dem Exporteur [45
(H4811Z) D. C!eerier, Zürich.

,|. Versende selbstgeernteten [42

Blütenhonig
franko und mit Verpackung:

1 Kg. zu Fr. 2.50; 21/» Kg. zu Fr. 6
5 Kg. zu Fr. 11.50. (H1178 Ca)

Bienenstand 1257 Meter ü. M.
J. B. Patscheider, Imker

Münster, Graubünden.

tsi

Unübertreffliches Mittel gegen rauhe, aufgesprun-
gene und wunde Haut; äusserst praktisch und ' 'L^angenehm im Gebrauch. In Tuben à 50 Cts. in
den meisten Apotheken und Droguerien erhältlich._ i j S;"' „A >.

Nur echt mit der Schutzmarke : Zwei Bersr-
milliner, we rauf genau zu achten ist. [37

535 .ü

Grösste Auswahl von

1
und Instrumenten aller Art.

HARMONIUMS
2325 Q) von Fr. 110.- bis 3000.-.

%

P
51.

I
N»

15

»

àMààààààài^àÉàààààààÉ

Bei Aufgabe von Adressenänderungen

bitten wir höfl. um gefl.
Beifügung der alten (bisherigen)
Adresse. Hochachtend

Die Expedition.

Wir offerieren für:
Fr. 55

eine Schlafzinmiereinr ichtun g
1 eiserne Bettstelle, einschläfrig.
1 Sprungfedermatratze, 21 Stahlfedern.
1 rundes Unterkissen aus öeegras.
1 tannener Waschtisch.
2 Strohstühle, 1 Spiegel, 1 Bettvorlage.

Fr. 190
eine Zimmereinrichtung

1 nussbaumene Bettstelle, zweischläfrig.
1 Sprung edermatratze, 36 Stahlfedern.
1 Rosshaarmatratze, 16 Kilo.
1 Nachttisch, nussbaum.
1 runder Nussbaumtisch.
3 lackierte Strohsessel.
1 Kommode, nuosbaum, 4 Schubladen.

Fr. 165
eine Zimmereinrichtung

1 Nussbaum-Bettstelle, zweischläfrig.
1 Sprungfedermatratze, 36 Stahlfedern.
1 Seegrasmatratze mit Wolle.
1 Unterkissen aus gereinigten Federn.
1 viereckiger, nussbaumpolierter Tisch mit 4

gedrehten Füssen.
1 Na- httisch aus Nussbaum.
1 Tischteppich, 1 Waschtisch m. Marmorplatte.
2 Rohrstühle Louis XV., 1 Spiegel, St. Gobain.
1 Bettvorlage aus Moquette.

Fr. 225
eine Esszimmereinriclitung

1 Büffet mit Sâulen-Etagèren und geschnitztem
Aufsatz.

1 Ausziehtisch, nussbaum, massiv, mit 2
Einlagen für 12 Couverts. 6 Rohrstühle Louis
XV. mit gedrehten Füssen.

Fr. 60
1 eiserne Bettstatt mit Drahtmatratze,

einschläfrig.

Bei Bedarf von Möbeln wende man sich

£
W
Ü
i
«
H
g
O
ü
HU
Si
cö

x

0
S
:0

Telephon 1371. (H11413 X)

Verkaufsmagazio: Boulevard Helvétique 25, 27 und 29, Genf.
Grösste Auswahl in Möbeln und billigste Preise in der Schweiz. —

Werkstätten mit Motorenbetrieb. — Man verlange den soeben erschienenen illustriert.
Katalog für 1837, welcher verschiedene Preisänderungen aufweist. [47

Schnellste Einrichtung von Villen, Chalets, Pensionen, Hotels etc.

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
liefert schnell, hübsch und billig

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.

1 Seegrasmatratze mit Wolle.
1 U terkissen aus gereinigten Federn.
1 Strohstuhl.
1 Spiegel, ein viereckiger Tisch, 1 Nachttisch

mit Marmorplatte, 1 Bettvorlage.

Fr. 200
eine Schlafzimmereinrichtung

1 Nussbaum-Bettstelle, zweischläfrig.
1 Spiungfedermatratze, 36 Stahlfedern.
1 Seegrasmatraizê.
1 Unteikissen aus gereinigten Bettfedern.
2 Kopfkissen.
1 Wolldecke.
1 Bettvorlage, Moquette.
1 Nus8baum-Kommode, 4 Schubladen.
1 rander Nnssbaumtisch.
1 Nachttisch, Nussbaum.
3 lackierte Strohstühle.
1 Spiegel, St. Gobain.

Fr. 81
eine Esszimmereinriclitung

1 Ausziehtisch, Nussbaum, mit 2 Einlagen für
12 Couverts.

6 Wiener Rohrstühle.

Fr. 130
eine Saloneiurichtung

1 kleines, elegantes Kanapee, als Bett
verwendbar, mit gutem Wo Idamast überzogen.

4 Polst«rstühle, L. XV., mit Sprungfedern.
1 Fauteuil-Voltaire, Halbrosshaar.

Fr. 295
1 Speiseschrank mit Glasthi'iren, dreiteilig,

untere Thiire geschnitzt.
1 Ausziehtisch mit 2 Einlagen.
6 Rohrstühle, alles im Stil II II. nussbaum,

gewichst.
i Haus Comte, Möbelfabrik.

Das beste Hustenmittel ist:

Pectoral Paracelsus
Die Schachte! : 1 Fr., zu haben in den Apotheken

EN GROS:

SAUTER'S LABORATORIEN, Aktiengesellschaft, GENF

Montreux
Genfersee (Schweiz).

Hotel u. Pension des Bains.
Schönste Lage, sonnige Zimmer, gute

Küche, Centraiheizung, alle Arien Bäder,
Pension und Zimmer von 5 Fr. an.
46] (H6208 M) Besitzer: C. Weber

Lugano
Pension Zweifel

via Cattedrale. [56

Pension je nach Aufenthalt von Fr. 4.50
bis Fr. 5.— per Tag (Wein inbegriffen).
(H17260) A. Biese.

z. guten Quelle [35

Frauenfeld.
Leinen- und Baumwollwaren

Wäsche-Fabrikation
Braut-Ausstattungen

in feinster und solidester Ausfünrung.

Herren- und Damen-Linge

Damen- und Kinderschürzen

Diplome 1. Blasse.
Katalog und Muster umgehend franko.

Verkauf von

Damenwäsche
Damen in verkehrsreichen

Ortschaften, welche sich mit dem
Verkaufvon Korsetten, Handschuhen,
Kleiderstoffen, Besten, oder
sonstigen Damenartikeln befassen,
können jederzeit mit einem gut
renommierten, inländischen Da-
memväsrhe - Fabrikationsgeschäft
in Verbindung treten, resp. Muster
für den kommissionsweisen
Verkauf erhalten. [36

Gefl. Anfragen unter Chiffre O
617 an das Annoncenbureau d. Hl.

Fleischhriiliesuppenrollen
Kinderhafermehle

Haferflocken

Erbs-, Reis- und Gerstenschleimmehle

Dörrgemüse
sind von unübertroffener Güte.

Ueberall verlangen.

M. Herz. Präservenfabrik Lachen

a. 7iUri«hH«e. |27

Ihre Weckeruhren Nr. 2 und 3
bringen in gefl. Erinnerung

Gebrüder Scherraus
24] Uhrmacher u. Goldschmied, St. Sailen.

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulver J

SPRUNGLI
leichl löslicher» reiner

CACAO
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Xrompt! öiliigst!
>44

Xsugasse 43, »j». «»ilvn.

mil' I«"!'. 7
franko ^oil und Xorto offeriere

eins xtvsirsibigs »aiskette, xtveireidlgss
4rmband, )'e mit meek. Lckloss, Lrosebs
und si» Xaar Obrriiige, alles mit garan-
iisrt eckten Xoral so, solide Xassung.
Das Doppelte vert (»6l583a) >48

II. kern, lâterlmrl!

à! Limß in seiner àrN M?
Loebsa srsobien:

O ex L
êiivei làûsijzer Mkrer uiul liernter
iür Iia»i>e8uel>er unä tînllxelivr.

Voll
«I. von ^VsâsII.

»siren sotvokltvie Damen, na-
mentlicb solebsu, vveicks einen
Lad xum erstenmale mitmaedsn,
oder eins» soleksn veranstalten,
gibt vorliegendes Lucb xuvvriäs-
sieste u auskudriickste »atscbiägs,
wie man sicü bei einem Xanxvsr-
gnügen m (Isa verscbisdonstea
Da^en xu bcnsbmen bans, und
wie »äl.e^e^eritrixurai gemeinen
kulriedentie.t der »>iadeuen xu
arranges, en sind. Leines prakt.
»ulxens wegen ist das siegant
und gescbmackvolt ausgsstat, e,e
Werkcben xu »sseNöuäxwscksn
ganx vorxügbcb geeignet. >15

lstisg im tttz 6 W!st !» Ziutlgzri

wird aucb von der Xxpedition
der „Lcbwsixsr Xrsusn-Xsitung"

prompt gebsks, t.

?ür vainsn!
Dnrck Zufall sins Xartis seid. Damen-

sebürxsn spottbillig übernommen, bin
icb iu dsr Dags, sins /n, ttc/tivok/s,
«eîtiene Da»ne?x«cbrtrs« kx und fertig
xu dsm unglaubliebSn ?rsiss von nur

2.75
adxugsben. Diese Dsmenscbürxen silld
aus reinem 8eidsnstofk, pracbtvoil gar-
nisrt und mit Lsidsllbündsrn, bocbmo-
dsrn in allen präcbtigsn Xardsn. Nun
beeile sied, xu bsstsllsn, so lange ds"
Vorrät reicbt bei dsm Xxportsur >45

t»Wl) 4).

Versende ssldstgsernieten >42

LllitsnkoniZ
franko ulld mit Verpackung,

1 Xg. xu Xr. 2.50; 2"/s Xg. xu Xr. k
5 Xg. xu Xr. 11.50. (» 1178 Ln)

lilensnstand 1257 Aster U. Zl.
I ». Imksr

AAuster, »ranbünden.

r»

»nüdsrtrsktliebss Aittsl gegen raube, ankgssprun- >4 ^ z.

gene und wunde Haut; äusserst praktisck und
angsnskm im Ksbraucb. In luden à 50 Lts. in ^'..s.^-^7^-
den meisten lipotksken und Droguerien srbaltlicb. i ^ '

Kur scdt md der Letmtxmarks:
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©rfdjeint eint elften ©onntag jebeit 9Rouat$.

St. ©allen »r. 1. Januar \89<

J)ao leddufte e idnet cdfc>a,c fedc11 (t.

fannt), Sfeltl) unb Otto, brei liebe, tjerjige Sinber, bic mit iljreit
Gcttern unb ©rojjettern in einem l)itbfd)en @el)öft entier ber ©tabt

moljnten, fatten fetjon lange bor 2Bcif)nacl)ten iffre Keinen SBunfdjjebbet
gefdtjrieben. ©a mar aber Seiner ber barnadj fragte ober ber mit it)iteit

über itjre SSitnfcIje ^(aitberte, tbie e§ fonft jebeS 3at)r ber galt getnefen.
®as> fiel bett Steinen fdjtoer auf'b iperj mtb eineê um baë anbere fragte
bie Mutter: „Mama, getjft bit Ijeute nietjt itt bie ©tabt?"

Unb at? fie immer rut)ig berneinte, fudjtcn bie Sinber ©roft bei

ber ©roffmama. ®iefe mahnte bie betrübten freunbtid) pr ©ebitlb:
„@eib nur lieb unb brab, Sittberdjcn ; ba? ©fjriftfinb bergifjt eitel) fid)cr
nid)t, aber e? toitt bietteidjt fe'fjen, ob it)r attcl) nidjt ungebutbig feib."

®ie beiben Mcibdjeit maren batb beruhigt, aber ber Keilte Otto
machte eilt Suminergefid)td)eii.

Gratisbeilage der Schmeizer Frauen-Zeitung.
Erscheint ain ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. I. Januar s8e),

Dcr^, IcHorrste Weihnäckt^gescHerrk.
M^fanny, Nelly und Otto, drei liebe, herzige Kinder, die mit ihren

Eltern und Großeltern in einem hübschen Gehöft außer der Stadt
wohnten, hatten schon lange vor Weihnachten ihre kleinen Wnnschzeddel
geschrieben. Da war aber Keiner der darnach fragte oder der mit ihnen

über ihre Wünsche plauderte, wie es sonst jedes Jahr der Fall gewesen.

Das fiel den Kleinen schwer auf's Herz und eines um das andere fragte
die Mutter: „Mama, gehst du heute nicht in die Stadt?"

Und als sie immer ruhig verneinte, suchten die Kinder Trost bei

der Großmama. Diese mahnte die Betrübten freundlich zur Geduld:
„Seid nur lieb und brav, Kinderchen; das Christkind vergißt euch sicher

nicht, aber es will vielleicht sehen, ob ihr auch nicht ungeduldig seid."

Die beiden Mädchen waren bald beruhigt, aber der kleine Otto
machte ein Knmmergesichtchcn.
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„Sfd), ©rofjmanta," fdjmeidjefte er, „toetttt id) bod) nur einen Schlitten
befäme; id) möctjtc fo gerne auci) fahren ltnb bei ganitt) uttb 9MÜ) ift
fein ipfatt für mid). Sitte, fdjreibe bit bod) bent ©tjrififinbfein, eg foil
bod) für mid) einen ©dritten behalten, fonft finb alte fdjon bergeben,
wenn Mama fo fpftt fommt."

„3d) toitl fdjreiben, ßiebfittg, nun fei aber jufrieben," befd)toiä)tigte
©rofjmama. llnb er toar gufriebett für furge $eit.

3e ttäfjer aber bie SBeifmadjtgjeit faut, um fo ungebufbiger tourbe
Dtto. Sfber and) garnit) uttb Steffi) toaren itid)t mel)r juberficfjtfid) ;
and) fie glaubten, baff fie biegmaf teer auggeïjen müjjten.

©ttbfid) toar ber SBeit)nad)têabcnb Iferangerücft, an toefcfyem bie Se=

fcf)eerung big jejjt immer ffattgefitnben Ijatte. ®iegmaf aber fjiefj eg :

„Stnber, l)eitt ntüfft ifjr früt) tn'g Sett: ißafia fommt erft mit bent

testen äuge f)eint itttb battit ift er reifemüb. ®en ©Ijriftbattm jünben
toir am SOiorgett an."

Mit berljaftenent Stkittett boten bie Sittber gefjorfam bett ©ittenadjb
fit ff uttb gingen itt i()r ©dffafgeutad). ®ort aber bradjett il)re SEfjränen

unauffjaftfam fjerbor itttb fie fd)tud)jten in iljre Siffen. ®a fam afg
freuitbficfje ®röfterin bie gute ©roffmatna.

„Stber, Sünberdjen, toer luirb fo meinen ?" fagte fie. „3e fd)neffer
iljr einfcf)taft, um fo rafdjer ift bie 9tad)t borbei uttb toie fcfjöti toirb am
Morgen euer ©rtoadjen feilt, lbctttt end) bag ©föcffeitt ruft."

Sffg bie Sinber fdjfiefett, fdffoft bie ©rofjtnutter bie Säbett, bamit
bie Spelle bie Sinber am Morgen nid)t align früt) toecfett follte. 3m
SBofjnjimmer fattb fie bie Mutter bamit bcfd)äftigt, bett Saum gu richten
uttb fie ergafftte ifjr, toie bie Sittber gemeint itttb toie befottberg Dtto
untröfttid) getoefett fei. ,,@iel), liebe ®ocf)ter," fagte fie, „eg mürbe mid)
fefber bitter frattfen, toemt beut ffeittett Mann feilt ^erjengtoimfct) uidjt
erfüllt toerbett föitttte ; id) mödjte ifim am fiebften felfaft einen <Sd)fitten
fdjcttfctt."

„®tt guteê ©rofmütterdjen," fagte bie Mutter gerüljrt, „bie Hoffnung
beitteg ßiebftngg foil nictjt getäufcf)t toerbett. Sfber jefjt gel)' attd) bit
51t Sett, beim aucf) bit foltft am Morgen bon ber greube beitter ©ttfef
überrafdjt toerbett."

Stm Morgen, afg bie Einher getoecft tourben, toar eg ber gefd)loffenett
Säbett toegett nod) buttfei im Limmer. 9tafd), aber mit faft unfidjerett
fpättben machten fie ®oifette, gogett bie ©ottntaggfleiber. att uttb bag

Mäbcfjett brachte jebem eine ®affe Mild) uttb ein Sittterbrob in'g @d)faf=

jimtner. ®aittt ertönte bag ©föcflein, bie SHjiire ing SBofmjintmer öffnete
fid), itttb ein Meer bon Sidjt ftrafjfte iljttett entgegen, ©anj gebfenbet

fd)auten bie Sîinber auf ben feitd)tenbett Saunt, an beut gofbette unb

filbertte gäben toie ftimmernbeg ©effünnft gitterten unb ber augfaf) toie
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„Ach, Großmama," schmeichelte er, „wenn ich doch nur einen Schlitten
bekäme; ich möchte so gerne auch fahren und bei Fanny und Nelly ist
kein Platz für mich, Bitte, schreibe du doch dem Christkindlein, es soll
doch für mich einen Schlitten behalten, sonst sind alle schon vergeben,
wenn Mama so spät kommt."

„Ich will schreiben, Liebling, nun sei aber zufrieden," beschwichtigte
Großmama, Und er war zufrieden für kurze Zeit.

Je näher aber die Weihnachtszeit kam, um so ungeduldiger wurde
Otto, Aber auch Fanny und Nelly waren nicht mehr zuversichtlich;
auch sie glaubten, daß sie diesmal leer ausgehen müßten.

Endlich war der Weihnachtsabend herangerückt, an welchem die Be-
scheerung bis jetzt immer stattgefunden hatte. Diesmal aber hieß es:

„Kinder, heut müßt ihr früh in's Bett: Papa kommt erst mit dem
letzten Zuge heim und dann ist er reisemüd. Den Christbaum zünden
wir am Mvrgen an."

Mit verhaltenem Weinen boten die Kinder gehorsam den Gutenachtkuß

und gingen in ihr Schlafgemach, Dort aber brachen ihre Thränen
unaufhaltsam hervor und sie schluchzten in ihre Kissen. Da kam als
freundliche Trösterin die gute Großmama.

„Aber, Kinderchen, wer wird so weinen?" sagte sie, „Je schneller
ihr einschlaft, um so rascher ist die Nacht vorbei und wie schön wird am
Morgen euer Erwachen sein, wenn euch das Glöcklein ruft."

Als die Kinder schliefen, schloß die Großmutter die Läden, damit
die Helle die Kinder am Mvrgen nicht allzu früh wecken sollte. Im
Wohnzimmer fand sie die Mutter damit beschäftigt, den Baum zu richten
und sie erzählte ihr, Ivie die Kinder geweint und wie besonders Otto
untröstlich gewesen sei, „Sieh, liebe Tochter," sagte sie, „es würde mich
selber bitter kränken, wenn dem kleinen Mann sein Herzenswunsch nicht
erfüllt werden könnte; ich möchte ihm am liebsten selbst einen Schlitten
schenken."

„Du gutes Großmütterchen," sagte die Mutter gerührt, „die Hoffnung
deines Lieblings soll nicht getäuscht werden. Aber jetzt geh' auch du

zu Bett, denn auch du sollst am Morgen von der Freude deiner Enkel
überrascht werden."

Am Morgen, als die Kinder geweckt wurden, war es der geschlossenen
Läden wegen noch dunkel im Zimmer. Rasch, aber mit fast unsicheren
Händen machten sie Toilette, zogen die Sonntagskleider an und das

Mädchen brachte jedem eine Tasse Milch und ein Butterbrod in's
Schlafzimmer. Dann ertönte das Glöcklein, die Thüre ins Wohnzimmer öffnete
sich, und ein Meer von Licht strahlte ihnen entgegen. Ganz geblendet
schauten die Kinder auf den leuchtenden Banne, an dem goldene und

silberne Fäden wie flimmerndes Gespinnst glitzerten und der aussah wie
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bie Rannen am SBaibfaunt, menu ber Stauljretf fie bebecft. Tie Mutter
feilte fid) an? Stabier nub bie ®inber fangen mit itjren bellen Stimmen
iljr 3Bei()uad)tb(icb.

Sdjott mäljrettb bent Singen aber tief? ber Heine Dtto feine großen
Slugeti berftol)ten fudjenb untljerfdjmeifen unter bem ©aunt ttttb itt bie

©den be§ ffitttmerë, aber- bod) tjiett er taftfer attS, menu and) feine
Singen feudjt mürben ttttb feine Sieben jurftctt.

Sttë baë Sieb beenbigt mar, bitrften bie Sinber bie Serjdjen am
©antue auêfiuftcn ttttb bie Mutter öffnete bie Seiben ttttb ftefje, braußett
mar'b belter Tag ttttb
bie SBiuterjoitne gau= ' JètâSSÊÊi,
berte Millionen non _ ^

farbigen Sidjtfuitfcn auf ' ,s:> 1
'

bie fetfitceigc Sanbfcljaft. - 'Ml 1

1

„9hiufoiumt,Siuber!" J j^jÈtÉj^ÊË^jK,
rief ber ©ater mit früb
tidfer Stimme, „©(jvift- 'ffl
fittbdjcn bat nod) etmaê d,

' TrnMiflHr àk>--
bereit für ©ltd); fournit, 1 JjL,.| 'fflÊ&flf'
mir motten fudjen

©i, mie ba bie Sinber Wd 1

aufbord)tcu ttttb mie 'S® Ülo M.

il)re Mienen fid) ber=
Härten. Otto fd)iniegte
fiel) eng att beë ©aterê
Seite ttttb Oott il)tn ge=

flirrt, gingS bie SSrefope

hinunter bor bie ipaub=
tl)itre ttttb ba — ma§

_
erbtiefteu il)re Singend '

Ta ttattb ein oraebtiger --S

Scbütten mit einer
'

- " "
großen bunten Tecte belegt uttb beut Sdjtitten borgeffmitnt mar ein
gtcingenb fdjtoarger, riefen^after tpunb, ber mit ben ,Qcil)tten einen Knebel
gefaßt Tfiett, an metd)em eilt ^übfcljeS, roteê Seitbattb befeftigt mar.

fftterft ftanben bie Stttber ftarr ttttb ftitt, als bitten fie bie Sf>rad).e
berlorett. Tatttt aber brad) ein iyitbel aus, mie ttod) feiner gehört tourbe.

„SRtttt, Sittber, ma§ fagt 3hr au ©uerent SBeif)itad)tSgefd)enf ?"
fragte ber ©ater; „motlt il)r mit euerem grettttbe Säfar eine Sdflittem
fal)rt ntad)cn?"
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die Tannen am Waldsanm, wenn der Rauhreif sie bedeckt. Die Mutter
setzte sich ans Klavier nnd die Kinder sangen mit ihren hellen Stimmen
ihr Weihnachtslied.

Schvn wahrend dem Singen aber ließ der kleine Otto seine großen
Augen verstohlen suchend umherschweifen unter dem Baum und in die

Ecken des Zimmers, aber- doch hielt er tapfer ans, wenn auch seine

Augen feucht wurden und seine Lippen zuckten.

Als das Lied beendigt war, durften die Kinder die Kerzchen am
Baume auspusten nnd die Mutter öffnete die Läden nnd siehe, draußen
war's Heller Tag und
die Wmtmmme zau- '

- 'àborte Millionen von àvv - ' -,

farbigen Lichtfunken auf > r -

die sel>neeige Landschaft. ' '
>

'
> ^

„Nun kommt,Kinder!"
»ief der Baler mir ftöb
lieber Stimme, „Christ- Hf
kindchcn hat noch etwas .ch

bereit fli> Euch t kommt, ^
wir ivollen suchet,

Ei, >vie da die Kinder <

aufhorchten und wie îà' !ld '

ihre Mienen sich
verklärten. Otto schmiegte
sich eng an des Vaters
Seite und von ihm
gefuhrt, gings die Treppe
hinunter vor die Hausthüre

und da — was
erblickten ihre Augen? "
Da stand ein prächtiger

^ '

a .-
' ' ./

Schlitten nüt einer - ' ^
großen bunten Decke belegt und dem Schlitten vorgespannt war ein

glänzend schwarzer, riesenhafter Hund, der nüt den Zähnen einen Knebel
gefaßt Hielt, an welchem ein hübsches, rotes Leitband befestigt war.

Zuerst standen die Kinder starr und still, als hätten sie die Sprache
verloren. Dann aber brach ein Jubel ans, wie noch keiner gehört wurde.

„Nun, Kinder, was sagt Ihr zu Euerem Weihnachtsgeschenk?"
fragte der Vater; „wollt ihr mit euerem Freunde Cäsar eine Schlittenfahrt

machen?"
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„0 ja, ja! bitte, bitte!" riefen bie Stoiber imb gaunt) beeilte fid),
bie ©ede baut ©erlitten gitrüdgufd)tagen. ®a wartete il)rer eine neue
tleberrafdjung.

Stuf bent ©itie beg Sd)tiltens tagen gwei weifte SOiuffe unb !patg=

petjdjen, brei t)übfd)e 9Jati)cn unb brei ©Wäntet. SBag bag Wieber git
jubetu gab, ttttb wie fünf bie brei Stoiber in it)re neuen SBtoiterfjülten
fcl) tupften unb Wie fie bie ©ttern ltitb ©rofjettern barnad) mnljatêten1

„SejU, SeEt) Otto, fetst ertet) in ben ©dftitten", fagte ber Sater;
,,id) Ijote rafet) meinen Stpparat, benit ict) möd)te end) unb euer ga'f)r=

jettg 4at)otogragaC)ierert, bebor if>r aöfaljret."
Sig ber Sater fam, Ejatte bie SRutter bie Sinber in bett @d)titten

gefegt unb jur ©ntppe georbnet unb fo würbe bag Söitb bann auf=

genommen. Sad)bent bieg gefdjetjen War, gab ber Sater ©äfar feinen
S8efeE)t unb bag mächtige ©I)ier trabte mit feiner fteinen iperrfdjaft ftotg
unb gemeffen bie Straffe enttaug, ©äfar War tenffam wie ein frommeg
ißferb ttttb Wie 9?ettt» eg WoEte, tentte er ben ©dftitten in großem Sogen
um unb führte bie Sinber wieber gurücb bor bag tpang, Wo bie ©ttern
nnb bie ©rofjeltertt wartenb ffauben. Sttn muffte SeUt) augfteigen,
bamit aitd) gattnt) fahren fouttte. Sange würben bie Sinber ber töft=

(icljeit gal)rt nid)t ntitbe unb fdjtiejfticl) meinten fie, eg muffe artcl) bie
SSutter unb bie ©rojjmntter fid) bon ©äfar einmal fahren (äffen, wag
jene aber taetjenb abtc!)ntcn.

„gitr einmal iftg jetgt ber galjrt genug," entfd)ieb nun ber Sater;
„wir fpannen ©afar and, er barf eitt Wenig ml)ett." ttnb fict)e — wag boit
ben Sinbertt nod) gar nidjt bemerft Werben war — nalje beim ©ittgang
beg tpaitfeg War eine grojje, neue §unbe()ütte aufgefteüt Werben, in
Wetdjer eine güEe gotbgetben, reinen ©trbfjeg bag ®l)ier gur Sufje eintub.
©äfar nat)m axtd) fofort Sefifs bon feinem §attg unb eg War tuftig am
jitfeljen, wie ber grofje Soff unb bie mächtigen $atjen ben ©ingang
ber tpütte bottftänbig augfüttten.

Sitn mußten bie Stoiber ittg tpaug, um fid) wafdjett unb fätitnten

git taffett, benn bie ©tippe ftanb auf beut ®ifd)e unb fie Waren an

fßünfttidjfeit gewütjnt. ®ro|bent ber Skil))tact)tgfncS)eit bortrefftid)
fdjmedte, Ijatteu bie Sittbcr feine redjtc Stugbauer beim ©ffen, fie wo Uten

fe'ijett, ob ©äfar gefpiefett tjabe. ©er Sater aber fagte: „®ag ®()ier
muff jet}t feine Ütrtfje tjaben. îgtt einer ©tombe Witt id) mit ©itcl) fontuten,
bann fottt 3f()t ©iteren ©äfar nod) a(g Seitpferb fet)en nnb Wir neunten
and) ein fotdfeg Sitb bon ©ltd) auf. Ifttb fo gefd)at)'g.

Otto unb Seilt) fürct)teten ficti nod), auf beg mächtigen $I)iereg
Süden 51t fijjctt, fie Wollten il)it lieber, jebeg auf einer ©eite, am ©tode
leiten, gaunt) aber l)atte SDtutïj; fie Ijieït fid) ant §a(fe ©äfarg feft
ttttb teilt Seiter git fßferb War ftoïger, atg gattni) auf it)rein ©bier.
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„O ja, ja! bitte, bitte!" riefen die Kinder und Fanny beeilte sich,

die Decke vom Schlitten zurückzuschlagen. Da wartete ihrer eine neue
bleberraschnng.

Auf dem Sitze des Schlittens lagen zwei weiße Muffe nnd Hals-
pelzchen, drei hübsche Mützen und drei Mäntel. Was das wieder zu
jubeln gab, und wie flink die drei Kinder in ihre neuen Winterhüllen
schlüpften und wie sie die Eltern nnd Großeltern darnach umhalsten l

„Jetzt, Nelly und Otto, setzt euch in den Schlitten", sagte der Vater;
„ich hole rasch meinen Apparat, denn ich möchte euch und euer Fahrzeug

photographieren, bevor ihr abfahret."
Bis der Vater kam, hatte die Mutter die Kinder in den Schlitten

gesetzt und zur Gruppe geordnet und so wurde das Bild dann

aufgenommen. Nachdem dies geschehen war, gab der Vater Cäsar seinen

Befehl und das mächtige Thier trabte mit seiner kleinen Herrschaft stolz
und gemessen die Straße entlang. Cäsar war lenksam wie ein frommes
Pferd nnd wie Nelly es wollte, lenkte er den Schlitten in großem Bogen
um nnd führte die Kinder wieder zurück vor das Hans, wo die Eltern
und die Großeltern wartend standen. Nun mußte Nelly aussteigen,
damit auch Fanny fahren konnte. Lauge wurden die Kinder der
köstlichen Fahrt nicht müde und schließlich meinten sie, es müsse auch die
Mutter und die Großmutter sich von Cäsar einmal fahren lassen, was
jene aber lachend ablehnten.

„Für einmal ists jetzt der Fahrt genug," entschied nun der Vater;
„wir spannen Cäsar aus, er darf ein wenig ruhen." Und siehe — was von
den Kindern noch gar nicht bemerkt worden war — nahe beim Eingang
des Hauses war eine große, neue Hundehütte aufgestellt worden, in
welcher eine Fülle goldgelben, reinen Strohes das Thier zur Ruhe einlud.
Cäsar nahm auch sofort Besitz von seinem Hans nnd es war lustig
anzusehen, wie der große Kopf und die mächtigen Tatzen den Eingang
der Hütte vollständig ausfüllten.

Nun mußten die Kinder ins Haus, um sich waschen und kämmen

zu lassen, denn die Suppe stand auf dem Tische und sie waren an
Pünktlichkeit gewöhnt. Trotzdem der Weihnachtskuchen vortrefflich
schmeckte, hatten die Kinder keine rechte Ausdauer beim Essen, sie wollten
sehen, ob Cäsar gespiesen habe. Der Vater aber sagte: „Das Thier
muß jetzt seine Ruhe haben. In einer Stunde will ich mit Euch kommen,
dann sollt Ihr Eueren Cäsar noch als Reitpferd sehen und wir nehmen
auch ein solches Bild von Euch auf. Und so geschah's.

Otto nnd Nelly fürchteten sich noch, auf des mächtigen Thieres
Rücken zu sitzen, sie wollten ihn lieber, jedes auf einer Seite, am Stocke
leiten. Fanny aber hatte Muth; sie hielt sich am Halse Cäsars fest

und kein Reiter zu Pferd war stolzer, als Fanny auf ihrem Thier.
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Stlë bte Einher fdjliefjlid) hereingerufen mürben, meinte Otto, Eäfar
muffe in feinem SBette fcljtafen, nub atö baë nidjt anging, nahmen bic
®inber jarttidjen Stbfcl)ieb bon ihrem $t)iere unb ein jebeë reidjte it)m
ein ©ddjen bon feinem ©tuet S!Beif)ttad)tëfnd)etx.

28ie hergtid) bantten bte ßlinber bett ©Itern. beim ©utenadjtfufj,
unb Sater unb SKutter eng urntjatfenb fagte Otto:

„D lieber ißapa, tiebfte SStama, ba§ mar bod) baê alter — aller*
f:djönfte 3Beil)na et)tëg efth en! "

Siefen Stbenb brauchten bic Sinber bie gute ©rojjntama nicht juin
Sroft, bentt fie tagen glücffelig in ihren Seiten; baë tjiuberte aber nicht,
bah ein fitrdjtfamer ©charter fie burdjlief, menu ©âfarë bröljnenbe
©limine bie 9?äf)e eitteë gremben tuitb tt)at. ©ietjer ift, baff alte brei
bic Stacht bitrd) bon ihrem „fd)öuften SSB e tl) ttad) tS g e fet) ett £ " träumten.

3um xicixcxx 3al)vc.
Moling unb Klang unb fröhliches Spiet
W§¥> Bringe bas junge 3ahr eltcfy pb:l;
21ucb ernftes ÏDirfen unö mutiges IDagen
iüitt es für euch S<h°1?e tragen.
Hnb ftrammes £ernen unö flottes (Belingen
ZTCög' öiefes neue 3ahr euch bringen.
2tts ^reunö fleht treu es euch jur Seite,
IPenn ftets ihr too Iii benutzt öas ffeut e.

Drum unueröroffen ftrebt unö fd?affl
2ÏÏit coller, frifetjer 3ugenöt'raft,
ünö nie gefeufjt: <£s ift 5U uiet!
So fommt ihr an ein gutes

maxi
(©in 3RarcI)ert.)

^p|Cor ^af)rhmtberten ftanb auf Sergcëhhh ein ©djtofi, baë bon einem

hartljergigen SJiattn bcmot)nt mar. (Schimmerten, bon ber ftratjten*
ben SKorgenfonne beleuchtet, bic mcijjeu Stauern itt'S St)at tjmmieber,
fprach brunten oft ein 9tad)bar 31ttu anbern: „SBürben boefc) bic ©onnen*

ftrat)Ien einmal in beë tperrn fperj I)iueinbringen!" „916er, eher märe
eë möglich, jene Stauern 31t fehnteljen alë fein tperj 31t ermeict)cn," er*
miberte bann ber Slitbere. fju ber gaitjen umliegenben ©egenb mar
ber ftolge Staun gefürchtet, benn in feiner fpatib lagen Siecht unb ©e*

malt, mit metdjeu er nur 31t oft ungerecht berfügte,
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Als die Kinder schließlich hereingerufen wurden, meinte Otto, Cäsar
müsse in seinem Bette schlafen, und als das nicht anging, nahmen die
Kinder zärtlichen Abschied von ihrem Thiere und ein jedes reichte ihm
ein Eckchen von seinem Stück Weihnachtskuchen.

Wie herzlich dankten die Kinder den Eltern beim Gutenachtkuß,
und Vater und Mutter eng umhalsend sagte Otto:

„O lieber Papa, liebste Mama, das war doch das aller —
allerschönst e Weihnachtsgeschenk!"

Diesen Abend brauchten die Kinder die gute Großmama nicht zum
Trost, denn sie lagen glückselig in ihren Betten; das hinderte aber nicht,
daß ein furchtsamer Schauer sie durchlief, wenn Cäsars dröhnende
Stimme die Nähe eines Fremden kund that. Sicher ist, daß alle drei
die Nacht durch von ihrem „schönsten Weihnachtsgeschenk" träumten.

Zum mmcm Acrhve.
und Alang und fröhliches Spiel

Bringe das junge j)ahr euch viel;
Auch ernstes Wirken und muliges Wagen
Will es für euch im Schoße tragen.
Und strammes Lernen und flottes Gelingen
Wög' dieses neue j)ahr euch bringen.
Als Freund steht treu es euch zur Seile,
Wenn stets ihr wohl benutzt das Heule.
Drum unverdrossen strebt und schafft
Wit voller, frischer j)ugendkraft,
Und nie geseufzt: Es ist zu viel!
So kommt ihr an ein gutes Aiel.

Will.
(Ein Märchen.)

Jahrhunderten stand auf Bergeshöh ein Schloß, das von einem

hartherzigen Mann bewohnt war. Schimmerten, von der strahlenden

Morgensonne beleuchtet, die weißen Mauern in's Thal hernieder,
sprach drunten oft ein Nachbar zum andern: „Würden doch die Sonnenstrahlen

einmal in des Herrn Herz hineindrängen!" „Aber, eher wäre
es möglich, jene Mauern zu schmelzen als sein Herz zu erweichen,"
erwiderte dann der Andere. In der ganzen umliegenden Gegend war
der stolze Mann gefürchtet, denn in seiner Hand lagen Recht und
Gewalt, mit welchen er nur zu oft ungerecht verfügte.
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®iefer Sperr fjcitte ein ®öd)tercf)en, bag ben 9ftenfd)en biet ©uteg
tljat. ©rfitl)r iDiiti bon iljreg Saterg unbilligen Staaten, fd)fug itjr §erg
fd)mergtid) unb empört gncjXeidj ; tear eg mögticl), etwag S3öfeg, bag er
beritOt, gut 51t madden, tljat fie eg in tiebeboller SBcife. 0ft bat fie für
foldje, hie er um ber geringsten Steinigfeit willen tjart 51t ftrafen im
•Sinne l)atte; aber bcit harten Sttann rührten feineg Sinbeg ®ljränen
nid)t. SBenn bann in ftittes 9iad)t bie Sterne l)ernieber bticfteu, ging
SKiti manchmal in ben ©arten. 2ln ein üinbcnbäuwtd)en lefjnenb, fcfjaiite
fie empor gum Rimmel, ber feinen ©ottegfrieben auf bie fdjtmmnernbe
©rbe gojj. geïjtte biefer griebe bad) in itjrcm Spaitfe! -SBie wet) Warb
SÜKiti battu fo allein! ^|r würbe fo fct)Wer, immer fo biet Sieblofeg fefjen

git nriiffen, btjue eg öttberu gu fönneu. iyn it)rer jungen Sritft wagte
eg unb ®(jränen eutftrötuten i()ren Singen, big bag Sperg etwag erleichtert
fdflitg. ®ann überfam bie tranernbe Seele ein feljnenbeg Sertangen nad)
ber ipimmelgljehnat, nad) ber längft bort weilenbeu SJhttter — unb SJiiliâ
SBangen würben immer bläffer?

9hm trug eg fid) git, baft git biefer $eit in ber 9Mljc beg Sctfloffeg,
in einem ®auneitWalbe gwergleiit lebten. Sie geigten fiel) nur bann
ben ffltenfcljen, wenn biefe Safeg ihitn wallten. Sct)on oft, wenn ber
ftotge Sd)(ojjl)err auggeritten, h^te" fie ihn ttiufd) wärmt. !yn ihren
Slicfeit tag etwag Sßarncttbeg, bag ber ©raf Wölfl berftanb ; aber anftatt
il)iien git gel)ord)en, reigte er fie, big alle berfdfwanben. ®a eineg SRorgeng,
atg er feinem übermütfjigen Spergett wieber ©einige öerfeijaffen Wollte,
ritt er abfid)flid) bitrd) iljren SBatb. Sie traten auf iljn git unb mit
brol)enb erhobenen gingern ffiradjen fie gu ilpt:

28el)' bir, loci)' bir S3öfetuid)t
tpürft eg unb bocli glaubft bu'g nietjt
Ungerechter Wann, ber bit
Steinern Wcnfdfen gönneft Dînt)'
Wörber wirft bit beinem Stinb, —
®ocl) wir fprcdjcn in ben SBtttb!

SSelje, Welje 53öfewtcE)t

fyinftfr Wirb bein Slngeficl)t
Schliem bein Stinb ba§ Slttge git
SSeicIjt bir alte, alle 3htl)',
Qcwig nutfit bu rütflog fein,
9111er 93elt git öttaf unb hSein

®ad) Wag tf)at ber ftotge SKatttt? ©r lachte ob ihren SBarten unb
höhnte fie. ©tneg ®ageg aber, ba er l)eintfam, War alleg ftill im Schlaffe.
2tlg er eintrat, fal) er einen Sarg — unb Üftili lag barin. ,,2ld) ©att,
wag habe id) getljan!" fd)tud)gte er, am Sarge nieberfallenb. SBeldje
tiefe 9înl)e, welcher griebe umgab bie ©ttifclflafette! 2tber in bag bleiche
©efictjt war eine gälte eingegraben. 0, biefe gälte! ©r fannte fie, er
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Dieser Herr hatte ein Töchterchen, das den Menschen viel Gutes
that. Erfuhr Mili von ihres Vaters unbilligen Thaten, schlug ihr Herz
schmerzlich und empört zugleich; war es möglich, etwas Böses, das er
verübt, gut zu machen, that sie es in liebevoller Weise. Oft bat sie für
solche, die er um der geringsten Kleinigkeit willen hart zu strafen im
Sinne hatte; aber den harten Mann rührten seines Kindes Thränen
nicht. Wenn dann in stiller Nacht die Sterne hernieder blickten, ging
Mili manchmal in den Garten. An ein Lindenbänmchen lehnend, schaute
sie empor zum Himmel, der seinen Gottesfrieden auf die schlummernde
Erde goß. Fehlte dieser Friede doch in ihrem Hause! Wie weh ward
Mili dann so allein! Ihr wurde so schwer, immer so viel Liebloses sehen

zu müssen, ohne es andern zu können. In ihrer jungen Brust wogte
es und Thränen entströmten ihren Augen, bis das Herz etwas erleichtert
schlug. Dann überkam die trauernde Seele ein sehnendes Verlangen nach

der Himmelsheimat, nach der längst dort weilenden Mutter — und Milis
Wangen wurden immer blässer?

Nun trug es sich zu, daß zu dieser Zeit in der Nähe des Schlosses,
in einem Tannenwalde Zwerglein lebten. Sie zeigten sich nur dann
den Menschen, wenn diese Böses thun wollten. Schon oft, wenn der

stolze Schloßherr ausgeritten, hatten' sie ihn umschwärmt. In ihren
Blicken lag etwas Warnendes, das der Graf wohl verstand; aber anstatt
ihnen zu gehorchen, reizte er sie, bis alle verschwanden. Da eines Mvrgens,
als er seinem übermüthigen Herzen wieder Genüge verschaffen wollte,
ritt er absichtlich durch ihren Wald. Sie traten auf ihn zu und mit
drohend erhobenen Fingern sprachen sie zu ihm:

Weh' dir, weh' dir Böscwicht!
Hörst es und doch glaubst dn's nicht!
Ungerechter Mann, der du
Keine»! Menschen gönnest Ruh'
Mörder wirst du deinem Kind, —
Doch wir sprechen in den Wind!

Wehe, wehe Bösewicht!
Finstxr wird dein Angesicht!
Schließt dein Kind das Auge zu
Weicht dir alle, alle Ruh',
Ewig mußt du rnhlos sein,
Aller Welt zu Qual und Pein!

Doch was that der stolze Mann? Er lachte ob ihren Worten und
höhnte sie. Eines Tages aber, da er heimkam, war alles still im Schlosse.
Als er eintrat, sah er einen Sarg -- und Mili lag darin. „Ach Gott,
was habe ich gethan!" schluchzte er, am Sarge niederfallend. Welche
tiefe Ruhe, welcher Friede umgab die Entschlafene! Aber in das bleiche
Gesicht war eine Falte eingegraben. O, diese Falte! Er kannte sie, er
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(jatte fie aucff fctjott gefeljeti, toentt bab bittenbe Sittb bon iljnt fait ab=

getoiefett tourbe. „0 ©ott, gerechter ©ott!" rief ev, rntjetob itmfjer=
[türmenb attb — bib feitt Sittb in bie ©ruft gebettet toar. ®antt litt
eb itjn nhnmer itt ber Dîcitje beb ©rabeb, eb trieb iljn fort — in bie
SSeït Ijinattb.

ßängft ift bab ©djtofj jerfalleit ttttb ber Serg inb Sdjat gefunfen.
Slber toit! igemattb Sbfeb ttjun, fo ift bie maljttettbe (Stimme (jeute nodj
natje. ÎBotjt bent, ber fictj babon toarnen täfjt! Routine tpfifter.

ÜterJmntrMijcs mm ktt (ïl)icrcn.

§>m SDejentber beb berfloffenett Saljreb tbitrbe in ber Sßerfammtung
l ber „©efettfdjaft ber SBafferarbeiter ttttb ©djiffer ber tEtjemfe"

ein £jitttb mit einem fdjöucit fitbernen tpatbbanb bctotjnt, toeit er bem

Safntciit ttttb bem SKatrofen beb ©egelfdjiffeb „©tip", bab am 23. <Sef.it.

itt Dîorttjfteet (pope (enterte, bab Seiten gerettet (jat. ®ab ©djiff tourbe
Jitöfftid) tec!, toätjrenb bie jtoei Sente itt ber Sabine fdjtiefen. ïltb bab

SBaffer ben Sietraum p füllen begann, fratjte ber (puttb, taut bettenb,
mit alter Sftadjt au ber Sctbi'nenttjüre. ®ab toecttc bie Sente, bie fattbcn,
bafj bab Sctjiff in fcljneltem ©infett begriffen toar; fie Ijatteu gerabc
nodj 3eit, ein fCeitteS Söoot p erreichten, bettor bie S3arfc umfdjtug.

ajj ber ©ftalt, bett man fictj getoötjnt ift atb bett ©affeujttngcn
tinter bett Sögeln über bie Stdjfet anpfetjeit, ein gang bitbuitgb=

fähiger Surfdje ift, geigt nadjfotgeitbe ©efdjidjtc:
Sut Stprit beb ^atfreb 1893 ttaljut ein DJtitgticb ber ißarifer 97atur=

tttiffeitfdjaffiidjen ©efettfdjaft einen ©fiat) in bett altererften SBodjett feitteb
®afeittb aitb beut ettertidjen eftc ttttb berftftegte ifjtt feitbem. Sftb ber
SSoget für fid) fetbft p forgett gelernt Ijatte, tourbe er mit einem Sittfen,
einem <Stiegtij3 ttttb jtoci Seifigen itt einen Seifig gefperrt. fßad) einiger
Seit Ijatte fiel) ber ©fierting ganj in bett Jargon feiner Somfagnie I)in=

eittgefunbett. @r jtoitfdjerte toie ber ginf, er fang mit bent Stiegti^ um
bie SBette unb tat eb ben Seifig im drittem pttor, fo bafj fein ©igett=

ttjümer über bie SJtafjen erftannt toar. Stber — toie eb bei alten fotdjett
©efdjidjten tjeijjt — bab toar nod) gar nidjtb. .jperr SRittgattb Ijatte neben

feiner SSogcttiebtjabcrei bie ©etooljnljeit, jebeb fpütjjatjr ein paar ©ritten
bon ber SBiefe aufptefen, toelclje er in Keine Seifige fefjte nnb bort be=

obadjtete. <Sdjon mehrere, iyaljre taug Ijatten biefe flehten SSetooljtter beb

ffetbeb neben bem SSogetfäfig itjr Seben geführt unb befdjtoffett, oijne bafj
fidj etwab Sefonbereb ereignete. S« biefem grütjjatjr aber fing ber

mufifatifetje Sperling an, fogar bab girfiettbe fpeimdjen utttterfennbar
nadjpaljmett, ttadjbetn er eb gtoei ®age neben fidj gehört Ijatte, unb noef)
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hatte sie auch schon gesehen, wenn das bittende Kind von ihm kalt
abgewiesen wurde. „O Gott, gerechter Gott!" rief er, ruhelos nmher-
stürmend aus — bis sein Kind in die Gruft gebettet war. Dann litt
es ihn nimmer in der Nähe des Grabes, es trieb ihn fort — in die
Welt hinaus.

Längst ist das Schloß zerfallen und der Berg ins Thal gesunken.
Aber will Jemand Böses thun, so ist die mahnende Stimme heute noch

nahe. Wohl dem, der sich davon warnen läßt! Pauline Pstster.

Merkwürdiges von den Thieren.

iMâm Dezember des verflossenen Jahres wurde in der Versammlung
der „Gesellschaft der Wasserarbeiter und Schiffer der Themse"

ein Hund mit einem schönen silbernen Halsband belohnt, weil er dem

Kapitän nnd dem Matrosen des Segelschiffes ,,Eliza", das am 23. Sept.
in Northfleet Hope kenterte, das Leben gerettet hat. Das Schiff wurde
plötzlich leck, während die zwei Leute in der Kabine schliefen. Als das
Wasser den Kielraum zu füllen begann, kratzte der Hund, laut bellend,
mit aller Macht an der Kabinenthüre. Das weckte die Leute, die fanden,
daß das Schiff in schnellem Sinken begriffen war; sie hatten gerade
noch Zeit, ein kleines Boot zu erreichen, bevor die Barke umschlug.

aß der Spatz, den man sich gewöhnt ist als den Gassenjungen
unter den Vögeln über die Achsel anzusehen, ein ganz bildungsfähiger

Bursche ist, zeigt nachfolgende Geschichte:

Im April des Jahres 1893 nahm ein Mitglied der Pariser
Naturwissenschaftlichen Gesellschaft einen Spatz in den allerersten Wochen seines

Daseins aus dem elterlichen Neste und verpflegte ihn seitdem. Als der

Vogel für sich selbst zu sorgen gelernt hatte, wurde er mit einem Finken,
einein Stieglitz und zwei Zeisigen in einen Käfig gesperrt. Nach einiger
Zeit hatte sich der Sperling ganz in den Jargon seiner Kompagnie
hineingefunden. Er zwitscherte wie der Fink, er sang mit dem Stieglitz um
die Wette und tat es den Zeisigen im Trillern zuvor, so daß sein
Eigenthümer über die Maßen erstaunt war. Aber — wie es bei allen solchen

Geschichten heißt — das war noch gar nichts. Herr Mingaud hatte neben

seiner Vogelliebhaberei die Gewohnheit, jedes Frühjahr ein paar Grillen
von der Wiese aufzulesen, welche er in kleine Käfige setzte und dort
beobachtete. Schon mehrere Jahre lang hatten diese kleinen Bewohner des

Feldes neben dem Vogelkäfig ihr Leben geführt und beschlossen, ohne daß
sich etwas Besonderes ereignete. In diesem Frühjahr aber sing der

musikalische Sperling an, sogar das zirpende Heimchen unverkennbar
nachzuahmen, nachdem er es zwei Tage neben sich gehört hatte, und noch
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am ©nbe beg SRonat ^5ûti, nadjbem bte Seljrmetfter beg ©patten längft
bag gettïtct)e gefegnet fatten, f)at btefer bag gtrpen nod) immer ni'djt
berternt ititb bergnitgte fid) abmedpeltib mit biefen Stötten unb mit bcn

anberen, tne(d)e er bett gefangenen Sögeln abgetaufdjt Ijatte.

Die (fittrtcl)mtg iter perlen.
®ie perlen finb unter ben Surfen bag einzige Sleittob, metct)eg

in birettem ßitfammenffange mit einem tebenben ©efdjöpfe ftel)t. ®ie
anberen Gcbelfteiiie gehören fchntlid) p ben ÜDiitteralicu ; bie ißerle allein
ift ein attimaltfdjeg ißrobitft, fie biCbet fid) in beut Innern einer SötufdjcL
®ie Stufter, bie Setnotjnerin her SOhtfdjeï, liebt bor allem eine mcid)e,
bel)agtid)e Sagerftätte ttttb aibergteljt, um fid) biefe p berfdjgffen, bie

SBânbeiI)reê§aufeg miteincmeigentl)ümlict)en,it)r innetnol)nenben ©djletme.
Sc bel)aglicl)cr nun aber bie ©inridjtung einer 38oI)nung ift, um fo fül)(=
barer toad)t fid) barin jebe borfommenbe ttngeljörigfeit unb fo fict)t fid)
aud) bie Slufter bnrd) bie etloaige 3lntnefenl)eit eineg ©anbförttdjeng ober

bergleidjen im t)öd)ften ©rabe beläftigt. @id) bon biefem Uebelftanbe

p befreien, I)at fie teilt anbereg SRittet, alg ben I)arten, il)r unbequemen
©egenftanb ebenfalls mit bem eriocitpten ©djlcitnc 31t überptjen. @ie

tt)ut bieg unb bcrloanbett it)it fo in eine fßerle. ©g gibt Dtufdjeln,
tueldje bereit mehrere, anbere, meiere nur eine, biete, bie gar feine eut»

tjalien, je nad)bent fid) frembartige Seftanbteile in iljnett borgefuubcn.
©rfreutid) ift aber ber ©ebaitfe, bafj bie ißerten tiidjt auf Soften ber

©efunbljeit eineg SCtjiercg cutfteljen, foitbem int ©cgcntt)eil gebilbet
ruerbcu, bagfelbe bon ©djuterj ititb llitbequcmtid)feit 31t befreien.

§t£ßerträf|eC.
SSenn gtüctlicf) bie (Srfte cutfdfcibct bie Sd)lnd)t,

Sind) blutigem Stiege bie Qmeitc und ladjt;
©in ndpurddjer Ipelb mt§ bergang'nett SCagett,
®ad ©mtje nod) lebet in Siebern unb Sagen.

^öriefâaften öev ^vcôaMtoit.
Peilten lieben jungen feferlcin fin Ijevjlirijco „©liidtmif! " finit

neuen |nl|r. Int (Ocbnitiieu ljnbe id) nit |ücil)nndjtcu uni) über ben

Jnljrcßtuerijfcl bei nllctt nteineu lirnwen fiorrefpitlieutlein (Sittlteljr gc=

ijnltcit unb Ijnüc nn ffinereit fDiinfdjcn unb Jrcuiicit mannen ginteil ge=

noutmett, id) Ijnbe (Bueren |Üciljunrijtßliebcru geliovrijt unit nit CSueren

C5erd)enheu utiij) mit (Surij gefreut, f afit nndj im neue« gnljr (fitere Jeiten
lein Ijitt unit tuieber fiir mid) tmtjrn unît cnäljlct mir itt erller finie etmns

non fucrer fcltfeicr. Die ituci betten (frj'tiljler crl)nlten jciies eine (fitt=
Itmtitiicdte fit iljrer „ftlcincn Leitung", jtio itnljitt feiit Ijcrfliri) gegrüßt non

(fiterer Intite.
9îebaïtion unb Verlag: grau (Slife Jponegger in <St. ©attett.
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am Ende des Monat Juli, nachdem die Lehrmeister des Spatzen längst
das zeitliche gesegnet hatten, hat dieser das Zirpen noch immer nicht
verlernt und vergnügte sich abwechselnd mit diesen Tönen und mit den

anderen, welche er den gefangenen Vögeln abgelauscht hatte.

Dic Entstehung der perlen.
Die Perlen sind unter den Juwelen das einzige Kleinod, welches

in direktem Znsammenhange mit einem lebenden Geschöpfe steht. Die
anderen Edelsteine gehören sämtlich zu den Mineralien; die Perle allein
ist ein animalisches Produkt, sie bildet sich in dem Innern einer Muschel.
Die Auster, die Bewohnerin der Muschel, liebt vor allem eine weiche,
behagliche Lagerstätte und überzieht, um sich diese zu verschaffen, die

Wändeihres Hauses mit einem eigenthümlichen,ihr innewohnenden Schleime.
Je behaglicher nun aber die Einrichtung einer Wohnung ist, um so

fühlbarer wacht sich darin jede vorkommende Ungehörigkeit und so sieht sich

auch die Auster durch die etwaige Anwesenheit eines Sandkörnchens oder

dergleichen im höchsten Grade belästigt. Sich von diesem Uebelstandc

zu befreien, hat sie kein anderes Mittel, als den harten, ihr unbequemen
Gegenstand ebenfalls mit dein erwähnten Schleime zu überziehen. Sie
thut dies und verwandelt ihn so in eine Perle. Es gibt Muscheln,
welche deren mehrere, andere, welche nur eine, viele, die gar keine

enthalten, je nachdem sich fremdartige Bestandteile in ihnen vorgefunden.
Erfreulich ist aber der Gedanke, daß die Perlen nicht auf Kosten der

Gesundheit eines Thieres entstehen, sondern im Gegentheil gebildet
werden, dasselbe von Schmerz und Unbequemlichkeit zu befreien.

Silbenrätsel'.
Wenn glücklich die Erste entscheidet die Schlacht,

Nach bluligem Kriege die Zweite uns lacht;
Ein ruhmreicher Held ans vergang'nen Tagen,
Das Ganze noch lebet in Liedern und Sagen.

Wriefkcrtten öer Wederktion.
Meinen lieben jungen Lcscrlein tin herzliches „Glückauf!" zum

»tuen Jahr. In Gedanken hake ich an Weihnachten und über den

Jahreswechsel bei allen meinen braven Korrespondentlein Einkehr
gehalten und habe an Eueren Wünschen und Freuden warmen Anteil
genommen, ich habe Eueren Weihnachtgliedern gehorcht und an Eueren
Geschenken mich mit Euch gefreut. Laßt auch im neuen Jahr Euere Federlein

hin und wieder für mich tanzen und erzählet mir in erster Linie etwas
von Encrer Festscier. Die zwei besten Erzähler erhalten jedes eine
Einbanddecke zn ihrer „Kleinen Zeitung". Kis dahin seid herzlich gegriiszt von

Encrer Tante.
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